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Reues in Kürze.
Jn Berlin erregt es allgemeine Ver

wunderung, daß anläßlich des geglückten
Ozeanrekords der „Bremen“ weder Präſi
dent Hoover noch Staatsſekretär Stimſon
der deutſchen Regierung ein Glückwunſch-
telegramm ſandten, wie es in ähnlichen
Fällen Präſident Coolidge immer getan
hatte.

77

Die kommuniſtiſchen Betriebsräte Groß-
berlins haben geſtern abend für den 1. Auguſt
die Proklamierung des Generalſtreiks be-
ſchloſſen. Der Streik ſoll 24 Stunden Dauer
umfaſſen. Ein Aufruf der übrigen Gewerk-
ſchaften an die Arbeiterſchaft iſt in Vorberei-
tung, der ſie warnt, der kommuniſtiſchen Auf-
forderung Folge zu leiſten.

7

Der preußiſche Innenminiſter hat Bericht
über die Exploſion in Vorfigwalde eingefor-
dert. Man erwartet ein Verbot der Belaſſung
derart exploſiver Betriebe in bevölkerten
Städten. Nach Anſicht der Feuerwehr würden
bei einer anderen Windrichtung auch die be-
nachbarten Fabriken verloren und ein Stadt-
teil, der faſt 200 000 Menſchen beherberge, zer-
ſtört worden ſein.

v

Aus Danzig verlautet: Die polniſchen Be
hörden behaupten, im Korridor eine große
Spionagetätigkeit aufgedeckt zu haben. Zahl-
reiche Verhaftungen ſind erfolgt, darunter auch
von Lehrern und mehreren Gemeindevor-
ſtehern. Lehrer und Gemeindevorſteher?
Dann weiß man im voraus, daß der Spio-
nagevedacht nur ein Vorwand zu neuer Unter-
drückung des dortigen Deutſchtums iſt. Aber
unſre Reichsregierung läßt ja die deutſchen
Minderheiten ohne Schutz, alſo kann man ſich
nicht wundexn, daß die Polen die günſtige Ge-
legenheit benutzen, die deutſche Minderheit in
Polen ſchleunigſt auszurotten, ehe eine beſſere
deutſche Regierung kommt.

Am Montag ſind wieder ſechs deutſche Be
ſitzungen in Weſtpolen „liquidiert“ worden.
Die Beſitzer haben ſie innerhalb 14 Tagen zu
verlaſſen. Auf die deutſch- polniſchen Liqui-
dationsver handlungen nimmt man in War-
ſchau keinerlei Rückſicht.

Jn Sandomin (Galizien)
niſche Bauernverſammlung
Gendarmen geſprengt worden. Hierbei kam
es zu ſchweren Zuſammenſtößen. 19 Bauern
mußten in das Krankenhaus geſchafft werden.

Jrn Ludwigshafen konnten drei Werber der
franzöſiſchen Fremdenlegion verhaftet werden,
als ſie im Begriff waren, mit einem betrunken

iſt eine ruthe-
von polniſchen

gemachten Hamburger Zimmermann die
Grenze zu überſchreiten. Die drei hatten ſchon
nach St. Ludwig Nachricht gegeben, daß der
Angeworbene an der Brücke abgeholt werden
ſollte.

r

Dem Finanzausſchuß der Pariſer Kammer
iſt der Voranſchlag für militäriſche Neubauten
im beſetzten Gebiet zugegangen. Es werden
darin für Neuanlagen techniſcher Art 11 Mil-
lionen Franken angefordert. (Für ernſtliche
Räumungsabſichten ſpricht das nicht. D. Red.)

7

Aus Paris verlautet: Die Kommuniſten-
verfolgungen erſtrecken ſich auf ganz Frank
reich. Jn Lyon ſind geſtern 30 Verhaftungen
erfolgt, in Marſeille 54 Verhaftungen. Jn
Lille wurden kommuniſtiſche Proklamationen
in den beiden dortigen Kaſernen beſchlag-
nahmt.

Aus Mainz wird gemeldet: Jm franzö
ſiſchen Beſatzungsgebiet werden ſeit geſtern
Durchſuchungen durch franzöſiſche Militär
polizei in den Kaſernen vorgenommen. Die
Gerüchte von Mannſchaftsverhaftungen ſind
bis jetzt unbeſtätigt.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Newyork, daß die Chicagoer und Detrviter
Fabriken zum erſten Male ſeit anderthalb
Jahrze“nten wieder Betriebseinſchränkungen
vorgenommen haben. Mehrere tauſend Ar
beiter feiern.

Frankreich gibt dem Druck Englands nach.
Das Londoner Reuterbüro meldet über die

Beſprechungen zur Wahl des Ortes für die
Reparationskonferenz, es ſei wahrſcheinlich,
daß die Wahl auf den Haag fallen würde. Die
britiſche Regierung beſtehe nicht mehr auf
London als Konferenzort. Die Konferenz
werde wahrſcheinlich am 6. Auguſt eröffnet
werden.

Die Pariſer Agentur Havas veröffentlicht
folgende Notiz: Der Meinungsaustauſch, der
über die Wahl des Konferenzortes geführt
wird, wird zwiſchen den intereſſierten Regie-
rungen eifrig fortgeſetzt. Außenminiſter
Briand hat darüber vorgeſtern und geſtern
mit dem engliſchen Botſchafter und mit dem
japaniſchen Botſchafter und geſtern vormittag
mit dem deutſchen Botſchafter verhandelt.

Jm Angenblick ſcheinen Dentſchland, Eng
land, Frankreich und Japan ſich dahin ver-
ſtändigt zu haben, daß die Konferenz im
Haag ſtattfindet. Es handelt ſich jetzt darum,
die Zuſtimmung Belgiens zu erhalten, deſſen
Regierung durch den engliſchen Botſchafter
zur Meinnngsäunßerung aufgefordert wor-
den iſt. Finwendungen gegen den Haag als
Konferenzort werden von einer anderen
Macht nicht erwartet.
Wie die belgiſche Telegraphenagentur er-

fährt, hat der Votſchafter von Frankreich einen
Schritt unternommen, um Belgien zur Wahl
von Haag zu bewegen. Die belgiſche Regie-
rung behielt ſich ihre Antwort vor, doch glaubt
man, daß ſie heute bekanntgegeben werde.

Man muß annehmen, daß Frankreich ſich
durch den erneuten Schritt Englands endlich
doch veranlaßt geſehen hat, die chikanöſe Ver
ſchleppung der Konferenz aufzugeben. Vermut-
lich wird dazu auch die neue engliſch-amerika-
niſche Verſtändigung mitgewirkt haben, da
Frankreich nicht wagen darf, ſich in Gegenſatz
zu den beiden Hauptweltmächten zugleich zu
ſetzen. Daß Belgien ſich fügt, iſt nunmehr
ſelbſtverſtändlich, denn es iſt ja nur ein vor-
geſchobener Poſten von Paris.

Mit den Vorfragen des Konferenzortes
und Konferenzzeitpunktes iſt freilich noch nichts
über den Jnhalt und Verlauf der Konferenz
ſelbſt entſchieden. Hier dürfte es zu ganz
außerordentlichen Schwierigkeiten kommen, da.
England ganz weſentliche, allerdings im ein-
zelnen noch nicht bekannte Abänderungs-
wünſche zu dem von den Sachverſtändigen aus
drücklich als unlösbare Einheit bezeichnefen
Youngplan angekündigt hat. Ebenſo haben
bekanntlich die öſtlichen Vaſallenſtaaten Frank
reichs Aenderungswünſche angekündigt. Und
vollends die Frage der Räumung des Rheins
und gar der Saar ſind fo in Dunkelheit ge
taucht, daß niemand den Verlauf der Kon-
ferenz vorausſehen kann.

Auf jeden Fall muß für Deutſchland das
Wort gelten aus Uhlands Ballade „Sängers
Fluch“: „Nimm alle Kraft zuſammen Die
Luſt und auch den Schmerz!“ Andernfalls
werden unſere Unterhändler von der Kon-
ferenz mit leeren Händen und mit neuen,
unzerreißbaren Ketten daran zurückkehren.

Rückkritkk Poincares?
Angeblich verſchlechkerker Geſundheitszuftand.

Konferenzkeilnahme zweifelhaft.
Die Pariſer Havasagentur berichtet, daß in

Pariſer politiſchen Kreiſen das Gerücht im
Umlauf geweſen ſei, der Geſundheitszuſtand
Poincarés ſei geſtern weniger zufrieden-
ſtellend geweſen, als die erſte Unterſuchung
der Aerzte es hätte hoffen laſſen. Man habe
ſogar behauptet, daß uach der Unterſuchung
die Möglichkeit eines chirurgiſchen Eingriffes
j n Auge gefaßt worden ſei. Entgegen dieſen
Gerüchten heißt es in unterrichteten Kreiſen,
daß erſt am nächſten Dienstag eine Diagnoſe
der Erkrankung des Miniſterpräſidenten ge-
ſtellt werden könne, da die vorgeſehene Unter-
ſuchung des Kranken hinausgeſchoben werden
mit

Der bekannte Pariſer Journaliſt Pertinarx
meldet dem Londoner „Daily Telegraph“ aus
Paris, es verlaute, nach der Aerztekonferenz
von geſtern vormittag, daß die Wiederherſtel-
lung Poincarés möglicherweiſe ziemliche Zeit
erſordern werde. Die Aerzte

wollten eine endgültige Anſicht erſt nach
Verlauf von 3 Tagen ausſprechen. Der
Rücktritt Poincares müſſe als eine Möglich
keit angeſehen werden. Alles dente darauf

hin, daß Poincareé nicht in der Lage ſein
werde, perſönlich an der kommenden Repa-
rationskonferenz teilzunehmen. Briand
werde in dieſem Falle die franzöſiſche Dele-
gation führen.

Ob Poincare tatſächlich ernſter krank iſt,
läßt ſich einſtweilen nicht feſtſtellen. Tatſache
iſt aber, daß ſeine Rolle bei den Kammerver-
handlungen über die Ratifikation der franzö-
ſiſchen Amerika- und Englandſchulden ſehr
ſchwierig war und daß ihm im Senat neue
Schwierigkeiten erwachſen ſind. Poincarés
politiſches Anſehen in Frankreich iſt ſchwer
erſchüttert. Das wäre Grund genug, für
einen öurch angebliche Krankheit verſchleierten
freiwilligen Rücktritt, ehe er etwa durch ein
Mißtrauensvotum geſtürzt würde. Auch ſeine
Stellung in der Außenpolitik gegenüber Eng-
land, Amerika und Deutſchland, bei denen er
ſehr wenig beliebt iſt, iſt recht ſchwierig. Er
muß befürchten, außenpolitiſche Mißerfolge zu
erleiden, und auch das macht ihm einen recht-
zeitigen Abgang ratſam, ehe die Sonne ſeines
Ruhmes ſich verdunkelt.

Rokfronkkämpfer zerſtören
Berliner Sktahlhelmlokal.

Aus Berlin wird gemeldet: Jn der Nacht
zum Donnerstag drang eine Rotte von 90
Rotfroutkämpfern in ein Vereinslokal des
Stahlhelms am Treptower Park, zerſchlug
die geſamte Jnneneinrichtung, die Garten
ſtühle und -tiſche und richtete die ſchlimmſten
Verwüſtungen an. Ein an der Sache gänz-
lich unbeteiligter Buchhalter, der ſich zu
fällig in dem Lokal aufhielt, wurde von den
Kommuniſten niedergeſchlagen und ſchwer
verletzt.

Dem Wirt gelang es endlich, trotzdem er
von den Rotfrontleuten bewacht wurde, aus
einem Nebenzimmer telephoniſch das Ueber-
fallkommando zu alarmieren. Als dieſes ein-
traf, hatten die Kommuniſten längſt die Flucht
ergriffen. Eine Verfolgung blieb ergebnislos.
Bei ihrem Abzug ſchrien ſie wiederholt „Rot-
front“. Ein Straßenpaſſant, der einen der
Rädelsführer erkannt hatte, verſuchte die
Fliehenden zu ſtellen, er wurde aber durch

Fauſthiebe niedergeſchlagen und verletzt. Es
iſt weiterhin beobachtet worden, daß einige
der Burſchen das verbotene Rotfront-Ab-
zeichen getragen haben.

Franzöſiſche Sozialiſten gegen
die Kommuniftenverfolgungen

Die Pariſer ſozialiſtiſche Kammerfraktion
hat geſtern einſtimmig eine vom Abg. Renau-
del vorgelegte Entſchließung zur Regierungs
aktion gegen die Kommuniſten angenommen,
die ſich gegen die Politik der Regierung wen-
det, die feſtſtehende Freiheiten aufhebe und zu
Polizeimethoden greife, und, erklärt, daß nur
eine entſchloſſene Sozialpolitik und ein kraft-
voller Friedenswille in der Lage ſeien, die
Unzufriedenheit des Volkes zu verhindern
oder zu beſeitigen.

Die fſozialiſtifche Kammerfraktion hat den
Abgeoröneten Renaudel beauftragt, eine
Interpellation über die Regierung
gegen die Kommuniſten einzubringen.

zum erſten Male

JYoungkonferenz am 6. Auguſt im Haag.
Finanzſorgen.

Für den Ernſt der deutſchen Finanzlage, der
bei etwaiger Annahme des Yvoungplanes mit
ſeinen von allen Parteien und allen Wirt-
ſchaftskammern Deutſchlands einſtimmig als
untragbar bezeichneten Laſten noch immer
größer werden muß, ſeien nachſtehend zwei Bei
ſpiele genannt und näher erläutert:

Bedenkliche Häufung
aus ländiſcher Zwiſchenkredite.

Infolge der beſchränkten Aufnahmefähigkeit
der meiſten internationalen Kapitalmärkte und
der Zurückhaltung des ausländiſchen Kapitals
ſieht ſich die deutſche Wirtſchaft immer noch von
den ausländiſchen Anleihemärkten abgeſchnitten.
Mit Rückſicht auf die Dringlichkeit des Kapital
bedarfes iſt es jedoch nicht in allen Fällen
wöglich, einen günſtigeren Emiſſionszeitpunkt
abzuwarten.

Man hat daher in der letzten Zeit häufig zu
dem Hilfsmitteleinerkurzfriſtigen
Kredit aufnahme im Auslande gegriffen,
die das Abwarten einer beſſeren Emiſſtonskon-
junktur ermöglichen ſoll. Jm Gegenſatz zu den
bisherigen Gepflogenheiten haben dabei die als
Gelögeber auftretenden ausländiſchen Banken
ſogar von einer Jnanſpruchnahme des Kapital-
marktes mittels Ausgabe kurzfriſtiger „Notes“
Abſtand genommen.

Auf dieſem Wege ſind ausländiſche Kredite
im Betrage von 210 Mill. RM. dem Reich, von
60 Mill. RM. der Berliner Verkehrsgeſellſchaft,
von 20 Mill. RM. der Holdinggeſelkſchaft für
die ſtaatlichen preußiſchen Elektrizitäts uns
Bergwerksbetriebe und von je 12,6 Mill. RM.
den Berliner Elektrizitätswerken und der
Ruhrchemie A.G. zur Verfügung geſtellt wor-
den. Jnsgeſamt alſo rund 315 Mikl.
Reichsmark.

Wie man ſieht, ſind dieſe Kredite zum über-
miegenden Teil nicht von der privaten Wirt
ſchaft, fondern von öffentlich-recht-
licher Hand für eigene Rechnung bzw. für
die von ihr kontrollierten Betriebe aufgenom
men worden.

Der größte Teil dieſer Auslandskredite
290 Mill. RM. wird bereits in einem Jahr
zur Rückzahlung fällig. Dieſe Tatſache beleuchtet
die gegen ſolche Kreditgeſchäfte angeſichts ihrer
Häufung geltend zu machenden Bedenken. Ohne
Zweifel wird es notwendig ſein, alle dieſe
Zwiſchenkredite nach Ablauf des Jahres zu
erneuern bzw. durch langfriſtige Auslandsan-
leihen zu erſetzen. Daraus ergibt ſich der
Zwang zu einer anf kurzen Zeitraum verteilten
ſtarken Jnanſpruchnahme der ausländiſchen
Anleihemärkte, die geeignet ſein konnte, die
Anleihebedingungen zu verſchlechtern.

Die Lage am Hypothekenmarkt

wird von fachmänniſcher Seite wie folgt ge-
ſchildert:

Lage und Ausſichten des Hypothekenmarktes
müſſen mit größter Sorge nicht nur die un
mittelbar intereſſierten Kreiſe wie Bauherren
und Angehörige des Baugewerbes erfüllen,
ſondern auch die erſt mittelbar betroffenen
Wohnungsſuchenden, Wohnungsinhaber und
Hausbeſitzer.

Die Stockung im Pfandbriefabſatz hält am
Auslandsmarkt ſchon ſeit mehr als Jahresfriſt,
am Jnlandsmarkt ſeit mehreren Monaten an.
Was gegenwärtig noch gebaut wird, iſt mit
erſten Hypotheken aus dem Pfanödbriefabſatz
der Monate Januar und Februar finanziert.
Der im Februar bereits unbefriedigende
Pfandbriefabſatz hörte im März ſo gut wie
ganz auf. Der Abſchluß der Pariſer Repara-
tionsverhanölungen hat eine Beſſerung nicht
zur Folge gehabt. Jm Gegenteil, die
früher untergebrachten Pfandbriefe ſtrömen zu
den Emiſſionsbanken zurück, da ſich das Publi-
kum dieſes Werkpapierbeſitzes zu entledigen
ſucht und die Hypothekenbanken das herauskom-
mende Material wenigſtens zum Teil auf
nehmen müſſen, um die Kurſe nicht ins Boden
loſe ſinken zu laſſen.

Jhr Betriebskapital wird dadurch in gefähr
licher Weiſe gebunden. Es erſcheint infolge
deſſen möglich, daß die Ende diefes
Jahres oder Anfang des nächſten

fällig werdenden, 1924—25
otheken ſelbſt beim beſtena Golſdmartkt t
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Banken
Stnen nicht prolongiert werden konnen. Die

werden auf Rückzahlung beſtehen
müſſen, um ihre Stützungskäufe am
Pfandbriefmarktfortſetzenzukön-
nen und damit einer allgemeinen Vertrauens
kriſis unter den Geldgebern des Realkredit
geſchäfts vorzubeugen.

Wo die Hypothekarkreditverbundenen von
1924—25 einen Erſatz für ihre fällig werdenden
erſten Hypotheken auftreiben ſollen, iſt uner
findlich. Denn auch die Mittel der Sparkaſſen
und Verſicherungsanſtalten, die im Realkredit-
geſchäft angelegt werden dürfen, beginnen knapp
zu werden, da ja die andere Geldquelle, die aus
dem Pfandbriefabſatz genährt wird, verſiegt iſt.

Auch der Eintritt von Fälligkeiten auslän-
diſcher Goldhypotheken beſonders ſchweizeriſcher
Herkunft, ſteht 1930 bevor. Eine Kündizung
ſeitens der Geloögeber iſt bei dieſen Hypotheken.
weniger zu erwarten, da ſie ſehr hoch (19 bis
12 Prozent) verzinſt ſind. Dafür haben die
Geldnehmer höchſtes Intereſſe daran, von die-
en harten Bedingungen herunterzukommen.
Die Ausſicht, daß dies glücken wird, verringert
ich mit dem Anhalten der Kriſis am einhei-
miſchen Hypothekenmarkt von Tag zu Tag.

Schließlich rückt auch der Zeitpunkt der
Fälligkeit der geſamten Aufwertungshypotheken
näher. Es handelt ſich da um mehrere Milli-
zrden Mark, die zurückgefordert werden
önnen. Nach dem gegenwärtigen Stand der
Verhandlungen unter den zuſtändigen Regie-
rungsſtellen ſoll eine Uebergangsverordnung
rlaſſen werden, nach der in begründeten Fällen
die Rückzahlung am 1. Januar 1932 wird ver
weigert und ein neuer Fälligkeitstermin in
freien Verhandlungen zwiſchen Schulöner und
Gläubiger feſtgeſetzt werden können. Zinſen
und ſonſtige Bedingungen der Aufwertungs-
hypotheken werden ſich aber von 1932 an be-
ſtimmt denen am freien Markt angleichen.

Die Zinslaſten der Beſitzer von Vorkriegs-
häuſern werden ſomit beträchtlich ſteigen, da ja
die Zinſen der Aufwertungshypotheken kaum
die Hälfte der am freien Markt zurzeit üblichen
ausmachen. Zum Ausgleich wird eine Stei-
gerung der Mieten nötig ſein, der die Regie-
rung kaum die Genehmigung wird verſagen
können.

Vor den Jnhabern von Altwohnungen wer-
en die von Neubanwohnungen an Mietser-
höhungen glauben müſſen, wenn die meiſt auf
fünf Jahre abgeſchloſſenen Mietsverträge ab-
laufen. Jm kommenden Jahr dürfte dies zum
erſten Male in größerem Umfange der Fall
ſein. Die Spannung zwiſchen Alt- und Neu-
baumieten wird ſich dadurch ſchon im nächſten
Jahre weiter vergrößern und, wie man be-
ſfürchtet, zu einer Erhöhung der Hauszinsſtener
führen, was einer Steigerung der Altwoh-
nungsmieten gleichkäme. Mit dem geſteigerten
Hauszinsſteuerextrag würde man die Mieten
in Neubauwohnungen zu ſenken ſuchen, die man
vorher durch Verhinderung der Kapitalbildung
verſchuldet hat.

Die gegenwärtige Kriſis am
markt zu dieſem Schluß muß man not-
gedrungen kommen iſt eine Folge der
Zwangswirtſchaft. Sie wir von Jahr zu Jahr
ſich vertieſen und endlich zu einer Kataſtrophe
führen, wenn nicht unverzüglich alle Hemmun-
gen in der Wohnungs-, Bau- und Realkredit-
wirtſchaft fallen gelaſſen werden. Die Lage iſt
ſo ernſt, daß keinen Augenblick mehr damit
gezögert werden darf.

Hypotheken-

Die Reichsknappſchaft hat der Ruhrknapp-
ſchaft mitgeteilt, daß der Betrag von etwa
12 Millionen Reichsmark, der gemäß dem
letzten Lohnſchiedsſpruch im Ruhrbergbau zur

Senkung der Knappſchaftsbeiträge ab 1. Mat
bis Ende Juli notwendig iſt, ſeitens des
Reichsarbeits miniſteriums in herer Ausſicht
ſtehe und der Ruhrknappſchaft alsbald über-
wieſen werde. Die techniſche Durchführung

der Auszahlung an bie Bergarbeiter wird
morgen in einer Sitzung zwiſchen Ruhrknapp
ſchaft und Bergbauverein geregelt werden, ſo
daß die Arbeiter in kürzeſter Zeit die fälligen
Beträge in Händen haben werden.

Verbok von Schund- und Schandfilmen.
Die Lichtſpiel-Novelle beim Reichstag.

Reichsinnenminiſter Severing hat, nach Zu
ſtimmung des Reichsrats, die Novelle zum
Lichtſpiel-Geſetz dem Reichstag zugeleitet.
Darin iſt im Intereſſe der Filmproduktion die
Beſtimmung geſtrichen worden, daß grundſätz-
lich im Jnland verbotene Filme oder Film-
teile auch für die Ausfuhr verboten ſeien. Die
Regierung hat ſich der Meinung der Produ-
zenten nicht verſchloſſen, daß dieſes grundſätz-
liche Verbot mit Rückſicht auf die Verſchieden-
heit der Anſchauungen in allen Teilen der
Welt unangängig iſt.

Neu iſt die Möglichkeit, auch „Schund-
filme“ zu verbieten. Als ſolche werden Bild-
ſtreifen angeſehen, die eine verrohende oder
entſittlichende Wirkung haben und niedrige
Inſtinkte befriedigen, Und für die Ausfuhr
iſt als Sperrbeſtimmung vorgeſehen, daß
Filme, die das deutſche Anſehen oder die Be
ziehungen Deutſchlands zu auswärtigen
Staate gefährden, zu verbieten ſind.

Neu iſt ferner ein Schutz dagegen, daß das
religiöſe Empfinden verletzt wird, indem Vor-
führungen ernſter bibliſcher Stoffe mit ſolchen
von Grotesken verbunden werden. Auch beſteht
jetzt die Möglichkeit, beſtimmte Filme, z. B.
über Geſchlechtskrankheiten, nur bei Trennung
der Zuſchauer nach Geſchlechtern vorführen zu
laſſen. Da die Befugnis für Gemeinden, zum
Schutze der Jugendlichen „weitere Beſtim-
mungen“ zu erlaſſen, in der Praxis vielfach zu
unzuläſſigen Zenſurmaßnahmen geführt habe,
hat man dieſe Befugnis den Landeszentral-
behörden übertragen.

Das Recht,'den Widerruf eines zugelaſſenen
Bilöſtreifens zu beantragen, erhält auch die
Reichsregierung. Schließlich iſt u. a. neu die
Zuſatzbeſtimmung über die Prüfung von Film-
opern und Operetten ſowie die Beſtimmung,
daß der vorgeſehenen Strafe von meiſtens
150 RM. für Uebertretung der Jugendliche-
Beſtimmungen auch die Jugenblichen ſelbſt
unterliegen,

Maſſenverhaftungen in der Mandſchurei.
Die Telegraphenagentur der Sowjetunion

meldet aus Chabarowſk: Jn der Mandſchurei
dauern die von Gewalttaten begleiteten
Maſſenverhaftungen von Sowjetbürgern an.
Die chineſiſche Polizei unternimmt längs der
Linie der Oſtchinabahn Streifzüge, um der Ar
beit ferngebliebene Eiſenbahner zu verhaften.
Die ſowjetruſſiſchen Angeſtellten der Oſtchina-
bahn verlaſſen ungeachtet der Drohungen der
chineſiſchen Behörden die Arbeitsplätze und
fliehen auf Sowjetgebiet. Am Donnerstag
wurden 40 verhaftete Arbeiter und Eiſenbahn-
angeſtellte, darunter viele ſchwer gefeſſelt und
ohne Nahrung, unter verſtärkter Bewachung
aus Pogranitſchnaja nach Charbin abtrans-
portiert. Jn Pogranitſchnaja ſteckengebliebene
Eiſenbahnertrupps der ruſſiſchen Bahn wur-
den von den chineſiſchen Behörden verhaftet
und in unbekannter Richtung abtransportiert.

Die Geſammtzahl der während der letzten
Tage Verhafteten beträgt einige Hundert.
Längs der Oſtchinabahn ſind weißgardiſtiſche
Banden zum Ueberfall auf Sowjetgebiet
bereitgeſtellt. Es verlautet, daß einzelne
Banden gegen die Sowjetgrenze vorrücken.

Schmuggelgepäck eines
ineſiſchen Konfuls.

Die Telegraphen-Agentur der Sowjetunion
meldet aus Blagoweſchtſchenſk: Jn dem als

„Archiv des abreiſenden chineſiſchen Konſulats
vermerkten Gepäck fanden die
Waffen, Geld, Wertgegenſtände und andere
Schmuggelware, darunter 42 Gewehre ver-
ſchiedener Syſteme, ſowie große Mengen Pa-
tronen, ferner ſorgfältig verſteckte auslän-
diſche Deviſen, amerikaniſche Dollars, auch

Zollbehörden

Der bisherige engliſche Oberkommiſſar in
Aegypten und inoffizielle eigentliche Herrſcher
des Landes, Lord Lloyd, iſt auf Drängen ber
Labour- Regierung plötzlich zurückgetreten.

Selbſtverwalkung für Agypten?

10 Pfund Goldſand, 30 Pfund Silber und
30 000 Goldrubel. Die Schmuggelware wurde
konfisziert.

Keine deutſche Vermiktlung
im Oftaſienkonflikt.

Aus Berlin verlautet: Die Berichte von
einer Aufforderung zu einer deutſchen Ver-
mittlung im ruſſiſch-chineſiſchen Konflikt ſind
nicht begründet. Es hat den Anſchein, als ob
es zwiſchen den beiden Parteien zu direkten
Verhandlungen kommen wird.

Ruſſiſch chineſiſche
Verhandlungen.

Die „Chicago Tribune“ meldet aus Mukden,
man nehme an, daß China bereit ſei, wegen der
Beſchlagnahme der vſtchineſiſchen Eiſenbahn
eine Entſchuldigung vorzubringen. Auch ſei
die nationaliſtiſche Regierung bereit, die
meiſten der bei der Beſchlagnahme verdrängten
ruſſiſchen Beamten wieder in ihre Poſten ein-
zuſetzen. Die Nanking- Regierung erkenne den
Grundſatz der gemeinſamen Kontrolle der
Eiſenbahn an.

Bei der erſten Fühlungnahme der Vertreter
Chinas und Rußlands habe der Vertreter von
Nanking erklärt, China habe ſich ohne das
Eingreifen irgendeiner dritten Partei bereit-
erklärt, mit Rußland in Verhandlungen ein-
zutreten. Jetzt ſei der Weg für direkte Ver-
handlungen erſchloſſen. Die chineſiſche Frie-
densdelegation werde ſich nach Charbin be-
geben und von da nach der Stadt, die die
Ruſſen als Konferenzort vorſchlagen werden.

Nach Erklärungen der Regierung im Ober-
haus ſoll Aegypten in Zukunft weitgehende
Selbſtverwaltungsrechte erhalten. Heute fin-
det eine große Debatte im Unterhaus zu dem
Rücktritt Lord Lloyds ſtatt, die ſehr erregt
werden dürfte.

Engliſch ruſſiſche Annäherung.
Aus London wird gemeldet: Durch Ver-

mittlung der norwegiſchen Regierung iſt die
Antwort der Sowjetregierung auf die Ein

ladung, zum Zwecke von Beſprechungen über
die Frage der Wiederaufnahme der diploma-
tiſchen Beziehungen zwiſchen England und
Sowjetrußland einen Vertreter nach London
zu entſenden, nunmehr hier eingetroffen. Die
Antwort der Sowjetregierung begrüßt den
engliſchen Vorſchlag und erwähnt, daß der
Sowjetbotſchafter in Paris beauftragt ſei, ſich
als Vertreter der Sowjetregierung zur Auf-
nahme der Verhandlungen nach London zu be
geben. Er wird wahrſcheinlich ſchon in den
nächſten Tagen hier eintreffen.

Der Präſident des engliſchen Handels-
amtes teilte dem Unterhauſe mit, daß in

der Arbeitsloſigkeit die Regierungsgarantie
für Ausfuhrkredite vom 1. Auguſt an auf
den Handel mit Rußland Anwendung finden
werde.

Geſetz über die Leiſtungen
in der Jnvalidenverſicherung.

Jm Reichsgeſetzblatt Nr. 30 vom 19. Juli
1929 iſt das Geſetz über die Leiſtungen in der
Jnvalidenverſicherung veröffentlicht, das vom
Reichstag am 27. Juni beſchloſſen und vom
Reichsrat am 12. Juli 1929 genehmigt wor-
den iſt.

Das Geſetz fieht für die in der Zeit vom
1. Oktober 1921 geleiſteten Beiträge, die durch
die Jnflation faſt reſtlos verloren gegangen
ſind, die aber nach ihrer Zahl und Höhe
rentenſteigernd wirken ſollen, höhere Steige-
rungsbeträge vor. Durchſchnittlich erhöhen ſich
die bisherigen Steigerungsbeträge um etwa
15 Prozent. Bei den vor dem 1. Oktober 1921
feſtgeſtellten und noch laufenden Renten wird
der bisherige Steigerungsbetrag für dieſe
Zeit um 15 Prozent erhöht, mindens aber um
jährlich 12 RM., bei Waiſenrenten um min-
deſtens 6 RM.

Das Geſetz beſtimmt weiter, daß nunmehr
die Hinterbliebenen ſämtlicher verſtorbenen
Verſicherten die Renten beziehen können, ohne
Rückſicht darauf, an welchem Tage der Ver-
ſicherte verſtorben iſt. Es darf aber dabei
nicht überſehen werden, daß die Witwenrenten
in der Jnvalidenverſicherung nur dann ge-
zahlt werden, wenn die Witwe das 65. Lebens-
jahr vollendet oder über 6625 Prozent ihrer
Arbeitsfähigkeit auf dem allgemeinen Arbeits
markt eingebüßt hat. Das Geſetz tritt mit dem
1. Oktober 1929 in Kraft.

Zur Durchführung des Geſetzes iſt unter
dem 17. Juli eine Verordnung erlaſſen, in der
die Feſtſtellbarkeit der Anſprüche behandelt
wird. Da es für einzelne Verſicherte ſchwierig
ſein wird, ihre Anſprüche auf Grund genauer
Unterlagen zu beweiſen, ſoll den Anforde-
rungen Rechnung getragen werden, wenn ſie
glaubhaft gemacht werden können. Wenn die
Wartezeit erfüllt iſt, ihre Dauer aber nicht
mehr genau feſtgeſtellt werden kann, ſo ſoll
der Geſamtſteigerungsbetrag bei Witwen-
renten 24 RM., bei Waiſenrenten 12 RM. für
das Jahr betragen. Das Reichsverſicherungs-
amt ſelbſt kann nähere Beſtimmungen zur
Ausführung des Geſetzes und der Verordnung
erlaſſen.

v JDas älkeſte Hauskier.
Eine Lanoöſchaft, in der Schafherden graſend

auf den Feldern gehen, hat etwas ungemein
Maleriſches. Unſere Heidemaler haben ver-
ſtanden, unſer Auge für dieſen Reiz empfäng-
lich zu machen. Etwas wie Frieden geht aus
dieſen ſchlichten und doch ſchönen Linien auf
unſer Gemüt über.

Das Schaf iſt auf der ganzen Erde ungemein
weit verbreitet, in den verſchiedenſten Abarten
und Raſſen. Wilde Schafe kommen auf Kreta
zum Beiſpiel noch in 5000 Meter Höhe vor.
Dieſe Wildſchafe leben in Rudeln unter Füh-
rung eines alten Bocks, dem die Herde blind
ergeben folgt.

Zu dieſen Schafarten gehört übrigens auch
der Mufflon, deſſen Pelz bei unſerer Damen-
welt ſeit langem beliebt iſt. Auf Korſika und
Sardinien wird der Mufflon als Maquis be-
zeichnet. Etwas größer als der Mufflon ſind
die nord afrikaniſchen Verwandten, die man als
Mähnenſchafe kennt. Sie leben in der Sahara,
ohne daß man eigentlich weiß, wie ſie dort,
ohne Waſſer und Pflanzenwuchs, exiſtieren
können. Sie halten ſich während der Tage in
niedrigen Erdhöhlen auf, wo ſie Schutz vor der
Glut der Sonne ſuchen. Eine Erinnerung
taucht auf; bei einem Spaziergang auf Rügen

von Göhren nach Thieſſow an einem brü-
tendheißen Sommertage ſtanden im noch nicht
blühenden Heidekraut in einzelnen Gruppen
die angetüderten Schafe. Auf den erſten Blick
wirkten ſie wie maſſige Felsblöcke, die von der
Hand eines Rieſen ausgeſtreut waren; erſt bei
näherem Hinſehen bemerkte man, daß dieſe
Felsblockgruppen aus zwei Schafen beſtanden,
die ſich enganeinander gedrückt hatten und
deren eines immer den Kopf unter den Bauch
des andern ſteckte, um ſich gegen das Brennen
der Sonne zu ſchützen. Der Jnſtinkt der Tiere
hatte ein gutes Hilfsmittel gefunden. Ohne
ein Glied zu regen, ſtanden ſie ſo da, ſtun-
denlang, unveränderlich. Die Schafjäger der
Sahara erzählen, daß die Farbe der Mähnep-

ſchafe dem Geſtein und der Umgebung ſo ge
nau angepaßt iſt, daß ein Alerauge dazu ge-
hört, ſie überhaupt zu erſpähen. Das gerade
macht die Jagd auf Mähnenſchafe ſo überaus
reizvoll.

Unter den aſiatiſchen Wildſchafen fällt als
beſonders ſchön der Panjan der Chineſen auf,
der mehr als anderthalb Meter lang und
äußerſt kräftig gebaut iſt. Er bewohnt haupt-
ſächlich wild zerklüftete, waldloſe Mittelgebirge
bis zu 1500 Meter Höhe. Jhm verwandt iſt
auch der Kaſchgar der Kirgieſen, von denen der
alte Venezianer Mareo Polo um 1300 zum
erſten Mal erzählt. Er ſagt, auf dem Pamis-
plateau gäbe es ſehr viel wilde Tiere, u. a.
beſonders auch eine Schafart mit ungeheuer
großen Hörnern, aus denen man Schöpflöffel
und Gefäße mache. Das Tier wird bis zwei
Meter lang und erreicht ein Gewicht von 230
Kilogramm. (Jch ſehe förmlich das Schmun-
zeln jedes Schafzüchters!l)! Jm Thian Schan-
gebirge iſt dieſe Schafart ſo häufig, daß man an
einem Tage mehr als 600 treffen kann.

Jm Norden Kanadas ſowie in den Vereinig-
ten Staaten beginnen die Wildſchafe mehr und
mehr zu verſchwinden.

Alle Wildſchafe ſind beſonders auf Salz er-
picht. Wo ſie verwitterten Kalkſtein finden,
lecken und nagen ſie ihn derartig ab, daß ſie im
Lauf der Zeit tiefe Höhlungen in das Geſtein
graben, in denen 6 bis 7 Schafe Platz haben.

Unſer Hausſchaf iſt ein Abſtämmling der
Wildſchafe, und zwar hat man Schaffſkelette ge-
funden, die bereits aus der Zeit der Pfahl-
bauten ſtammen und dartun, daß das Schaf
eines der älteſten Haustiere, wenn nicht das
älteſte überhaupt, war. Auch im alten Jndien,
ſowie in Aegypten war Schafzucht üblich, und
zwar züchtete man das Schaf der Wolle wegen,
wie es auch bei uns bis in neueſter Zeit der
Fall war. Auf den Shetlandinſeln führen die
Hausſchafe ſozuſagen noch heute das Daſein der
Wildſchafe, indem ſie nämlich Sommer wie
Winter im Freien bleiben und ſelber für ihre
Nahrung ſorgen müſſen, was oft eine recht

ſchwierige Angelegenheit iſt. Doch wiſſen ſich
die Schafe zu helfen, indem ſie an den Strand
hinuntergehen und bei Ebbe den Seetang freſ-
ſen, der oft monatelang ihr einziges Nahrungs-
mittel bildet.

England war es wohl hauptſächlich, das den
Beginn mit der Zucht der Fleiſchſchafe machte.
Ein Zuchtbock dieſer Raſſe wurde von einer
argentiniſchen Firma mit 20 000 Mark bezahlt!
Beſonders im Süden Englands iſt die Schaf-
haltung ſehr ausgebildet. Hier wird die
Düngung des Bodens in erſter Linie von den
Schafherden beſorgt, die in den Nächten auf den
Feldern eingepfercht werden, die im nächſten
Jahr Getreide tragen ſollen. Auf dieſe Weiſe
wird der Miſt gleich von den Lieferanten an
Ort und Stelle gebracht, was eine weſentliche
Koſtenerſparnis gegenüber der Kuhmiſtdüngung
bedeutet.

Auch in Deutſchland iſt in neuerer Zeit
neben dem Wollſchaf das Fleiſchſchaf gezüchtet
worden, und unſere Landwirte haben gute Er-
folge damit erzielt.

Jn Jndien und Perſien werden Schafe auch
als Laſttiere verwendet, die die Laſten in Kör-
ben auf dem Rücken tragen, und ſogar als
Kampftiere werden ſie dreſſiert.

Paul Körner.
Trapper und Jndianer im

Tonfilm.
Bill Hart, ein in Amerika ſehr bekannter

Cowboy- Darſteller des ſtummen Filmes, hat mit

der r ein Abkom-men getroffen, das ſeine Wildweſtſtoffe von jetzt
ab als Tonfilm gedreht werden. Man wird das
Rauſchen der Prärie, das Getrappel der l
die Schmerzensrufe der an den Marterpfahl Ge
bundenen und das Freudengeheul der Jndianer,
die ein Blaßgeſicht gefangen haben vernehmen.
Auch wird man wahrnehmen können, wie das
Fleiſch des Büffels über dem Roſte ſchmort,
während im Wigwam mit Steinen Maismehl

Deutſche Wochenzeitung für die Riederlande“
zerrieben wird.

Steinzeitfunde in Sibirien.

Jn der Nähe von Jrkutsk werden ſeit
einiger Zeit unter Leitung des Leningrader
Profeſſors Petri Ausgrabungsarbeiten vor-
genommen, die wertvolle, aus der Steinzeit
ſtammende Gegenſtände bereits zutage ge-
fördert haben. Es wurden aus Mammut-
knochen angefertigte kunſtvolle Gegenſtände
und Zierarten gefunden, darunter ein Hals-
band, das im Grabe eines 7- bis Sjährigen
Kindes lag.

Ein afrikaniſches Pompeji.
Die engliſche Forſcherin, Miß G. Caton

Thompſon, hat ſich mit einem großen Mitarbeiter-
ſtab nach Südafrika begeben, um dort nach den
Ruinen der Stadt Zimbabwe zu forſchen, die vormehreren hundert Jahren verschüttet worden ſein
ſoll. Die Anregung zu der Expedition ging von
der Rhodeſiſchen Regierung aus. Die Archäo-
logen behaupten, daß Zimbabwe eine Goldgräber-
ſtadt geweſen ſei. Eine große Rolle in der
Forſchungstätigkeit wird das Flugzeug ſpielen-

Tonfilmdämmerung in Amerika.
Nach engliſchen Blättermeldungen hat der

Geſchäftsführer der engliſchen Metro-Goldwyn,
der von einer StudienReiſe aus Amerika zurück
gekehrt iſt, erklärt, de r Lichtſpieltheater
in Neuyork die Vorführung von Sprechfilmen
einſtellen werden, da ſich der Sprechfilm in ſeinez
gegenwärtigen Form als ein zweifelhaftes Ge-
ſchäft herausgeſtellt habe. Eine Anzahl Neuyorker
Theater, die mit Tonfilmapparaturen ausgerüſtet
ſind, ſpielen bereits wieder ſtumme Filme.

Ein Naturſchutzpark in Frankreich. Ein Teil
der Provence iſt nach einer Mitteilung der Mo
natsſchrift „Naturſchutz“, zum Naturſchutzpark er
klärt worden. Es handelt ſich um ein etwa 100
Quadratkilometer großes Gebiet mit zahlreichen
Sümpfen, Rhonearmen, Altwäſſern und ſteinigen
Steppen, das als einziges in Europa noch den
Flamingo beherbergt und die einzige Heimſtättedes Bibers in Frankreich iſt. m

Durchführung der Pläne zur Bekämpfung
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Freikag, 26. Juli 1929

Aus Merſeburg.
Mieze im Fenſter.

Nun die heißeſten Tagesſtunden vorüher ſind,
öffnen ſich die und die Menſchenſtrsmen auf die Straßen und wandern nach den
nächſten Anlagen, um unterm grünen, manchmal
ſchon mit gelben Farbtönen gemiſchten Blätter-
dach nach des Tages Laſt und Hitze eines geruh-
ſamen Abendfriedens zu genießen. Die Fenſter
in den Wohnungen ſind weit geöffnet. Auch im
zweiten Stock eines Hauſes in unmittelbarer
Nähe des Marktes.

Jn ſphinxartiger Körperhaltung hat ſich in der
Fenſterbrüſtung ein ſchlohweißes, niedliches Kätz
chen maleriſch hingelagert. Eine unendliche Ruhe
ſcheint in dieſem zierlichen Tierchen gebannt,
keine Muskel unter dem ſeidenweichen Fell zu
zucken. Der plaſtiſche Künſtler wie der Maler
würden ihre Freude an dieſer ruhevollen Körper
daltens haben, die dennoch ein Beſeeltes an
deutet.

Wenn man noch einen Zweifel daran haben
ſollte, der Kopf des Kähtzchens würde ihn beheben.
Denn dieſer ar F in Bewegung. Die Augen
wandern ſtraßauf, ſtraßab. Deutlich vermag ich
von unten her ſ Leuchten in der beginnenden
Dämmerung zu ſehen. Miezchen ſtellt Beobach
tungen an. J was auf der Straße vor

ht. Sieht die Menſchen, wie ſie der drückendenSuge der Häuſer entfliehen; wundert ſich vielleicht

der Betriebſamkeit auf der Straße; wundert ſich
auch darüber, warum man nicht auch vom ſicheren
Port der e im zweiten S erkaus e unnahbar feindlichen Schritten
ich die Weltgeſchichte anſieht. Mieze weiß nichts

on, wie es außerhalb ihrer Welt ausſfieht,
weiß nicht, wie oft verſucht man ſein kann, mit
Meiſter Anton in Hebbels „Mariaga Magdalena“
auszurufen: „Jch verſtehe die Welt nicht mehr!“
Miezes Philoſophie iſt beherrſcht von einem be
ruhigenden Optimismus. Umhegt von menſch
licher Fürſorge, machte ihr das Daſein keinen
Kummer, wenn ſie nicht

Wenn ſie nicht einen Stubengefährten hätte,
der in ſeiner kraftvollen Ueberheblichkeit manch-
mal Schabernack mit ihr treibt, der auch jetzt
plötzlich auf das Fenſterbrett ſpringt und ſich breit
hinauslehnt und Mieze nach einer Seite hin die
Ausſicht verſperrt. „Aber Karo,“ ſcheint ſie ihm
zu ſagen. „du biſt ungezogen!“ Der lacht aber
offenbar und bleibt behaglich liegen. Weiter

der Streit nicht. Die beiden verſtehen die
olksgemeinſchaft beſſer als wir hm.

Haltet Verkehrsdiſziplin!
Ein Mahnruf an rückſichtsloſe Kraftfahrer.

Von der Deutſchen Verkehrswacht wird ge-
ſchrieben:

Es häufen ſich die Fälle, in denen andere
Wegebenutzer von Kraftwagen und Krafträdern
angefahren und körperlich geſchädigt werden,
worauf die betreffenden Fahrer das Weite
ſuchen, ohne ſich um ihre Opfer zu
kümmern. Dieſe Tatſache iſt nicht nur ge-
eignet, weite Kreiſe zu beunruhigen, ſondern
ſie wird eben ſo unangenehm von den zu-
meiſt Beteiligten, den Kraftfahrern ſelbſt und
den ſie vertretenden Automobilverbänden emp-
funden. Kann ſie doch u. U. zu weitgehenden
Verſchärfungen der geſetzlichen Beſtimmungen
und zu zunehmender Entziehung der Führer-
ſcheine führen. Das muß aber um einer ge-
ſunden Entwicklung des Automobilismus
willen unbedingt vermieden werden; beſonders
in einer Zeit, in der ernſthaft nach aus-
ländiſchem Vorbild für die völlige Beſeitigung
des Führerſcheins gekämpft wird, in einer
Zeit, deren oberſtes Geſetz es ſein ſollte,
daß jeder nach Kräften dazu beiträgt, die Vor
ausſetzungen für eine möglichſt weitgehende
Vereinfachung und Verbilligung der Verwal-
tung zu ſchaffen.

Das beſte und dabei koſtenloſe Mittel
hierfür heißt: Verkehrsdiſziplin, von
allen gegen alle geübt: vom Kraftfahrer, der
beſonnen fährt, die beſtehenden Vorſchriften
reſpektiert und vor allem bei verſchuldetem
oder unverſchuldetem Unfall ſich nicht der
Verantwortung entzieht; vom Fußgänger, dernicht einfa blind auf den Kraeſahres
ſchimpft, ſondern ſelbſt die Augen aufmacht
und ſich nicht auf die Bremſen des Kraft-
fahrers verläßt. Die Deutſche Verkehrswacht
hat mit ihrer ſchon vielebeſſert. Ohne Unterſtützung der betroffenen

reiſe, ohne Willen des einzelnen, der all
gemeinen Sicherheit ein bißchen von der
eigenen Bequemlichkeit zu opfern, kommen aber
auch die beſten Beſtrebungen nicht zum Ziel.
3 Helft der Verkehrswacht, die Euch helfen
will!

Auf der Welkreiſe.
Von Wien aus hat im Februar d. J. Herr

Hans Edgar Ruß mit Frau und kleinem
Kind, das im Wagen gefahren wird, eine Fuß-
reiſe angetreten, die dieſe dreiköpfige Familie
durch die Länder der Erde führen ſoll. Bis
jetzt haben dieſe Weltwanderer Ungarn, die
Tſchechei, Schleſien, Brandenburg, die Provinz
Sachſen durchquert und ſind heute in Merſe-
burg eingetroffen. Jhre Reiſe beſtätigten die
Behörden in den verſchiedenften Orten. Wir
wollen den unternehmungsluſtigen Leutchen
weiteren beſten Erfolg ihres Vorhabens, bei
dem ſie rund 60 000 Kilometer Entfernung be-
wältigen wollen, wünſchen.

Der Schulplatz geſperrt.
Der Schulplatz iſt für den öffentlichen Durch-

gang geſperrt. An den Eingängen von der
Ritterſtraße wurden S t DerEingang von der Brauhausſtraße her iſt ganz
geſperrt. Bis jetzt war die Einwohnerſchaft,
die den Schulplatz paſſieren mußte, der An-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die Verhandlungen vor dem hieſigen
Amtsgericht nahmen nicht den Verlauf, den ſie
ſonſt zu nehmen pflegen. Es waren einige
Zeugen und einige Angeklagte nicht erſchienen,
ſo daß es einige Orönungsſtrafen gab bzw. in
einem Falle Vorführung zu einem ſpäteren
Termin veranlaßt werden muß.

Als erſter ſtand ein Fleiſchermeiſter, der
Fleiſchermeiſter K. aus St. bei Merſeburg,
vor dem Richter, der der Tat hinreichend ver
dächtig erſchien,

ſchlechtes Fleiſch verkauft zu haben
bzw. verkauft haben zu laſſen. K. unterhielt
neben ſeinem Geſchäft in ſeinem Wohnort auch
einen Laden in Merſeburg. Jn dieſem
Laden wurde eines Tages auf eine polizeiliche
Anzeige hin eine Hausſuchung vorgenommen,
bei der allerlei ſchlechtes Fleiſch feſtgeſtellt
wurde. Und das nicht nur in dem Nebenraum
des Ladens, in dem K. nach ſeiner Ausſage das
ſchlecht gewordene Fleiſch für einige Zeit auf
zubewahren pflegt, ſondern auch auf den Tel-
lern des Ladentiſches.

Die Hausſuchung fand im Februar ſtatt.
Es war damals ſehr kalt, und K. muß ſchon
eine ziemliche Portion ſchlechtes Fleiſch in
ſeiner Ladenſtube aufbewahrt haben, wenn das
junge Ehepaar, das neben der Ladenſtube
wohnte und nur durch eine Tür davon ge-
trennt war, nicht ſchlafen konnte, weil die
Düfte aus der Fleiſchkammer zu aufdringkich
waren. Der Sachverſtändige beſchlagnahmte
damals auch das ungenießbare Fleiſch. Da-
von, daß eine Hausſuchung ſtattgefunden
hatte, wußte K. allerdings nichts, denn ſein

Sohn bzw. ſeine Verkäuferin hätten ihm davon
nichts geſagt. Da wohl einwandfrei feſtſtand,
daß ſchlechtes Fleiſch vorhanden war, aber
nicht nachgewieſen werden konnte, ob aus dem
Laden ſchlechtes Fleiſch verkauft worden iſt,
wurde beantragt, die Verkäuferin J. noch zu
vernehmen, die damals, zuſammen mit dem
Sohn des Fleiſchermeiſters, den Laden geführt
hatte. Die Sache verfiel deshalb der Ver-
tagung.

Jn einer zweiten Sache ſollte der Sohn K.
vor den Schranken ſtehen, der, obwohl ihm vor
geraumer Zeit unterſagt worden war, mit
Fleiſch zu handeln, das Verbot übertreten hat.
Der Angeklagte erſchien nicht, ſo daß ſeine
zwangsweiſe Vorführung für den nächſten
Termin veranlaßt werden wird.

r

Zu einer weiteren Sache war die Ange-
klagte K. nicht erſchienen, hatte jedoch zur Ver-
tretung ihren Gatten geſchickt, der indeſſen als
nicht rechtsgültig anerkannt werden kann. Der
Gatte äußerte den Wunſch, ob die Verhandlung
nicht vielleicht an einem Montag ſtattfinden
könnte, da ſeine Frau am Donnerstag keine
Zeit hätte, da ſie zum Markt müßte
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Er wußte nicht
daß in die Arbeitsloſenunterſtützung, die der
ledige W. R., ſeines Zeichens Bauarbeiter, in
Merſeburg bezog, die von ihm beantragte Un-
terſtützung für ſein uneheliches Kind einbe-
zogen war. Da er keinen beſonderen Beſcheid
erhalten hat, daß ſein Antrag um Untexr-
ſtützung für ſein Kinö genehmigt war, ver-
brauchte er die ganze Summe für ſich und

ab. Daraus wurde nun eine Anklage wegen
Unterſchlagung. Da ihm jedoch die Unter-
ſchlagung als ſolche nicht nachgewieſen werden
konnte und vom Arbeitsamt ſeinerzeit auch
keine Beſtätigung des Geſuches um Unter-
ſtützung für das Kind gegeben wurde, mußte
R. freigeſprochen werden.

Geniale Diebe.
Es war eine ganz einfache Sache. Der Ge-

ſchirrführer R. M. aus Benndorf und der Ar-
beiter E. H., ebenfalls von dort, hatten von

führte für die Unterhaltung des Kindes nichts

Angeklagte fehlen Zeugen fehlen.
die Tür verſchloß, waren auf den Getreide-
boden geſtiegen und hatten zwei bzw. drei
Zentnerſäcke mit Gerſte geſtohlen und ver-
kauft. Sie hatten der Scheune noch einmal
Beſuch abgeſtattet, ſo daß es im ganzen etwa
zehn Zentner Getreide waren, die ſie zu Geld
machten. Der Einbruchsdiebſtahl war ruchbar
geworden. Nun ſtanden beide vor dem Richter.
Sie erzählten den einfachen Vorgang, machten
kein Hehl daraus. Von langer war
der Einbruch nicht vorbereitet. Auf das Warum
des Vorſitzenden gab der eine die Antwort,
daß er nur 12 M. verdiene, 7 M. müſſe er für
das Eſſen abgeben; der andere war arbeitslos
und hatte immer kein Geld. Das konnte je-
doch alles nicht als Entſchuldigung gelten. Die
beiden Diebe mußten verurtzilt werden, er-
hielten aber in Anbetracht ih Unbeſcholten-
heit nicht Zuchthaus, das für ſchweren Ein
bruchsdiebſtahl das Gegebene wäre, ſondern
je drei Monate und eine Woche Gefängnis.
Die beiden Angeklagten hatten den Erlös aus
dem Verkauf dem Geſchädigten zurückgegeben.
M. bat um Bewährungsfriſt. Die Entſchei-
dung darüber ſoll jedoch non den einzuholen-
den Auskünften abhängig gemacht werden.

Leiſe, leiſe, fromme Weiſe
K. M. iſt Koch, gebürtig in Pankow bei

Berlin, beſchäftigt in Neu-Röſſen. Er hatte
einen Strafbefehl über 10 M. erhalten, der
ihm in Anbetracht ſeiner Schuld als eine zu
hohe Strafe erſchien. Er erhob Einſpruch.
K. M. war am 24. Juni mit noch einigen
Kameraden die Weißenfelſer Straße entlang
gegangen, aber nicht etwa ruhig, ſondern die
drei hatten in fröhlicher Stimmung geſungen.
Da wäre ſchließlich nicht viel dabei geweſen,
wenn es nicht gerade 2 Uhr nachts geweſen
wäre. Ein Polizeibeamter ſah ſich deshalp
veranlaßt, einzuſchreiten. M. behauptete,
daß er die Strafe deshalb für zu hoch halte,
weil er gar nicht laut geſungen hätte, und er
bitte deshalb darum, die Strafe zu ermäßi-
gen. Ein Koch müſſe ſowieſo bis 24 Uhr ar-
beiten, und wenn es dann etwas ſpäter werde,
ſo ſei das nicht ſo hoch zu bewerten, wie bei
manchen anderen, die den ganzen Abend Ge-
legenheit hätten, luſtig zu ſein. Die Außs-
ſage des Polizeihauptmanns unter Eid legte
dem Angeklagten' fehr lautes Singen zur Laſt,
und da ſich das Gericht den Entſchuldigungen
verſchloſſen zeigen mußte, die
ſolche, ruheſtörender Lärm, im Vordergrund
lag, mußte der Strafbefehl aufrechterhalten
werden. Nun kommen noch die Koſten dazu.

Fünfmal mußte der Schutzpoltzeibeamte,
Fünf Mal mußte der Schutzpolizeibeamte,

der am 5. März gegen abend zu einer Zeit
ſtärkſten Verkehrs, den Verkehr an der „Linde“
regelte, den Angeklagten M. verwarnen. M.
war damals mit ſeinem großen zweirädrigen
Schiebekarren in kleinem kurzen Bogen nach
der Teichſtraße gefahren, ſtatt in großem Bogen
um den Poſten herumzufahren. Sein Ver-
gehen, das klar zu Tage lag, büßt er nun mit
5 M. Geldſtrafe oder einem Tag Haft, zuzüg-
lich der entſtandenen Koſten des Verfahrens.

Um einen Schraubenſchlüſſel.

Eine unbedeutende Sache. Um einen neuen
Schraubenſchlüſſel, handelte es ſich den der
Radfahrer L. einmal in Röſſen aus dem
Auto eines Bekannten benützt hatte, den
Schlüſſel einem Zweiten gegeben hatte, der
aber einen alten in das Auto zurücklegte.
Das Vermögen des Autobeſitzers war damit
um Geringes geſchädigt. Dem L. konnte jedoch
eine direkte Schuld nicht nachgewieſen werden
und ſo wurde er freigeſprochen. Jm An-
ſchluß daran kamen noch zwei weitere unbe-
deutende Strafſachen zur Verhandlung, die

einer Scheune das Stück Holz entfernt, das

Der geſtellte Dieb.
Jn den Morgenſtunden des Donnerstags

ſtellte eine Frau ihr Fahrrad vor ein Ge-
ſchäft, um ihre Einkäufe zu s Als ſie
mit ihrer Laſt aus dem Hauſe trat und ſich
nach Hauſe begeben wollte, mußte ſie die Feſt-
ſtellung machen, daß ihr Rad verſchwunden
war. Sie rannte durch verſchiedene Straßen,
um vielleicht des Diebes noch habhaft zu wer-
den. Als die Frau durch die kleine Ritter-
ſtraße kam, kam ein junger Mann mit dem
Rade die Schulſtraße herunter. Da an dem
Rade beſonders auffällige Kennzeichen waren,
erkannte ſie ſchon von weitem ihr Rad. Sie
wollte den Burſchen anhalten und nach der
Herkunft des Rades fragen. Dieſer hatte aber
die Situation ſchon erkannt, ſprang ſchleunigſt
vom Rade und verſchwand durch die Anlagen.
Die Frau nahm mit einem vorbeifahrenden
Radfahrer die Verfolgung auf, konnte aber den
Dieb nicht mehr faſſen.

Geſtürztes Pferd.
Die Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden

war am Donnerstagabend durch ein Pferd,
das gegenüber dem „Herzog Chriſtian“ geſtürzt
war, beanſprucht. Das Pferd kam auf den
Gehſteig zu liegen. Der Kutſcher wäre nahezu
durch das Pferd auch zu Falk gekommen.
Er konnte ſich im letzten Augenblick zur Seite
rekten. Nach einigen Bemühungen wurde das
Pferd wieder auf die Beine gebracht.

Elektriſche Lichtaulage.
Die Herſtellung der elektriſchen Lichtanlage

zum Einbau von Wohnungen im früheren
Ambiwerk wird vom Magiſtrat im amtlichen
Teil unſerer heutigen Ausgabe ausgeſchrie-

ſicht, daß es ein öffentlicher Durchgang ſei.
Nun ſteht man vor ver ſſenen T bauamt einzureichen.

ben. Angebote ſind bis 30. nli dem Stadt

ſchnelle Erledigung fanden.

e e
Das deutſche Friſchei.

Wie wir erfahren, hat die Zentral-Eierver-
wertungsgenoſſenſchaft für die Provinz
Sachſen und die angrenzenden Länder, e. G.
m. b. H., Halle, Viktoriaſtraße 13, den Vertrieb
deutſcher Friſcheier nunmehr aufgenommen,
nachdem ſie im Januar von allen in der Pro-
vinz Sachſen und in Anhalt beſtehenden Eier-
verwertungen gegründet wurde. Hauptauf-
gabe dieſer Zentrale iſt es, einmal die deutſche
Eierproduktion im Arbeitsbereich als einheit-
liche Qualitätsware zuſammenzufaſſen und
ſie andererſeits auf dem ſchnellſten Wege den
Verbrauchergebieten zuzuführen. Demgemäß
wird ſie in land wirtſchaftlichen Kreiſen die
Organiſation ausbauen und die Lieferanten
zur ſorgfältigſten Warenbehandlung anhalten
müſſen, und andererſeits wird ſie durch kauf-
männiſche Verwertung wie durch beſtmög-
lichſte Dispoſition an Großhandel und Groß-
verbraucher das deutſche Qualitätsei in
eher Form dem Konſumenten zugängig
machen.

Schärfſte Kontrolle iſt dadurch möglich, daß
jedes Ei mit der Mitgliedsnummer des erſten
Lieferanten und dem Zeichen der Lieferſtelle
geſtempelt iſt. Es iſt nur zu wünſchen, daß
dadurch endlich dem deutſchen Ei, welches ſchon
im Hinblick auf den zurückzulegenden Weg ja
unbedingt friſcher als Auslandware ſein muß,
das ihm gebührende Anſehen verſchafft wird.
Dem Verbraucher bietet ſich ſo die Möglich-
keit, ſeinen Bedarf jederzeit durch beſte in-
ländiſche Qualitätsware zu decken.

Kriegsbeſchädigte auf der Reichsbahn
Die Frage der Ausweiſe für die Kriegs-

beſchädigten zur Benutzung der Kriegsbeſchä-
digtenabteile iſt im Bereiche der Deutſchen
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Eiſenbahnen einheitlich wie folgt ge
worden: Zur Benutzung dieſes Abteils
berechtigt:

a) Schwerkriegsbeſchädigte mit Beſcheini
gung der Eiſenbahnverwaltung über freie
Beförderung des ſtändigen Begleiters
nach S 11 Allg. Ausf.-Beſt. V 248 des
Deutſchen Eiſenbahn Perſonen und Ge
päcktarifs, Teil I, vom 1. Oktober 1928;

b) Schwerkriegsbeſchädigte und Schwer
beſatzungsbeſchädigte mit rotem Ausweis

r bevorzugten Abfertigung vor Amts
tellen;

o) Minderkriegsbeſchädigte und Minder-
beſatzungsbeſchädigte mit rotumrandetem
Ausweis neuen Muſters.

Der Ausweis o iſt durch den Deutſchen
Eiſenbahn-Verkehrsverband neu geſchaffen
worden. Er kann durch die Kriegsbeſchädigten-
fürſorgeſtellen denjenigen Kriegsbeſchädigten
und Beſatzungsbeſchädigten ausgeſtellt werden,
die nach Art ihrer Verletzung oder Geſund-
heitsſchädigung während der Beförderung

ſitzen müſſen, die aber keinen Anſpruch auf die
Ausweiſe zu a und b haben. Vorausgeſetzt
wird, daß der Ausweis zu e nur nach ärzt-
licher Prüfung der Notwendigkeit des Sitz-
bedürfniſſes an die Minderbeſchädigten ab
gegeben wird.

Die alten rotumrandeten Ausweisvor-
drucke, die bisher unter Anbringung des Ver
merks: „Zur Benutzung des Kriegsbeſchädig-
tenabteils“ noch weiter verwandt werden
konnten, ſind von jetzt an nicht mehr zu be-
nutzen. Sie werden jedoch im laufenden
Kalenderjahr noch anerkannt. Die neuen Aus
weisvordrucke zu e werden von den Reichs
bahndirektionen auf Anforderung der Kriegs
beſchädigtenfürſorge geliefert werden.

Wekkervorherſage.
Die von Nordweſten herangekommenen Kalt

luftmaſſen haben uns eine angenehme W
kühlung nach der Zeit der unerträglichen
gebracht. Am Donnerstag ſtieg das er
mometer nur bis auf 20 Grad, nachdem es
am frühen Morgen 13 Grad erreicht hatte.
Ueber Skandinavien ſteigt der Luftdruck und
über Süddeutſchland fällt er; die nordiſche

yklone wird ſich alſo auffüllen, während
die ſüdliche Depreſſion ſich vertiefen wird.
Wir werden damit Oſtwind erhalten, der die
Kaltluftmaſſen nach Weſten zurückfluten läßt.

Vorherſage bis Sonnadendabend: Nachts
noch ſehr kühl, am Tage bereits zunehmende
Erwärmung. Wolkig und meiſt trocken. Schwache
Luftbewegung.

Die Behandlung von Reiſeſpeſen.
Nach dem Einkommenſtevergeſetz dürfen Ver

gütungen an Angeſtellte nur dann als Dienſtauf
wandsentſchädigungen vom Steuerabzug ausge
nommen werden, wenn die gezahlten Vergütug
gen dem tatſächlichen Dienſtaufwande entſprechen.
Das Finanzamt hat alſo das Recht, einen Nach
weis über die Höhe des tatſächlichen
Aufwandes zu fordern. Von einer Nach-
prüfung ſoll jedoch abgeſehen werden, wenn es
ſich um Entſchädigungen handelt, die offenbar die
tatſächlichen Aufwendungen nicht überſteigen. Ob
dies nun der Fall iſt, liegt völlig im Ermeſſen
des Finanzamtes, So entſchied der Reichsfinanz-
hof u der Reiſeſpeſen von Geſchäftsreiſen-
den durch Urteil vom 15. Mai 1929 wie folgt:

Die Reiſeberichte der Geſchäftsreiſenden und
ihre Aen über Reiſekoſten mögen dem Ge-
ſchäftsinhaber oder dem mit der Gehalts- und
Lohnzahlung und den Steuerabzugsgeſchäften be
trauten Angeſtellten wohl eine Grundlage geben,
um nach der Glaubwürdigkeit der Geſchäftsreiſen-
den prüfen zu können, ob die von dieſen liqui-
dierten Koſten angemeſſen ſind und dem wirk
lichen Aufwand, ſoweit er für den Dienſt er
forderli war, entſprechen. Sie können aber
nichts als ein Nachweis im Sinne des S 36 Ab
ſatz 35 Nr. 2 des Einkommenſteuergeſetzes betrachtet
werden.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Flitterwochen“ ſo

wie ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Die Herrin der Welt1. Teil: „Die Freundin des gelben Mannes

2. Teil: „Die Geſchichte der Maud Gregaards“.
Seivel-Sänger. Sonnabend, 27. Juli und

Sonntag, 28. Juli, 20 Uhr im gro Saal
des „Caſinos“ Gaſtſpiele.

Bergmänniſche Vereinigung der Grube Eli
ſabeth Mücheln. Sonnabend, 27. Juli, Kinder
und Sommerfeſt.

Siedlung „Eigenheim“. Sonnabend, 27. Jpli,
und Sonntag, 28. Juli, 3. großes Kinderfeſt.

Arbeits gemeinſchaft

Schwarzweißrot.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,

30. Juli, 20 Uhr, im „Caſino“, Vortrag von
Herrn Günther: „Der Schmied Roms“ von
Rumpelſtilzchen.

Roklauf bei 4[0chweinen.
Die Landwirtſchaftskammer macht darauf

aufmerkſam, daß auf Grund von Beobachtun
gen, die in verſchiedenen Gegenden der Pro-
vinz gemacht wurden, in dieſem Jahre vor
ausſichtlich mit einem ſchweren Rotlauf-
ſeuchengang zu rechnen iſt.

Dafür ſpricht insbeſondere die Tatſache,
daß in einzelnen Gegenden Rotlauf auch in
ſolchen Schweinebeſtänden beobachtet wurde,
die im Frühjahr der Schutzimpfung unterzogen
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ſich nicht etwa aus der Wirkungsloſigkeit der
Jmpfung, ſondern aus dem beſonders bös-
artigen Charakter der Seuche.

Es iſt daher unbedingt geboten, in allen
Schweinebeſtänden, in denen die Schutz
impfung nicht durchgeführt wurde, dieſe nach
zuholen und in ſolchen Beſtänden, in denen
einzelne Rotlauferkrankungen trotz der Schutz
impfung beobachtet worden ſind, dieſe von
neuem vornehmen zu laſſen.

Aus der Umgebung.
„Die Filmhelven“ Ausſchuß für Bildungs

weſen.
e. Neuröſſen. Pat und Patachon, die Könige

des Humors, werden ſich am Dienstag, dem
30. Juli, 20 Uhr, im Geſellſchaftshauſe auf
dem Flimmerlaken in ihrer luſtigen Film-
parodie „Die Filmhelden“ zeigen. Das Bei-
R bringt die neuſte Ufa-Wochenſchau,

s Luſtſpiel „Guten Tag, Schwiegermama!“
War den Lehrfilm „Ein Tag in einer Hunde-

u e“.

Achtung! Einbahnſtraße!
Leuna. Ein Radfahrer fuhr am Mittwoch-

abend in der Ebertſtraße, die bekanntlich Ein-
bahnſtraße mit zwei Fahrbahnen iſt, auf der
falſchen Straßenhälfte, als ihm ein Perſonen-
nuto entgegenkam. Der Radler wurde un-
ſicher, wurde vom Auto angefahren und zu
Boden geſchleudert. Die Lenkſtange und das
Schutzblech des Rades wurden unbrauchbar.
Bei dem Sturz verſtauchte ſich der unvorſich-
tige Radfahrer die linke Hand. Er mußte mit
ſeinem Rade wieder umkehren und hatte nun
d über die Verkehrsvorſchriften nachzu-
denken.

Bau eines Stellwerkes.
Leunga, An der Unterführung der Zöſchener

Bahn am Jnduſtrietor werden augenblicklich
umfangreiche Ausſchachtungsarbeiten vorge-
nommen. An der Werksumzäunung hier ſoll
ein Stellwerk errichtet werden, das in Ver-
bindung mit der im Bau befindlichen großen
Kohlenbahn Ammendorf Leunawerke zu-
ſammenhängt. Dieſe neue Jnduſtriebahn ſoll
von hier aus auf beſonderem Gleis durch das
Bahnhofsgelände von Röſſen nach der Saale-
Eiſenbahnbrücke geführt werden. Eine Ver-
breiterung der Leunger Brücke iſt, entgegen
umlaufenden Gerüchten, nicht vorgeſehen.

T DJ

Ohnmachtsanfall.
Leuna. Ein etwa 30 Jahre alter Leuna-

arbeiter, der auf die Straßenbahn nach Merſe-
burg wartete, bekam am Mittwoch, an der
Halteſtelle Leunator, einen Ohnmachtsanfall.
Hilfsbereite Kollegen nahmen ſich ſeiner an
und brachten ihn in eine Wohnung, wo er ſich
bald wieder erholte. Der Kranke hatte ſich
durch den Sturz blutende Verletzungen im Ge-
ſicht und an den Händen zugezogen.

Kreisſynode am 1. Auguſt.
Bad Lauchſtädt. Die diesjährige Kreis-

ſynode findet Donnerstag, den 1. Auguſt, vor
mittags 10 Uhr, im kleinen Saal des Gaſt-
hofes „Goldener Stern“, hier, ſtatt. Die
Tagesordnung iſt beſonders reichhaltig, ſie
enthält folgende Punkte: Wahlen des Kreis-
ſynodalvorſtandes und des Synodalrechners,
der Synodalvertreter für Jnnere Miſſion,
Heidenmiſſion, GuſtavAdolf-Arbeit, Evangeli-
ſchen Bund, evangeliſche Preſſearbeit, Kirchen-
muſik und kirchliche Kunſt, Pflege der freien
kirchlichen Liebestätigkeit; amtlicher Verhand
lungsgegenſtand: Die Pflicht der Kirchen zur
Freundſchaftsarbeit, ihr Umkreis, ihr Weſen
und ihre Vertiefung Pfarrer H ennig);
Bericht des Superintendenten Lintzel;
Rechtsſchutz durch die Kirche (Provinzialpfarrer
Küſel); Berichte: über Jnnere Miſſion (der
Vorſitzende), über Evangeliſchen Bund (Rek-
tor Flich, über GuſtavAdolfVerein
Pfarrer Mattheſius); Synodalkaſſen-

rechnung für 1928, vorgelegt vom Synodal-
rechner Rektor Flick; Haushaltsanſchlag für
1929 (Rektor Flick); Beſchlußfaſſung über
Verteilung der landes- und provinzialkirch-
lichen Umlage ſowie der Bedürfniſſe des Kir-
chenkreiſes; Bericht über den Stand des Rech-
nungsweſens im Kirchenkreis Superintendent
Lintze 1l).

DZDDTZJ
Eine kommuniſtjſche Pleite.

a. Bad Dürrenberg. Das AntiKriegsKomi-
tee (wer iſt das eigentlich?) mußte ſeine Ver
ſammlung am Mittwoch, zu der die werktätige
Bevölkerung eingeladen war, nach dem alten
Schulplatze in Porbitz verlegen. Da der Dür-
renberger Marktplatz anderweitig beſetzt war.
Ein auswärtiger Redner fand hier nur eine
ſehr beſcheidene Anzahl Wißbegieriger vor,
die ſich von ihm über das Thema: „Der
Lügenfeldzug der Zeitungen über die Kriegs-
gefahr im Oſten gleicht dem gemeinen Schwindel
von 1914“ belehren laſſen wollten. Nach ſeiner
Meinung ſind die chineſiſchen Generäle auch
wieder nur vom Weltimperialismus
gegen die Sowjetunion aufgeſtachelt
worden, um ſo einen neuen Weltkrieg zu ent-
fachen. Und was dergleichen Unſinn mehr iſt.
Er rühmte die Diktatur des Proletariats und
e daher die Genoſſen unter wüſter Be
chimpfung der r und der Sozialdemokratie auf zur Beſeitigung des kapitali-

ſtiſchen Syſtems, zum Bürgerkriege, der allein
um Ziele, einem Sowjetdeutſchland! führenkönne. Jrgendwelcher Beifall war ſeine Aus-

führungen ſelbſt ſeitens der Ueberzeugteſtenmeiſt Seſchieden, Der Glaube an die Herr-
lichkeit ſowjetparadieſiſchen Wohllebens ſcheint
auch hier im Schwinden zu ſein. Und obwohl
der einheimiſche Genoſſe Schmöller des Red-
ners Darlegungen noch zu bekräftigen verſuchte,
konnte man keine Begeiſterung der Anweſenden
Wſodern ſehen. Der Verſuch, die Jnternatio-
nale ſingen zu laſſen, bereitete der Verſamm-
lung ein buchſtäblich ſang- urd klangloſes
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Oſtaſiakiſche Wiſſenſchaftler auf Reiſen.
Aus dem evangeliſchen Pfarrhauſe in

Röcken, dem Geburtshauſe Friedrich Nietzſches,
wird uns geſchrieben:

Am 30. Juni weilten fünf japaniſche
Herren einen ganzen Tag lang unter uns zu
Beſuch. Unſer kleines Dorf an der großen
Verkehrsſtraße wird wegen der Grabſtätte
von Friedrich Nietzſche häufig von Fremden
beſucht, die auch zuweilen ihre Namen eintra-
gen in ein Fremdenbuch. Da könnte man
ſtaunen, wenn man lieſt, wie ſie von fern und
nah kommen. Aber unſere Dorfbewohner
ſind daran gewöhnt und achten kaum noch auf
die Beſucher der Grabſtätte. Seit einiger Zeit
kommen, in kleinen Gruppen oder einzeln,
öfter mal Japaner hierher. Es ſind hochgebil-
dete Herren, meiſt Profeſſoren an bedeutenden
Univerſitäten, die

im Auftrage der japaniſchen Regierung
die Wiſſenſchaften an den deutſchen Univerſi-
täten ſtudieren und ſich zu dem Zwecke in den
Univerſitätsſtädten Berlin, Hamburg, Halle,
und beſonders Leipzig, längere oder kurze Zeit
aufhalten. Jn derſelben Weiſe beſuchen ſie
auch andere Länder: England, Frankreich, und
beſonders Amerika. Sie beobachten überall
ſehr genau Land, Leute, Kultur und alles
Leben und Treiben, nehmen ihre Eindrücke
davon mit hin in die anderen Länder und in
ihre Heimat und berichten darüber ihrem Volk
und ihrer Regierung.

Wer hier mit ihnen zuſammentrifft und
ſich mit ihnen über alles ausſprechen kann,
fühlt die Verantwortung, die jeder einzelne
und unſer ganzes Volk trägt, in der Begeg-
V mit den uns ſcharf beobachtenden Aus-

ändern.
Was ſollen ſie bei uns ſehen und hören, und

was nicht?
Wir fördern den „Verein für das Deutſchtum
im Ausland“, den „Kolonialbund“, „Miſſions-
vereine“, „Oſtaſiatiſchen Klub“ und ſo manche
Beſtrebungen, die unſere Gedanken und
Wünſche über die Grenzen unſeres Vaterlan-
des hinaustragen aber auch unſere Auf-
gaben und Verpflichtungen! Was ſagen nun
wohl ſolche fremden Beſucher von ihrem
Aufenthalt in Deutſchland und in Röcken?

Das Grab des Philoſophen, der ihnen in
ihrer Heimatſchule ſchon bedeutend geworden
iſt, haben ſie bald beſucht und im Bild aufge-
nommen. Dann treten ſie gern noch insPſarrhaus ein, von deſſen Bewohnern ihnen
frühere Beſucher ihre Landsleute geſagt
haben, daß ſie

Verſtändnis für ſie haben
und gern mit ihnen reden über die oſtaſiatiſche
Heimat und die dortige Kultur- und Geiſtes-
welt; denn ſie wiſſen aus eigener Erfahrung.
wie einem zu Mute iſt, fern von allem Eigenen
am anderen Ende der Welt und unter anderem

mit anderen Sitten und fremderVolke
Sprache. Man nimmt ſich ihrer an, führt ſie
umher und macht ſie aufmerkſam auf alles,
was uns ſelbſt wertvoll iſt. Davon wäre viel
zu erzählen. Doch laſſen wir die fremden
Herren ſelber zu Worte kommen!

Es ſchreiben
Dr. Kynjiro Ohſhima,

Profeſſor der Phyſik am Obergymnaſium in
Tokio: „Jch bin tief gerührt von der außer-
oröentlichen Güte und Freundlichkeit, die Sie
und Jhre werte Familie mir erwieſen haben.
Auch das ſtille Dorf und die ſchöne
Natur haben mir außerordentlich gefallen.“

Dr. phil. Arata Oſada,
der Pädagogik an h

Hiroſhima, ſchreibt: „Jch danke Jhnen für
Jhre freundliche Aufnahme. Viele Grüße
Jhrer Frau und Töchter. Jhr Oſada.“

Herr Tadno Doi,
Außerordentlicher Proſeſſor an der Univerſi-
tät Hiroſhima, ſtudiert die Methodik der

Profeſſor der Univerſität

wenn ich wieder nach Hauſe komme.

Japaniſcher Beſuch in Röcken.
japaniſchen Sprache in Deutſchland. Er
ſchreibt engliſch, weil das ihm geläufiger iſt.
Ins Deutſche überſetzt: „Jch danke Jhnen ſehr
für Jhre und Jhrer Angehörigen Freundlich-
keit, durch welche ich mich des intereſſanteſten
Tages während meines Aufenthaltes in Leip
zig erfreuen konnte. Am 4. kam ich hierher
und erlebe nun eine intereſſante Zeit. Jch
höre die Vorleſungen von Profeſſor Dr. Flo-
renz mit großer Freude. Empfehlen Sie mich
freundlich Jhrer Familie. Jhr getreuer
Tadao Doi.“

Herr Sojn Jraſawa,
Profeſſor der Pädagogik an der Kaiſerlichen
Univerſität in Tokio, ſchreibt: „Für Jhre
freundliche Aufnahme danke ich Jhnen herz
lichſt. Geſtern war ein Tag, den ich nicht ſo-
gleich vergeſſen kann. Zum erſtenmal habe ich
einen ganzen Tag in einer „Familie“ verlebt,
weil ich ſeit meiner Abreiſe nur auf dem
Schiff, im Hotel und in der Penſion war. Jn
meiner jetzigen Wohnung habe ich einen Wirt,
welcher ſehr freundlich zu mir und ein großer
Freund der Japaner iſt, aber er iſt ein alter
Herr von 78 Jahren und unverheiratet. Der
Sinn für das Familiäre iſt deswegen bei ihm
weniger ausgeprägt. Nach langer Zeit wieder
war es mir vergönnt,

das echte Familienleben
zu erleben. Der Genuß dieſer ſchönen Stun-
den iſt für mich als Familienvater ganz uner-
wartet und unvergeßlich geweſen. Jch möchte
Jhnen nochmals danken. Mit ergebenen
Grüßen an Jhre Frau Gemahlin und Jhre
e warotagen Töchter bin ich Jhr S. Jra-
awa.“

Dr. phil. H. Hamada,
Profeſſor der Religionsphiloſophie an der
Riſſho Univerſität in Tokio, hat in einem Auf-
Lebensgeſchichte und perſönliche religiöſe Stel-
lung verflochten. Jenen Aufſatz hat er in deut-
ſcher Sprache an der Univerſität Leipzig vor
Studenten vorgeleſen und eine Abſchrift dem
Pfarrhauſe als ſein Gaſtgeſchenk zugeſandt.
77 Brief von ihm iſt ſehr intereſſant. Er
autet:

„An meinem letzten Tage in Leipzig habe
ich Jhren lieben Brief erhalten. Sie haben
darin ſehr nett geſprochen Jch habe ſogar in
einein kleinen Dorfe wieder einmal durch
Nietzſche eine befreundete Perſönlichkeit ge-
funden mit ihrer menſchen freundlichen Ge-
mahlin und liebevollen zwei Töchterchen. Es
wird mir eine ſehr ſchöne Erinnerung bleiben,

(Dort
werde ich erſt am Ende September ſein.) Dann
werde ich auch nicht vergeſſen, Jhnen den
japaniſchen Kalender zu ſchicken. Als letztes
Stück von meinem Aufenthalt in Leipzig bin
ich am vorigen Sonntag nach Weimar geſfah-
ren, und zwar habe ich im Nietzſche-Archiv die
Schweſter Nietzſches beſucht. Dadurch konnte
ich viele Nachläſſe von ihm einſehen.

Aber als Nietzſches Stätte ſchätze ich viel
höher und netter die Grabſtätte

dicht neben der bemooſten Wand vom alter-
tümlichen Gebäude des Heiligen, und ſein Ge-
burtshaus, in dem jetzt meine bekannte
Familie wohnt. Warum beſchäftige ich mich
ſo fleißig mit ihm? Davon möchte ich Jhnen
vielleicht ſpäter von Japan erzählen. Nur ein
Wort dafür: War er nicht doch ſehr religiös,
wenn er ſich ſo phantaſievoll dem Ueber-
menſchen hingab? Würden Sie einen Rat
von mir annehmen? Für Nietzſche-
Pilger ſchaffen ſie bitte ein Beſuch-
buch an, darin könnte man viele Namen von
Japanern ſehen, weil es eine Mode geworden
zu ſein ſcheint, nachdem ich mit zwei Freun-
den zuerſt in dieſen Tagen (früher weiß ich
nicht) dageweſen war. Noch einige Japaner
werden Sie vielleicht in Kurzem wieder be-
ſuchen. Meinen kleinen Aufſatz habe ich
Jhnen natürlich geſchenkt zum Dank für Jhre

Aufnahme. Jhe Karte habe ich Herrn Wang
abgegeben und Sie ihm viel empfohlen. Mit
ergebenſtem Gruß Jhr H. Hamada aus
Japan.“

Herr Michio Harada

aus Tokio kam im Auftrage eines reichen
Wohltäters, der eine Univerſitätsbibliothek
ſtiftete, um für dieſe in Deutſchland, England
und Frankreich Bücher einzukaufen. Er
ſtammt aus einem Elternhauſe mit zweierlei
heidniſcher Religion; ſelber intereſſiert er ſich
ſehr für das Neue Teſtament. Er kam mit
dem beſonderen Wunſche nach Europa, hier
viel vom Chriſtentum kennen zu lernen und
ſagte, ſeine Freunde würden ihn nach ſeiner
Rückkehr nach dieſen ſeinen Eindrücken fragen.
Er ſei aber leider mit dem Chriſtentum nicht
ſonderlich bekannt geworden. Das müſſe er
ihnen nun ſagen, nicht gerade, als ob es das
hier nicht gäbe, er hätte wohl nur keine Ge
legenheit gehabt. Bald darauf wiederholte er
ſeinen Beſuch und führte ſich ein mit den Wor-
ten: „Jch habe viele Fragen“, d. h. in religibſer
Beziehung.

Unſer Gegenbeſuch bei den japaniſchen
Herren in Leipzig hat uns unſere größte Hoch
achtung vor ihren wiſſenſchaftlichen Arbeiten,
die ſie in Deutſchland leiſteten, abgewonnen.
Sie arbeiten umfangreiche deutſche Werke durch
und ſchreiben dann japaniſche Bücher darüber.
Z. B. über Peſtalozzi. Profeſſor Oſada gibt

ſämtliche Werke in 10 Bänden heraus. Zum
100. Todestage Peſtalozzis erſchien von dem
ſelben Herausgeber in Japan ſein eigenes
Werk: „Die Pädagogik Peſtalozzis, Darle-
gungen und Zitate aus ſeinen Werken und
Stimmen anderer europäiſcher Bücher über
ihn“. Auch ein Buch: „Moral und Religion als
Grundlagen der Erziehung“ hat er heraus-
gegeben. Einiges von ſeinen Werken hat die
Comenins-Bibliothek in Leipzig ſich in mehr-
facher Anzahl ausgebeten. Sein Schreibtiſch
war vollgepackt mit Manufſkripten, die zum
Druck fertig, in 14 Tagen mit ihm nach
Japan reiſen.

Profeſſor Jriſawa hat ſchon in
ſein Buch verfaßt, die Frucht eines 2(1 Jahre
langen Studiums: „Die de Anſchauungen der Europäer und Amerikaner“.

Sehr intereſſant iſt auch, was die Herren
erzählten von ihrem Regierungsauftrag. Sie
dürfen die Europareiſe zweimal machen und,
zwar jedes Mal ein Jahr lang. Das erſteJahr iſt zum Studium an den Univerſitäten
beſtimmt. Das zweite Mal iſt es mehr eine
Beſuchsreiſe.

Die Koſten der Reiſe trägt die japaniſche
Regierung außer dem laufenden Gehalt in
Japan.
Die Summe iſt ſo reichlich bemeſſen. Sie

kleiden und beköſtigen ſich hier im ganzen
europäiſch; aber in ihrer Wohnung wechſeln
ſie gern ihre Kleidung und tragen lieber ihr
japaniſches Gewand.,

Sie ſind von ausgeſuchter Höflichkeit gegen uns,
Der Straßenverkehr in Leipzig iſt ihnen nicht
raſch genug im Vergleich mit dem in Tokio.
Dort verkehrt die elektriſche Straßenbahn in
Zwiſchenräumen von 4 Minuten und fährt in
viel ſchnellerem Tempo. „Wenn man in Leipzig
nicht ſogleich einſteigen kann, braucht man nicht
zu warten; das dauert zu lange; da kommt
man eher zu Fuß an der Univerſität an“.
Sie haben viel deutſch geleſen und wiſſen
in unſerer Literatur gut Beſcheid. Aber d ie
Ausſprache des Deutſchen macht ihnen
große Schwierigkeit. Da redete einer vom
Bücher Ueberſetzen und ſagte immer „über-
ſetzen“, vom Studieren und ſagte „ſtud de
ren“. Aber ſie nahmen die Verbeſſerungen
wohlwollend und dankbar auf.

Möge die Berührung von Oſten und Weſten
für beide Völker von bleibendem Wert und

apan
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Erfolgreicher Brieftaubenzüchter.
Vad Dürrenberg. Die goldene Medaille für

die fünf ſchnellſten Brieftauben erhielt Herr
Leopold Mohs, hier, bei großer Konkurrenz
anläßlich eines vom Leipziger Reiſeverein für
Brieftauben veranſtalteten Wettfluges nach
Linde, 425 Kilometer.

Das brennende Aufo.
Glück im Unglück.

Schkeitbar. Am Dienstagabend gegen 10 Uhr
fuhr ein hier zu Beſuch weilender Berliner
Fellhändler auf der Straße nach Rehbach,
wahrſcheinlich infolge Verſagens der Steue-
rung, gegen einen Baum. Hierdurch explodierte
der Benzinbehälter und der Wagen brannte
vollſtändig ab. Die Jnſaſſen, ein Herr und
eine Dame, ſind unverletzt geblieben.

Im letzken Augenblick gerektet.
Großcorbetha. Beim Baden verſank am

Sonnabend ein des Schwimmens nicht ganz
kundiger Bäckergehilfe in der Saale. Der
Arbeiter Dietz ſprang dem Ertrinkenden nach
und brachte ihn ans Ufer, wo Wiederbelebungs-
verſuche Erfolg hatten.

Feuer am Kornfeld.
Wieder eine Brandſtiftung.

Schkeuditz. Am Dienstagabend, gegen 10.30
Uhr, iſt verſucht worden, das am Bahnüber-
gang von Freiroda nach Altſcherbitz gelegene,
dem Rittergut Altſcherbitz gehörige, etwa 60
Morgen große Roggenkornfeld durch Zeit
zündung in Brand zu ſetzen. Der Täter hat
die Brandfſtätte gut vorbereitet, und nur dem
Umſtand, daß vorbeigehende Fußgänger den
Flammenſchein bemerkten und den Brandherd
ſchnell Iöſchten, iſt es zuzuſchreiben, daß wert

vor er bewahrt

werden konnte. Am Tatort wurde ein
Lichtſtumpf, mit Brennſtoff getränkte Lappen
und Papier ſowie eine mit einer leicht brenn-
baren Flüſſigkeit gefüllte Flaſche vorgefunden.
Um ein ſchnelles Entfachen des Feuers zu be
werkſtelligen, hatte der Ruchloſe vorher ein
Bündel Getreideähren abgeſchnitten und auf
die Feuerſtelle gelegt. Sachſchaden iſt nicht
entſtanden. Vom Täter fehlt noch jede Spur.
Der zuſtändige Landjägerpoſten nahm ſofort
die Unterſuchung der Angelegenheit auf. Am
Mittwoch weilte Kriminalpolizei von Halle
hier. Die Feſtſtellungen werden gemeinſam
mit der Landjägerei unter nommen. Das
Publikum wird erſucht, an der Aufklärung
mitzuarbeiten und alle verdächtigen Wahr
nehmungen dem Oberlandjäger Koch, Schken
ditz, Halleſche Straße 32e, mitzuteilen.

Sommerfeſt
der Bergmänniſchen Vereinigung.
Mücheln. Am kommenden Sonnabend,

27. Juli, veranſtaltet die Bergmänniſche Ver-
einigung der Grube Eliſabeth ein groß auf-
gezogenes Sommerfeſt. Der Nachmittag wird
den Kindern gewidmet ſein; der Abend bringt
das eigentliche Sommerfeſt, das durch allerlei
Darbietungen, durch gute Muſik und Ge-
ſangsvorträge recht lebendig geſtaltet ſein
wird. Die Halleſche Bergkapelle, unter der
Leitung von Herrn Muſikmeiſter Teich-
mann, konnte für den Tag gewonnen wer-
den. Die Geſangsgruppe der Bergmänniſchen
Vereinigung wird mit einigen Liedern auf-
warten.

Handwerkzeug geſtohlen.
Mücheln. Am Mittwoch wurde auf der

Grube Leonhardt allerlei Handwerkszeug ge-
ſtohlen. Die Diebe waren mittels Nach-

werkszeug aufbewahrt war, eingedrungen und
entwendeten einige Hämmer, Zangen, Stemm-
eiſen uſw. Sachdienliche Mitteilungen er-
bittet die Kriminalpolizei.

Nachbarſtadt Halle.
Bunker Abend auf den

Halliſchen Rennbahnkerraſſen.

Dort, wo an Renntagen Hunderte von
Augen verlangend auf den Toto blicken, um die
jeweilige Quote zu erfahren, fand am Don-
nerstag ein bunter Abend ſtatt, der einen
durchſchlagenden Erfolg zu verzeichnen hatte.
Wie Jrrlichter leuchteten ſchon von weitem
Hunderte kleiner Lämpchen und buntfarbener
kleiner Lampions. Ein entzückender Anblick,
der von den Terraſſen der Rennbahn feenhaft
anmutete. Jn ſchier unheimlicher Fülle waren
die Beſucher zu dem idylliſch gelegenen Ort ge
pilgert, um hier einige frohe Stunden beim
Tanz zu verleben. Zwei Kapellen ſorgten
für Tanz- und Unterhaltungsmuſik.

Jm übrigen konnte man an dem geſtrigen
Abend feſtſtellen, daß die Tanz- und Unterhal
tungsabende auf den Rennbahnterraſſen ſich
ſteigender Beliebtheit erfreuen und die Gäſte-
ſchar von Tag zu Tag größer wird. Beſon
ders jeder Donnerstagabend ſteht im Zeichen
einer größeren Veranſtaltung. Außerdem
finden jeden Sonnabend und Sonntag die
fröhlichen Tanzabende ſtatt.
rääywaavcCcccckcccycnck,n ne
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: i, V. S L. Neuner; für den
Anzeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſe

ſchlüſſels in den Raum, in dem das Hand burg.

mit 5 japaniſchen Mitarbeitern Peſtalozzis
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Für „Kleine Anzeigen
Das Wort koſtet nur 6 R
Worte Jper 15

die Preiſe werden auf vozen Chiffregebühr bei Abh
Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

=——H!J—
abgerundet.

30

Offene Stelle

Wirtſchaftsgeh.
der alle Arbeiten ver
richtet und Geſpanne
nimmt, für 340 Mrg.
gr. Wirtſch, b. 50 M.
Geh. und Fam.-An
ſchluß geſucht.
H. Klinghammer,

Lichterfelde
b. Seehauſen (Altm.)

Junge
Beiköchin

die unter Leitung der
Hausfrau arbeit., ſo
fort geſucht. Hotel

Preußiſcher Hof,
Stolberq (Harz).

Suche zum 1. Juli
für hieſigen Herdbuch
ſtall zuverläſſigen

Unterſchwelzer
Bed. guter Pfleger u.
Melker, desgleichen

einen
Lehrſchweizer

gegen guten Lohn
und Korr.
Hermann Richter,

Oberſchweizer,
Starſiedel b. Lützen.

Beſſeres, zuverläſſig.
Mädchen

über 18 Jahre, zum
1. Sept. oder ſpäter
für Arzthaush. Nähe
Halle (1 Kind) geſ.
Tägl. Hilfe vorhand.
Ausführl. Off. mit
Zeugn. u. Bild unt.
D 29434 an die Exp.

d. Bl.

Werge
Schneidergehilfen

ſucht ſofort
Saupe,Schneidermſt.
Schelkau b. Teuchern

Mädchen
nicht unt. 16 Jahren,

geſucht.
Baunack,

Nediſſen bei Zeitz.
Schweizer vorhand.

gilt rpf., die Überſchrift 20 Rpf
elten als zwei Wortee 5 Rpf. nach unten

olen der Offerte

Wegen Erkrankung
meines Mädchens
ſuche ich für ſofort
eine tüchtige

Aushilfe
für den ganzen Tag,
oder älteres
Alleinmädchen

mit Kochkenntniſſen
und guten Zeugniſſ.
Frau Bandbkdirektor

Angerhauſen,
Halleſche Straße 211.

Suche ſof. für meine
180 Morgen große
Wirtſchaft ein. jüng.
Wirtſchaftsgehilf.
der ein Paar Pferde
mit übernimmt. An-
gebote unt. A 6689
an die Exp. d. Bl.
Suche zum 1. Aug.
oder ſpäter tüchtiges

Hausmädchen
Briefe mit Zeugnis-
abſchriften und Ge-
haltsanſprüchen an
Fr. Dr. Mietling,

Apolda,
Hindenburgſtraße 2.

Chauffeur
Führerſchein 3b, zur Aushilfe auf
8 bis 10 Wochen per 1. Auguſt geſucht.
Offert. mit Lohnanſprüchen unt. L 29463
an die Exp d. Bl.

Hausmädchen
zum 1. od. 15. Aug.

geſucht.
Pfarrer Mehlig,

Keutſchen
bei Hohenmölſen.

Zum 1. Oktober od.
auch ſofort wird eine

ordentliche
Arbeiterfamilie

(Ernte u. Zuckerrüb.
Akkord) geſucht.

Die Rittergutsver-
waltg. Baumersroda
Poſt Freyburg a. U.

Tüchtiger, fleißiger
ſelbſtändiger

Geſchirrführer
für Mühle u. Land-
wirtſchaft mit Frau
ohne Kindern od. er-
wachſenen Kindern,
bei gutem Lohn und
Koſt ſofort geſucht.
Neumühle in Boblas
bei Naumburg. Tel.
Amt Naumburg 189.

Suche wegen Er-
krankung des jetzig.

ein tüchtiges

2.6tubenmädchen
nicht unter 18 Jahr.
Zeugniſſe, Gehalts-
anſprüche und Bild

erbittet
Frau Oberamtmann

Loeſener,
Domäne Clingen

bei Greußen i. Thür.

Aeltere, einfache
Stütze

mit Kochkenntniſſen
welche auch Hausarb-
mit übernehmen muß,
f. Geſchäftshaushalt
ſofort oder 1. Auguſt
bei gut. Lohn geſucht,
H. Schinke, Eiſenach,
Fleiſcherei und Gaſt-

wirtſchaft.

Suche für ſofort
auf ein Gut von
500 Morgen ein zu
verläſſiges, in allen
Zweigen eines Guts-
haushalt. erfahrenes
evangeliſches
Wirtſchaftsfrüul.
(Fam.-Anſchl.). Ang.
m. Gehaltsanſpr. u.
Zeugnisabſchrift. an
Frau M. Pflug,
Landgr. Rittergut

Hof-Eich,
Poſt Gelnhauſen.

Suche ſof. jünger
Wirtſchaftsgeh.

in Wirtſchaft von
80 Morgen bei
Familien anſchluß
Kurt Bliedtner,
Thiemendorf bei

Eiſenberg (Thür.).
NNAddddid
Suche für ſofort
tüchtiges, kräftiges

Mädchen
nicht unt. 20 Jahr.,
f. ländl. Haushalt.
Fr. Helene Auguſt,

Ellrich,
Baumſchule.

Tücht. Friſeuſe
zum 1. Auguſt in
angeneh. Stellung
geſucht.

Richard Otto,
Damen u. Herren-

Friſierſalon,
Mücheln,

Bez. Halle.

Jungen, ſoliden
Bäckergeſellen

der ſelbſtändig ar-
beiten kann, ſucht
ſofort.
Max v. d. Heyden,

Sandersleben
(Anhalt).

Suche aufs Land
ältere ſolide

Vertrauensperſ.
mit Kochkenntniſſen,
tierl., zur Pflege etw.
gelähmter Dame.

Lebenslauf u. Bild
erbeten

Frl. von Schaper,
Falkenberg,
Bez. Halle.

Tüchtiger
Großſtückarbeiter
mit guten Zeugniſſen,
zum 1. Auguſt ge-
ſucht. Dauerſtellung.

Joſeph Pfeifer,
Schneidermſtr., Roß-
bach b. Weißenfels.

Stelengeſuche

Suche für ſofort oder
ſpäter Stellung als

Chauffeur
21 Jahre alt, Füh-
rerſchein 3b.
Steffan Kuharsky,

Blumenthal 2
b. Burg, Bez. Magd.

Junger
Büäckergehilfe

18 Jahre, ſucht ver-
änderungshalber

zum 1. Auguſt Stellg.
Wo iſt gleich. Ang.

an Kurt Bonan,
Roitzſch b. Bitterfeld,
Delitzſcher Str. 35.

Friſeurmeiſter
I. Herrenfriſ., Bubi
kopfſchneid.,Poſtich.,
27 J. ſucht ſofort
Stellung auch als
Geſchäftsführer.
Ang. an H. Schro-

wangen, Brilon
(Weftf.), Niedere

Straße 1.

Leipzig
Sonnabend, den 27. Juli

Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.
(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)

12 Uhr: Schallplattenkonzert. Nach dem
Nauener Zeitzeichen: Schallplattenkonzert.
13.45 Uhr: Glückwunſchruf der Mirag. 14
Uhr: Funkwerbenachrichten. Anſchließend
Schallplattenkonzert. 15 bis 15.50 Uhr:
Märchenſtunde für die Jugend. 16 Uhr:
Funkſchach. Die großen Schachwettkämpfe
des Sommers. 16.30 Uhr: Kurkonzert aus
Bad Dürrenberg. Städt. Orcheſter Weißen-
fels. 18 Uhr: Funkwerbenachrichten. 18.05
Uhr: Funkbaſtelſtunde. 18.20 Uhr: Wetter-
vorausſage und Zeitangabe. 18.55 Uhr:
Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Dichter auf
Reiſen. II. Der Dichter und die Alpen.
19.30 Uhr: Vom Schulwandern. 20 Uhr:
„Der Göttergatte“, Operette in einem Vor-
ſpiel und zwei Akten von V. Leon und
Leo Stein. 21.30 bis 23 Uhr: Joſeph
Plaut ſpricht. Dazwiſchen, etwa 22 Uhr:
Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe-
bericht, Bekanntgabe des Sonntagspro-
gramms und Sportfunk. 23 bis 0.30 Uhr:
Tanzmuſik. Uebertragung von Berlin.

Königswuſterhauſen
Sonnabend, den 27. Juli

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge 1635 Meter.

5.50 Uhr: Wetterbericht für die Land-
wirtſchaft. 6 bis 6.30 Uhr: Funk-Gym-
naſtik. 10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 12
bis 12.50 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen
für die Schule. Muſiker auf Reiſen. 12.50
Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr:
Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
15 bis 15.30 Uhr: Sprechtechnik. 15.30 bis

Kundfunkprogramm
15.40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15.40
bis 16 Uhr: Frauenſtunde.
für gefährdete Mitſchweſtern (I).

Frauenwirken
16 bis

16.30 Uhr: Aus der Rundfunkabteilung des
Zentralinſtitutes.
Berufsgeiſt des
17 bis 18 Uhr:
mittagskonzertes Hamburg.

Was machen wir mit unſerer
Humor aus

18.55 bis 19.20 Uhr:
Deutſche Meiſter der Karrikatur (II). 19.20

Theatererinnerungen eines
Wetter-

Ab 20 Uhr:

Uhr:
zeit 18.30 bis 18.55 Uhr:
kolonialer Frühzeit.

bis 19.45 Uhr:
alten Mannes (IV).
bericht für die Land wirtſchaft.
Uebertragung von Berlin. Heiteres Wochen-

Schuleende. 1. Wellen um
der Autoren.
ten.

16.50 bis 17 Uhr:
Beamtentums.

Uebertragung des Nach-
18 bis 18.30

deutſchen

19.55 Uhr:

Reginald. 2.
Anſchließend: Tagesnachrich-

Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Wien
Sonnabend, den 27. Juli
Wien.

11 Uhr: Vormittagsmuſik.
Uhr:16

Märchen
Bildfunk.
17.30 Uhr:
Uhr:
Kammermuſik.

Bildfunk.z

Gottfried-Keller-Abend.
20 Uhr:

Anſchließend: Abendkonzert.

Wellenlänge 517 Meter.
15.15 Uhr:

Nachmittagskonzert.
für die Kleinen. 18

19 Uhr:
Courteline- Abend.

Nach Schluß:

Budapeſt
Sonnabend, den 27. Juli

Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.
9.15 Uhr: Konzert.

deutſch und ungariſch.
Triokonzert. 16 Uhr:
Uhr: Zigeunerkapelle.
18.30 Uhr:
berichte.
Orcheſterkonzert.

Konzert.
20 Uhr: Hörſpiel.

11.10 Uhr: Bericht,
12 Uhr: Geläut

Märchenſtunde. 17.15
18 Uhr: Vortrag.

19.45 Uhr: Renn-
22.40 Uhr:

Der

Frei-

Suche für meine 16
Eier. Tocht. Stelle als

Kochlehrling
Otto Becker, Groß
Kayna, Naumburger

Straße 32.

Junger, tüchtiger
Bücker und

Konditorgehilfe

welcher mit allen
Arbeiten ſowie mit
Ofenarbeit vertraut
iſt, ſucht für ſofort
od. ſpäter Stellung
Angebote u. A. 6703
an die Exped. d. Bl.

Schmiedegeſelle
19 Jahre, guter Huf-
und Klauenbeſchläg..
ſucht Stellung. Off.
unt. G. 29459 an die
Exped. d. Bl.

Junger
Chauffeur

ruhig., gewiſſenhafter
Fs hrer, ſol. Charakt.,
mehrjähr. Fahrpraxis,
ſucht veränderungs-
halber alsbald Stel-
lung. Gute ZFeug-
niſſe zu Dienſten
Geſch. Anerbieten an
Wilhelm Förſterling,

Halberſtadt,
Ritterſtraße 6.

14jühr. Mädchen
ſucht Stellung in beſſ.
Haushalt.
Miſchock, Großkugel

Junges Mädchen
17 Jahre, 1 Jahr in
Bäckerei u. Kolonial
warenbranche als
Lernende tkätig gew.
ſucht zum 1. Auguſt
Stellung in gleichem
Betriebe. Offert. unt.
R 23444 an die Exp.
d. Blattes.

Solides, anſtändiges

Mädchen
23 Jahre alt, erfahren
in Kochen und allen
häuslichen Arbeiten,
ſucht Stellung als
Stütze oder Wirt-
ſchafterin in beſſeren
Hauſe. Gute Zeug-
niſſe vorhanden. Off.
unter C 1634 an die
Expedition d. Bl.

Funges Mädchen
18 Jahre, mit allen
Hausarbeiten vertr.,
ſucht zum 1. Auguſt
Sellung in Privat-
haushalt. Guteßeug-
niſſe vorhand. Halle
bevorz. Offert. an

Frieda Zink,
Domnitz, Saalkreis.

Jg. 20jähr. Mädchen
ſucht Stellung als
Alleinmädchen

im Privathaushalt.
Angebote ſofort oder
15. 8. Offerten an

Elſe Böttger,
Oberfarnſtedt
bei Querfurt.

19 jähriges Mädchen
ſucht Stellung als

Stütze
in gutem Hauſe. Im
Kochen und Plätten
bewand., gute Zeug-
niſſe vorhanden. Off.
mit Gehaltsangab. an

Gertrud Becher,
Kelbra am Kyffhäuſer

Warhktſtraße 16.

Junge 34jähr. Frau
ſucht Stellung als
Wirtſchafterin

in frauenloſ. Haush.
Offerten erbeten an
M. Reppin, Erdeborn
(Bez. Halle a. S.)

Junger
Klempner u.
Jnſtallateur

ſucht Stellg. im Harz.
Offert. unter U 29451
an die Exped. d. Bl.

Suche zum baldigen
Antritt Stellung als

Hausburſche
Bin 16 Jahre alt
und in der Hotelbr.

großgezogen.
Gaſth. Stadt Berlin,
Roitzſch b. Bitterfeld.

Zu vermieten
4-gim.- Wohnung
beſchlagnahmefrei, in
herrſchaftl. Hauſe, m.
allem Zubehör, groß.
ſchattigen Garten, in
Weimar, CarlAlex.
Allee, für 1. Septbr.
od. 1. Okt. an ält.,
kinderl. Ehepaar zu
vermieten. Angebote
unter V 16381 an
die Exped. d. Bl

Möbl. zimmer
für jungen ſoliden
Herrn wirdaml. Aug.
frei. Zu erfragen
Karlſtraße 251.

2 zimmer
leer od. möbl. zu
vermieten

Offert. unter C. 1633
an die Exped.
III

Garage
u. Abſtellr.

preiswert z. verm.
Oberaltenburg 12

Laden
mit Nebenraum in
Rudolſtadt (Rähe des
Warktes) ſofort zu
vermieten. Off. poſtl.
Rudolſtadt A. H 533.

en
Bäckerei und
Konditorei

von Selbſtkäufer bei
8--10000 M. Anzahl.
ſofort geſucht. Angeb.
unter D 6270 an die
Exped. d. Bl.

Sehr ſchönes
Hausgrundſtück

dreigeſchoſſig, 1900
erbaut, maſſiv, mit
Balkon u. Erker, in
beſt. Lage eines größ.
Thür. Ortes, preisw.
ſofort zu verkaufen.
Dasſelbe eignet ſich
zu jedem Geſchäfts
hauſe, auch zu einem
Erholungsheime.
Feuerverſ. 56700 M.
Lichtbild und nähere
Beſchreibung ſtehen
zur Verfügung. Gefl.
Anfragenunt. A6693

„Kleine

Gut
200 Worgen, beſter
Rüben- u. Weizen-
boden, Ia Gebäude,
erſtklaſſiges Jnvent.
Todesfall halber ſof.
bei 70--80 000 Mk.
Anzahlung zu ver-
kaufen. Eilangebot.
an Guſtav Echardt,
Herzberg (Elſter),

Schliebenerſtr. 65.

Landgaſthöfe
mit und ohne Land
bei 12-25 000 Mk.
Anzahlg., Schützen-
haus, 350 Tonnen
Umſatz, b. 20--25 000
Mk. Anzahlg. verk.

Guſtav Eckardt,
Herzberg (Elſter),
Schliebenerſtr. 65.

Laden
mit Ladenſtube zu
vermieten, i. Weſt.
der Stadt, evtl. m.
kleiner Wohnung.
Off. unter C. 1931
an die Exp. d. Bl.
e

Dreſchmaſchine

faſt neu, Std. Leiſt.
8--10 Ztr., mit und
ohne Motor (5 PS),
zu verkaufen

Trebitz Nr. 5
bei Könnern.

Heſtdtsgeſuche

Jarreg in mittl.
ahren, friſch und

jugendl., gut. Cha-
rakter, ſehr tüchtig,
wünſcht baldige
Reigungsheirat

mit Landwirt. Off.
unt. B. 29441 an die
Exp. d. Bl.

Anzeigen werden
marken aufgenommen. Der G
r x des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 60 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

bar Bried
der Be

Witwe, Anfangs 50 er Jahre, groß,
volle Figur, ſucht Bekanntſchaſt mi
gebildetem Herrn bis 62 Jahre alt
in geſicherten Verhältniſſen zwecks

Heirat
Sehr ſchöne d-Zimmerwohnung vor
handen. Off. erbeten unter D 6260
an die Exp. d. Bl.
Strebſ. fleiß. Hand
werker, 32 Jahre,
mittl. Größe, dklbl.,
Richttänz., w. a. dieſ.
Wege nette Dame
(auch Witwe) zwecks
baldiger

Heirat
kennenzul. Ein. tauſ.
Mark Barvermögen
erwünſcht. Werte
Bildoffert. bitte unter
L 29442 an die Exp.
d. Bl. (Diskretion
Ehrenſache.)

Frl. 83 Jahre, groß,
dunkelbl. Hausan-
geſtellte ſucht Haus-
halt zu führen, evtl.
ſpätere

Heirat
Off. erb. u. S. 29449
an die Exped. d. Bl.

Je Mann, 29Jahre alt, ſucht an
ſtändiges Mädchen,
Witwe m. Kind nicht
ausgeſchl., zwecks

Heirat
Off. unt. F. 3351 an
die Exped. d. Bl.

Bäckermeiſter
ohne Anhang, mit
etw. Verm., kann bei
46j. Witwe in Bäck.
einheiraten.

Beſſ. Beamter ange
nehm. Offerten unt.
W 29464 an diean die Expedition

d. Bl.

ßapftalfen
Suche 1. Hypothek
25 000 Mark
8 oz. Zinſen, zuſoſeer Segen mit

45000 M. Off. unt.
T 29450 an die Ex
pedition d. Bl.

3 500 Mark
als 1. Hypothek auf
Hausgrundſtück und
Acker aus Privathand
nach außerhalb ſofort
geſucht. Offerten
unter R 29465 an
die Exped. d. Bl.

Tiermarkt
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Jap. Kaninchen

8 Wch. alt, zu verk.
Suche 1,0 Chinchilla,

1 Jahr alt.
R. Kleine, Hainrode

bei Sangerhauſen.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Hochtrag. Fürſe

bildſchönes Tier,
verkauft

Bock, Göhren.

werloren
2 kleine öchlüſſel
mit Kette, Sonntag
nachmittag verloren

Böhme
Exped. d. Bl. Kleine Ritterſtr. 14.

Ein solcher Gutschein
zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen “wird
jedem unſerer Abonnen-

ten zur Verfügung ge-
ſtellt.

Senden Sie ihn mit dem

Text Jhrer
uns ein.
Er iſt 50

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und
der guten Qualität der
auf ſie eingehenden An-
gebote.

Darauf
kommt

es

Anzeige an

Gutſchein
für „Kleine Anzeigen“ im
Merſeburger
(Kreisblatt) über 10 Worte

Tageblatt

Rpf. wert

an!

koſtet 6 Rpf.

Gegen Einſendung dieſes Scheines
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort

Ziffern gelten als
Worte. Worte über 15 Buchſtaben
gelten als 2 Worte; fettgedruckte
Überſchriftsworte koſten 20 Rpf.
Chiffregebühr 30 Rpf. Zuſendung
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus-
gehenden Betrag bitten wir bei
Aufgabe der „Kleinen Anzeige“
in Briefmarken oder ba
fügen. JmFalle nicht ausreichender
Bezahlung ſind wir zu Kürzungen

der Anzeigen berechtigt.

beizu

7

etzt ist Schluß der Saison W-WWJJWm.
Fast Sämmtliche Restbestände nur Qualitätswaren
Damen- und Kinderbekleidung, Woll-, Baum woll- und Seiden-
stoffe, Wäsche, Badewasche

aison Ausverkau
vom 29. Auf ab zu erstaunlich billigen FPreisen!

Gardinen, Modewaren USW.

II

Leichteſte Zahlungsbedingungen. Größtes
Entgegenkommen. Evtl. auch ohne Anzhlg.

Auſ Wunſch Kataloge und Preisliſte gratis.

Naumburger Möbelhaus
Gr. Neuſtr. 422 Jnh. Otto Richter Steinweg 49

Empfehle in großer Auswahl

S

Speiſezimmer, Herrenzimmer,

Schlafzimmer, Küchen, Stand-
uhren, ſowie alle Einzelmöbel,

Sofas und Chaiſelongues
immer am Lager.
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VWoooaOÖää;aaaamawtoee nwonmo an
Beſſerung der Lage der Reichsbank.

Erläuterungen zum Ausweis der Reichsbank
vom 23. Juli.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23.
Juli hat ſich die geſamte Kapitalanlage der Bank
in Wechſeln und Schecks, Lombards und
Effekten in der dritten Juliwoche um 4016 Mill.
auf 2279,4 Mill. RM. verringert. Jm ein-
zelnen haben die »Beſtände an Wechſeln und
Schecks um 269,1. Mill. auf 2130,8 Mill. RM.,
die Lombardbeſtände um 120,2 Mill. auf 53,2
Mill. und die Beſtände an Reichsſchatzwechſeln
um 12,2 Mill auf 2,6 Mill. abgenommen.

An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen
zuſammen ſind 269,3 Mill. RM. aus dem Verkehr
„rückgefloſſen, und zwar hat ſich der Umlauf
n Reichsbanknoten um 256,4 Mill. auf

991,1 Mill. RM., derjenige an Rentenbank-
ſeinen um 12,9 Mill. auf 405,9 Mill. RM. ver-

nindert. Unter Berückſichtigung, daß in der Be
Htswoche Rentenbankſcheine in Höhe von 7,2
Mill. RM. getilgt worden ſind, haben ſich die Be
ſtände der Reichsbank an Rentenbankſcheinen auf
36,7 Mill. RM. erhöht.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen
Deviſen zuſammen haben um 38,0 Mill. auf
2 426,1 Mill. RM. zugenommen. Jm ein-
zelnen haben ſich die Goldbeſtände um 49,1 Mill.
auf 2085,3 Mill. RM. erhöht und die Beſtande
an deckungsfähigen Deviſen um 11,1 Mill. auf
340,8 Mill. RM. vermindert.

Die Deckung der Noten durch Gold allein
beſſerte ſich von 46,8 Prozent in der Vor-
woche auf 51,0 Prozent, diejenige durch Gold und
deckungsfähige Deviſen von 54,9 Prozent auf
59,3 Prozent.

720 000 Haupkunkterſtützungs-
empfänger.

Der Umfang der Arbeitsloſigkeit iſt unverändert.
So ſteht die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
in der verſicherungsmäßigen Arbeitsloſenunterſtützung
ſeit der letzten Juniwoche auf etwa 720 000. Nach dem
l. Juli hat ſich der Abſtand zwiſchen der diesjährigen
und der vorjährigen Belaſtung des Arbeitsmarktes all
mählich wieder vergrößert. Während an dieſem Stich
tage die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der
verſicherungsmäßigen Arbeitsloſenunterſtützung, die be-
kanntlich nicht die Geſanmtlaſt der Arbeitsloſigkeit
wiedergibt, um 1160 000 über der des Vorjahres lag
dürfte jetzt allein dieſe Mehrbelaſtung etwa 140 000
betragen.

Gute Mittelernte in Gerſte.
Wie wir hören, werden die mitteldeutſchen Malzfabriken in nächſter

Zeit mit der Kampagne beginnen.
Die erſten Druſchproben ſind eingegangen und
laſſen den Schluß zu, daß Mitteldeutſchland in
Gerſte in dieſem Jahr eine gute Mittelernte
aufweiſen wird. Wie uns von Fachleuten ver
ſichert wird, bleibt die Ernte eine Kleinigkeit
hinter der vorjährigen guten Ernte zurück,
und zwar infolge der langanhaltenden Hitze,
die zur Folge hatte, daß das Korn im Innern
trocknete, ſoweit hochgelegenes Anbangebiet in
Frage kommt. Jm tiefgelegenen Ackerland iſt
die Qualität der Gerſte gut. Die bekannte
Saale-Gerſte zeigt innerhalb des Kornes
eine gute Entwicklung, weil die Gerſte nachts
deu Dunſt der Saale in ſich aufnehmen konnte.
Die Halleſche Malzfabrik wird vorausſichtlich
die Kampagne nicht vor dem 15. Auguſt auf-
nehmen, weil an dieſem Termin ihr Geſchäfts
jahr abläuft. Die anderen Malzfabriken, z. B.
die Aktienmalzfabrik Könnern und
die Aktienmalzfabrik Landsbergwerden früher mit der Mälzerei beginnen,
zumal wenn das kühle Wetter anhält. Bei
kühlem Wetter erhöht ſich nämlich die

m

Aus

Freitag, den

beute. Modern eingerichtete Malzfabriken
find allerdings vom Wetter unabhängig, denn
ſie verfügen über ausreichende Kühlanlagen.

Deutſcher Getreidehandelstag.
Der 8. Deutſche Getreidehandelstag findet am 2.

und 3. September 1929 wiederum in Magdeburg ſtatt.
Die Vorbereitungen ſind bereits im vollen Gange.
Einzelheiten werden in Kürze bekanntgegeben

Berliner Produktenbörſe ſtetig.
Die Eröffnungsnotierungne am Markte der Zeit

geſchäſte der Produktenbörſfe lauteten geſtern etwas
niedriger, jedoch blieb die Umſatztätigkeit ſehr gering.
Auch am Lokomarkt war das Geſchäft ſehr ſchleppend;
Angebot in altem Weizen wurde von den Mühlen zu
unveränderten Preiſen aufgenommen. Neuer Weizen
war kaum offeriert. Einige Ladungen neuen Weizens
ſollen nach England verkauft worden ſein. Jn Roggen
lag wieder Angebot in alter Ware vor, jedoch ſtag
nierte das Geſchäft weiter. Der Mehlmarkt blieb nahe-
zu völlig geſchäftslos, obwohl die Forderungen der
Mühlen nachgebend lauteten.

Verliner Produktenbörſe vom 25. Jult.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark.
Weizen märt. 264 256 Kl. Speiſeerbſen 28.00 34.00
Roggen. märk 190--192 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte S Peluſchken 26,00 29.00
Futtergerſte 179 190 Ackerbohnen 22,00 25,00
Hafer, märkiſcher 181--190 Wicken 28,00 32.00
Mais, Mixed 231 232 Lupinen, blaue 21,00 22,00

Plata S Lupinen, gelbe 29,00 31.,00Welzenmehi 30.75--35,75 Seradella, neue S
Roggenmehl 26.20--29,25 Rapskuchen 19,30
Weizenkleie 12,75 13.,00 Leinkuchen 23,20--23.75
Roggenkleie 12,25- 12,75 Trockenſchnitze! 11,40 11,60
Raps 330 335 Soya-Schrot 20,20--20,80
Viktorigerbſen S Kartoffelflocken 16,50 17,20

Magdeburger Juckermarkt vom 25. Jult
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Perbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Juli 26;27.5. Tendenz: Ruhig.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 25 Juli.
Auftrieb: 261 Rinder (11 Ochſen, 117 Bullen, 108 Kühe,
15 Färſen), 804 Kälber, 320 Schafe, 1100 Schweine, zuſ.
2475 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt
2 Rinder, 44 Kälber, 12 Schaſe. 154 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſenſ] 656 62,Kühe 330-3930-391Schafe 260 665 60-65

do. 2 148-551 do. 424.2925291 do 350 585058
do. 31 do. 5 do. 4 445-49do. 4 Färſen1 65-601 do. 5 40-44
do. do. 2 115-54 13384 8384Bullenl! 53.56Kälber t a 284-8684-86do. 2 18521 do. 267-74 68-741 S 36-87 86-87do. 3 144-471] do. 360-6662-671 4666-8685-87
do. 4 do. 462-5955-611 S 583-84 83-84

Kühe 145-6250-541 do. e Gdo 240-47140-49 Schaſe l 71 176-82
Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine ſchlecht,
Schafe langſam. Ueberſtand: 140 Rinder, 2 Schweitre.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
26. Juli. Auftrieb: 1723 Rinder, 1300 Kälber, 8364
Schafe, 6389 Schweine, 959 Schweine zum Schlachthof
direkt 551 Auslandsſcheine. Preiſe: Rinder 2263.
Kälber 50-82, Schafe 42 73, Schweine 1. 2 34 88.

Sauen 73 743. 84 6 4. 83-85. 5. 81 83. 6
und Kälbern ruhig, beiMarktverlauf: Bei Rindern

Schafen und Schweinen glatt
Metallpreiſe in Verlin vom 25. Juli für 100 ko

in Reichsmark): Elektroiytkupfer wire bars 170,75,
Orig.-Hüttenalumintum 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 64—68, Feinſilber für 1 ka ſein 72,25--74,00.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 26. Juli:
170,75.

Verluſtabſchluß der Wurzener
Kunſtmühle.

Das Geſchäftsjahr 1928/29 der
mühlenwerke und Biskuitſfabriken vorm. F. Krietſch
ſchließen wieder mit einem Verluſt von 1179 (i. V.
2149) Mark ab, der auf neue Rechnung vorgetragen
werde ſoll. Die Verwaltung begründet die anhaltende
Unrentabilität mit den mißlichen Verhält
niſſen am Mehlmarkt.

Wurzener Kunſt

S er
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Zwiſchen Depreſſion

und Konjunktur?
Die deutſche Wirtſchaft befindet ſich, ſo ſchreibt

die Direktion der Diskontogeſellſchaft in ihrem
neueſten Bericht zur Wirtſchaftslage, gegenwärtig
in einem Uebergangsſtadium zwifchen dem im
Verlaufe des 2. Kuartals immer ſtärker ge-
wordenen Abklingen der Depreſſion und einem
neuen Zuſtande, von dem zunächſt noch ſchwer zu
entſcheiden iſt, ob er wirklich ſchon den Beginn
einer aklmählichen Beſſerung darſtellt. Jeden-
falls gewinnt es immer mehr den Anſchein, daß
zwar keinesfalls eine lebhafte Aufwärtsbewegung
der Konjunktur in Ausſicht ſteht, daß andererſeits
aber auch nicht mit einer Zunahme der Schwierig-
keiten zu rechnen iſt.

Textil-Belebung.
Jn der niederrheiniſchen und benachbarten

Textilinduſtrie zeigt die Konjunkturkurve nach
langanhaltendem Stillgang leicht ſteigende Ten-
denz. So wird aus der Konfektion über be
friedigendes Sommergeſchäft berichtet, wobei auch
der Auftragseingang für den Herbſt recht gut iſt.

Die Baumwollinduſtrie iſt gleichfalls beſſer be
ſchäftigt, leidet jedoch unter dem ſtarken au s-
ländiſchen ettbewerb. Die Leinen-
induſtrie dagegen iſt von der Konjunkturbeſſerung
faſt unberührt geblieben.

Beſſerung des Garn-Außenhandels.
Die Garnausfuhr Deutſchlands weiſt eine die

ganzen Jahre hindurch anhaltend ſteigende Ten-
denz auf. Jm Jahre 1926 hat der Export um rund
6 Mill. M. zugenommen, 1927 weiter um 18

Mill., 1928 um 57 Mill. M. und in der erſten
Hälfte des laufenden Jahres um 14 Mill. M. Jn-
folgedeſſen hat ſich die Paſſivität des Garn-
Außenhandels, die ſich 1927 auf faſt 600 Mill. be
lief, im Jahre 1928 auf rund 380 Mill. Mark
verringert. Jn der erſten Hälfte von 1929 iſt ein
weiterer Rückgang des Paſſivſaldos auf 109 Mill.
Mark feſtzuſtellen gegen 226 Mill. in der gleichen
Zeit des Vorjahres.

Reparationsauftrag für die Gothaer Waggonfabrik.
Die Gothaer Waggonſfabrik erhielt von der Hafen

verwaltung Bordeaur den Auftrag auf das Repara-
tionskonto 40 Wagen zu liefern. Es handelt ſich um
einen Auftrag im Werte von 200000 Mark.

A. E. G. Gerneral Eleckric.
Wie es ſcheint, ſind Verhandlungen über eine

engere Jntereſſenverbindung zwiſchen der A. E. G.
und der General Electric im Gange. Gleichzeitig ſoll
durch neue Verträge auf techniſchem und wirtſchaft-
lichem Gebiet eine Wahrung und Stärkung der deut-
ſchen Jntereſſen und ihre beſſere Einſchaltung in inter
nationale Beziehungen angeſtrebt werden. Wenn
Verhandlungen programmäßig verlaufen, dürfte man
ſchon bald mit einer Kapitalserhöhung der
A. E. G. zu rechnen haben, bei der die General Electrie
Co. zu ihrem im freien Markt ſchon erworbenen Beſitz
einen beagchtlichen achtſtelligen Betrag von neuen
A. E. G. Aktien zu übernehmen hätte. Anzeichen
ſprechen auch dafür, daß man dieſe Gelegenheit be
nutzen wird, um ein Umtauſchangebot an die Vorzugs-
aktionäre der A. E. G. zu machen.

zDTZDZDFreyberg Brauerei G. m. b. H.

Wie wir erfahren, haben die Jnhaber der offenen
Handelsgeſellſchaft Hermann Freyberg, Brauerei zu
Halle, Glauchager Straße 49, die Herren Hermann und
Hans Freyberg, den Betrieb ihres Unternehmens an
die von ihnen neugegründete Freyberg Brauerxgi, G. m.
b. H., verpachtet. Zum alleinigen Geſchäftsführer der
neuen Geſellſchaft iſt Herr Hans Freyberg ernannt
worden, während ſich an den ſonſtigen Beſitzverhält-
niſſen nichts ändert. Die Veranlaſſung zu dieſer Um-
geſtaltung erfolgt mit Rückſicht auf die beſtehende Ge
ſetzgebung aus organiſatoriſchen Gründen.

die
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Deufsche Anlelhen
26. 7.] 24. 7

6 Disch. Wertbest.en 1923
6 do. für 2. 9. 35 88,75 858,75
6Dt. Reichsanl. 27 87,50 87,50
3Dt. Reichssch.

G. 87,25 87,25e M.6 Pr. Staats an.
1928 auslosbar

6* Pr. Staatssch.
I. Folge

7 do. II. Folge
7Thär. Staats a. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6*Dtsch. Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.

91,40 91.40

97,60
96/90 9690
8050 80 75
8000

97,60

96,75 96,60
95.25 95.25

Industrie- Aktien
Accumulat-abr. [130,25
Adler Portl.-Zem. 119,00 117,50
Adlerhütten Glas [103,00 103,25
Adlerwerke 50,00 5000
Alexanderwerk 41,00 41,00
Allg. Eſektr.-Ges. 196,87 198,00
do. do. Vorz. A. 98,50 98,50

Aisen Port.-Cem. 186,50 186,00
Ammendk. Papier [159,00 166,25
Anhalt. Kohlenw. 84,00 84, 25
do. do. Vorz.

Ankerwerke A G. 226,00 226,00
Annaburg. Steing. 25,00 23,50
Augsb. Nbg. Mkbr. 88,50 88,00
Bachm Ladewig 167,00 167,00
P. J. Bemberg 308,00 309,00
J. Berger Tieſbau 369,00 370,00

do. Fen sterglas
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk. 305,75 305,00
do. Post u Eb. VK.
do. Schachtbau 106,00 108,00
do. Spiegelglas 86,50 86,00
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab. 71,75) 71,50
do. Ton- u. Steinz. 136,00 136,00
do. Wollw.-Man. 19,37 19,50
Disch. Eisenhdl. 71,75 72,00
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton 253,00
Döring Legrm.
Dortmund. A. Br. 231,00 230,50

Deufsche Asphalt 140,00
do. Babcock W. 134,75 134,75
do. Cont. GasDess. 196,25 196,00
do. Erdöl-A.-G. 116,00 116,00

70,00 72,00

20200 206,00

Deutsche Anleihe
Auslos. Schein

Dt Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch.

Anhalt. Anl.- Aus
ſosungs- Schein

l'hüring. Anleihe-
Auslosungssch.

Dt. Wertbest. Anl
1Dt Schutzg. Anl.! 5,00

VerKehrs- Aktien
A p. M erkenrs w. la2, oo 142,00
Brhschw. Land.-E.! 56,25 56,25

51 00 51,00

9.75 9,70

do. Maschinenb. 81
82,00 Borna Braunkohl.52,00

50,00 50,00
Braunk. &Brik. Ind 1618,00

do. Maschinen
Breitend. Portl.- C

7755 755 Buderus Eisenw. 74,50 76,75
do. Reichs V. A. 87 00 86 75 Busch Opt. Indstr. 122,50 120,00
Fleblr. Hochbahn 88 25 88 25 F. W. Busch, Lüden 77.25 77,25
Gr. Casseler Strb. 74,00 74,00 Calmon, Asbest 27,87 28,50
do. do. V.-A. 93,75 93,75 Capito Klein 65,00 65,00

Halb.- Blankenbg. 56,00 56,00 Cartonnagen-Ind. 53,25 83,25
Halle-Hettstedt 48,50 49,00
Hbg.-Amer. Pack. 122,25 123,25
Hamburg. Hochb. 69,12 68,12
do. Südam. Dpfsch 189,00
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen 113,00 418,00
N. Lausitz. Eisenb..
Norddtsch. Llovd 115,87 117,00
Nordh.-Werniger. 42,25 42,00
Oesir.- Ung. Süisb. 11,87 12,00

Schant. Eisenb. 3,70 8,70
Verein. Elbschiftf. 26,87 26,50Zoanpn. Fimsſerw. 200 00ſ200 00

Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grüunau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork

do. Spinnerei
Conlin. Caoufch.

Bergmann Elektr. 228 00 227
Berl.-Guben. Hutf. 277,75 277
Berlin Holz-Kont. 59,25
do. -Karlsruh. Ind. 65,87

Bösperde Walzw. 68,50
Brauhaus Nürnbg 168,00 168,00

25 161,25
Braunschw. Kohl. 235,00 235,00

do. Jute-Spinn. 11880 11750

128,00 128,50
Broivn, Boveri Co. 137,00 137,00

Charl. Wasservwk. 110,00 109,00
96.00 96,00

63,50
85,00
78,00
66,00
5,00

117,75 117,50
Concord. chem. F. 24,00 24,00

7425 73,00
160,25 160,50

Corona Fahrrad 39,00 39,00
Cröllwitz Papier 167

00
75

59,25
66,50

,25 82,75
S J

68,62

6350
85,25
75,00
66.00
487

169.00

Dürener Metallw. 164,00 162,00
Dvnamit A. Nober“ 106,50 105,75

Eilenburg. Kattun 75,00 75,00
Eintracht Braunk. 137,50 137,00
Eisenb.-Verk.-M. 172,00 172,00
Elektra Dresden 196,50 196,50
Elektr.-Lief.-Ges. 154,75 154,25
Elek. Licht u. Kraft 210,00 208,75
Engelhardt- Brau. 226,00 225,00
Eschiweil. Bergw. 203,00 203,00
Essen. Steinkohl. 137,75 136,50
Excelsior Fahrrad 28,00 28,00
Fahlb. Saccharin) 83,00 83,60
Falkenstein Gard. 110,50 111,62
I G. Farbenindust. 227,00 226,00
Feibisch A.-G. 282,00 282,00
Feldmühle Papier 196,00 194,50
Felt.& Guilleaume 137,00 136, 00
Flensb. Schiffbau 55,00 55,00
Fraustädt. Zucker 79,00 78,00
Friedrichsh. Kali 175,60 175,00
Friedrichshütte
R. Frster CoFroebeln Zuckerf. 42,00 42,50
Gas-, W.-, El.-Anl. 100,25 190,50
Gebhardt Co 100,00
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg 138,00 138,25
GermaniaPortl. C. 188,00 188,00
Ges. f. elekt. Unt. 210,50 209,00
Gildemeister& Co. 107,00 108,00
Gladbacher Wolle
Glauziger Zucker 74,50 74,00

141,00 140,00

Hallesche Masch. 238,50 98,60
Hamburg. Elektr. 142,50 142,00
Hammersen A.-G. 130,00 130,26
Hannover Masch. 44,00 44,00
Hardurger Eisen
Harburg. Gumml 68,00 67,25
Harpen. Bergbau 146,00 147,00
Hedwigshütte 93,25 92,50
Heidenau Papier 58,00 68,00
Hildebrd. Muhlen, 40,00 40,00
Hilgers A.-G. 71,00 71,50
Hilpert Maschin. 98,50 100,00
Hirsch Kupferw. 137,00 137,50
Hirschberg, Leder 99,00 100,00
Hoeseh, Els. u. St. 133,00 182,87

Hoftmann, Siärke 68,25 68,50
Hohenlohewerk 90,50 92,25
Holstenbrauerei 192,00 192,00
Horchwerke 93,50 94,00
Hotelbetriebsges. 168,00 165,00
Hubertus Braunk. 126,75 126,75

Humboldtmühle S
Huta Breslau 128,00 124,78
Nse Bergbau 218,00 213,00
IndustriebauſA.- G. 128,75 122,50

Max Jüdel Co. 141,25 141,00
Jülich Zuckerfabr. 66,50 66,50

Kahla Porzellan 78,00 73,00
Kaiser-Keller AG.
Kaliw. Aschersib. 239,25 237,00
Klöckner- Werke 111,00 111,25
C. H. Knorr. A. G. 160,00
Kölin-Neuess Bgw 129,75 130, 25
Köln. Gas- u. EIktr. 78.87 78,00
Körbisd.Zuckerfb. 92,00 92,50
Köriing, Gebr. 65,87 65,00
Körtings Elektrav. 98,00 93,00
Kyffhäuserhüfle 46,00 46,00
Lahmever Co. 168,00 168,00
Laurahütte 67,37 67,37
Leipz. Br. Riebeck 142,00 141,50
do. immobilien 1089,50 108,87
do. Landkraftw. 86,50 86,00
do Pianof. Zimm. 60,00) 59,00

LeonhardBraunk. 154,60 154,00
Leopoldsgrube 64,12 64,50
Linde's Eſsmasch. 160,00 162,00
Lindström A. G. 355,00 855,00
Lingel Schuhfabr. 51,75
L. Loewe Co. 200,00 197,75

Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg Gas

do. Bergwerk
do. Mäühlen 68,50

68,00
65,00 66,25
62,00 62,75

68,75
Mannesmannröh. 121,37 121,87
Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do. KappelMech. Web. Lind.

Niederl. Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk

136,00 136,00
118,00 120,00
64,00
128,25 128,50

Motorenfb. Deutz 66,00
Necharwerke

68,00

66,00
131,50 131,50
Ia. 50 143,50
136,00 1368,00

Nordd. Wollkäm. 159,00 136,00

Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genuß

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.-G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Spitzen
do. Tüll u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do. Vorz. Akt

Rathgeb. Weoggon
Rauchuw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Reisholz Papier
Reiß Martin
Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
Rocksfroh-Werhe
Roddergrube
Ph. Rosenih. Porz.
Rositz. Zuckerraff.
Ruschewevh

Lingner-Werke 81, So 81,00

C. Lorenz A. G z le

87,12

38,00

104,00 104,00
87,00 87,00

107,75108,00
87,75
38,00

9062 9100
237,00 239.75
108,o0 108, 87

67,50 68,00

183,00 1883,00
110,25 110,50
40,00 4000

47.00 47,00
54,12 55.75

6150
78,50 78,50
61,00) 61,00

47.00
54,50 54,75

230,00

300,00 298,00

59,75 59,75
149,00 147,00

14200 14200
127,00 126,87

i oo iös o
189.00 188 de

106,00108,00
873,00 870,00
101,00 101,00
43,75 44,00
90,00 91,00

Rütgerswk. A.G. 85,50! 865,60

Amtliche Deviſenkurſe vom 25 Juli 1929.
BVrie

20,37
2186

81,24
70

Brie eld4,199 1 Pfund Stert 20,386
1668,48 100 italien. Lire 21.925
16,46 100 ſpan. Peſet 681.12
30,79 1 argentin. Peſo 759
528,37 100 finniſche

10,583

Geld
1 Dollar 4,191100 holl. Guld. 168,14
100 franz. Frks. 16,42
100 ſchweiz. Fr. 80,63
100 Belga 58,25
100 tſchech. Kr 12,403 12,428 Marfkka
100 ſchwed. Kr 112,33 112,65 100 bulgar. Leva 3,037
100 norweg Kr.111,68 111,90 1 japan Yen 1,884
100dän. Kron. 111,70 111,92 1 brafil. Milrs 0,497
100 öſtr. Schill. 59,035 39, 155 100 jugoſl. Dinar7 358
100ung. Pengö 73,04 73.18 100 portug. Esc. 18,75

7

Der Grundton der geſtrigen Berliner Börſe war
freundlich, das Geſchäft klein, die Stimmung durch
guten Reichsbankausweis und unveränderte Londoner
Bankrate gebeſſert. Noch einiges kam hinzu. Die
großen Käufe etwa in A. E. G., Bergmann betrafen
keine Reportware, dieſes Material wurde voll abge
nommen. Der Ultimse iſt auch deshalb weniger kompli-
ziert.

e

Keine Diskonterhöhung in London.
Jn der Sitzung des Direktoriums der Bank von

England wurde beſchloſſen, die Diskontrate unverändert

zu laſſen. Trotz der ſtarken Momente, die für eine
Diskonterhöhung ſprachen, war man in der City auf
einen ſolchen Beſchluß vorbereitet.

10,683

3.04
198
0,499

7372
1679

Was hat Deutſchland bisher
an Reparationen geleiſtet?

Einer Zuſammenſtellung der Reichskreditgeſell
ſchaft zufolge hat Deutſchland ſeit 1924 bis ein
ſchließlich Mai 1929 6870 Mill. RM. an Repa-
rationen gezahlt, davon in ausländiſcher Währung
3293 Mill. RM., den Reſt in deutſcher
Währung. Jn aus ländiſcher Währung
wurden bezahlt: 1. Die Zinſen und Tilgung der
Dawesanleihe im Betrage von 421,68 Mill. RM.,
2. Abzüge bei der Ausfuhr in die Gläubiger-
länder 1362,33 Mill. RM., 3. Vertragslieferungen
107,78 Mill. RM., 4. Barüberweiſungen 1359,28
Mill. RM., 5. Koſten der Jnteralliierten
Kommiſſion 34,50 Mill. RM., 6. Sonſtiges 7,91
Mikl. RM. Jn deutſcher Währung wurden be-
zahlt: 1. Die Sachlieferungen in Höhe von 3082,03
Mill. RM., 2. Beſatzungsaufwand 444,97 Mill.
RM., 3. Koſten der Jnteralliierten Kommiſſion
in Deutſchland 36,43 Mill. RM., Sonſtiges 13,68
Mill. RM.

Zahlungsſchwierigkeiten eines neugegründeten
Unternehmens.

Die Grünſteinwerke WeidatalG. m. b. H., deren Betrieb erſt ein halbes Jahr
alt iſt und bei denen im März der neue Beton-
hochſilo einſtürzte, haben die Zahlungen ein-
geſtellt. Man ſtrebt, wie wir hören, ein außer-
gerichtliches Vergleichsverfahren an, außer-
dem will man verſuchen, den Betrieb in be-
ſchränktem Maße aufrecht zu erhalten. Wahr-
ſcheinlich iſt der kürzliche Siloeinſturz die Ur-
ſache der Zahlungsſchwierigkeiten.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

Saale F. W. Elbe F. WGrochlitz 25 o Außig 26. 0.54 06Trotha 25 1,22 02 Dresden 25. --2,04 05
Bernburg 25 0,28 o2] Torgau 25. -0, 42 04Calbe S P 26. 34 Wittenberg 25 i obUnterp.25 026 Roßlau 25 9.03 02
Grizehne 25. 0.13 02 Aken 25 0. 1901

Havel Barby 265 0.0806Brandenbürg Magdeburg 25 0, 12
Oberpegel 24 2, 00 Tanger-nterpegel 24 062 2 münde 25 0,69 06

Rathenow Wittenberge 25 40,36 03Oberpegel 24. 40 Lenzen 24 0,62 09
Unterpegell 24. 0,00 04 Dömitz 25. -0.05 03Havelberg 24 0,76 071 Darchau 24 0,10061

Salzdetfurth Kali 400,50 396,00
Sangerhs. Masch. 121,00 119,00
Sarotti-Schokol. 155,50 156, 25
Sauerbrey Masch. 26,60
Saxonia, Zement 162,50 152,50
Schieß-Defries. 99,00 99,00
Schneider, Hugo 114,50 114,25
Schönebgck, Met. 34,75
Schubert Salzer 295,00 293,50
Schuckert Co. 230,80 229,75
Schul Patzenh. 306,25 308,00
Schwabenbräu 249,751
Siegen-Sol. Guß 10,12 10,12
Siegersdrf. Werke 115,00 115,00
Siemens Glasind. 123,25 124,50
Siemens &Halske 883,50 385,00
Sinner A-G. 121,75 120,50
Sonderm. Stier eSpinnerei Rennerr SSprengst. Carbon.
Stadtberger Hütte 686,25
Staßfurt. Chem.Fb
Stickereſ Plauen 109,75 109,50
R. Stock Co. 93,00 93,00
Stöhr Kammgarn 138,00 138,75
Stoewer Nähmsch 11,00Stolberger Zinkh. 150,00 150, o0

Gebr. Stollwerck 127,50 127,25
Stralsund. Spielk. 252,00 254,00Svenska Taändst. 41000 410,00

Conr. Tack Cie. 109,00 109,50
Taf.-, Sal. u. Spgl. 110,00 110,00
Telefon F. Berlin. 45,00 46,00
Tempelhofer Feld 48,28 48,25
Teutonia Misburg 211,00 211,00
Thür. Bleiweißfhbk.
do. Elektr. u. Gas 174,75
do Gasg. Leipzig 136,00 135,50
Leonhard Tietz 216,00 21300
TFrachenbg. Zuckf. 29,25 29,25
Triplis Akt. Ges. 60,28 66,25
Tuiitabrix Flöha
Ver. Glanzstoff. 394,00 391,00
do. Gothaniawerk 113,50 113,00
do. Harz. Portl.-C. 119,00 115,50
do. Jutespinn. LiB 115,00 115,00
do. Laus. Glas w. 60,00 60,00
do. Mark. Tuchtbk. 48,50 48,75
de Prtl.Schimisch 224,00 223,00
do. Schuhfb. Bern. 47.50 47,00
do. Smyrna-Tepp. 201,00 201,00
do. Stahiw. v. d. Z. 176.00 176,00

do. Thür. Metall 58,60 66,50

Müfſteld. Bod Cr A 260
Niederſaus Bank 01,00 101

Dannler wenn 2 00 52 12 Glochensta h. 2362 28,25 Löiwenbraueret 296, 001295,00 Sachsenwerk 108,501109,00 Vogel, Tei-Dränte 76, 00 78,75
Demmer. Gebr. 39,00 40,00 Gebr. Goedhart 218,00 213,00 Luckau u. Stetfen „6,000 Sächs Gußst Döhi Vodti. Maschinen 80,00 80,00
Dtsch.-Atlant. el. 114,00 Th. Goldschmidt 75,12) 77,00 Lüdensch. Metall 71,00 74,00 Saline Salzungen 127,50 127,50 do. Spitzen 113,50 113,60

do. Tüllfabrik 55,00
Volkstedt. Porz. 87,00 87,
Vorwohler Portl. 146,28 145 75

Wanderer Werke 68,00 67,60
Warstein u. Hzgl.

Schlsw. Holst.Eisenwerke 129,00 128,00
Wasser Gelsenk 129,12 129 75
Wayss Freytag 100,50 100,50
Wegelin Rußfabr. 117,00 116,2
Wegelin &Hübner 93,00
Wenderoth 71,75
Wersch.-Weißenf 140,00 140 00
Westeregeln Alk. 24400 24150
H. Wissner Metall 118 00 117 50
WittenerGußstahl
Wittkop, Tiefbau 114,50 116,00
Wrede Mälzerei 118,00 118,00
Wunderlich Co. 126,00 126,50
Zeitzer Maschfbk. 180,00 130,00
Zellstoff. Verein 109,00 107,00
do. Waldhof 236,25 237,00
Zucktb. Rastenbg. 44 00 43,76

Bank-Aktten

Dt. Ueberseehank 120.00 300
154,26

HallescherBankv. 120,75 120,75
Hamburg. Hvp.-B. 148,00 145,50
Hannov. Bodenkr. 211,00 211,00

161 50

61 75

Nordd. Grd. Cr. B. 123,00 123,2:
Reichsbank 316,00 314,50
Sachsische Bank 186.00 186.00
do. Bodencredit 151,60 152,00
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Von vier Mokorrädern überfahren.
Ehringsdorf. Ein hieſiger Kutſcher wurde,

als er in der Nähe des Landhauſes Süßen-
born neben ſeinem Geſchirr herging, von vier
einander folgenden Motorradfahrern über-
fahren. Der Unglückliche wurde ſchwer ver-
letzt nach Weimar ins Krankenhaus gebracht.
Erbärmlich iſt, daß ſich keiner der Motorfahrer
um das Opfer ihrer Raſerei kümmerte. Es
wurde weitergeraſt in der Richtung Weimar.

Keine Hauszinsſteuerhypotheken
in Sangerhauſen.

Sangerhauſen. Jn einer Bekanntmachung
weiſt der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes
Sangerhauſen darauf hin, daß die im Rech-
nungsjahr 1929 für Neubauzwecke zur Ver-
fügung ſtehenden Mittel aus der Hauszins-
ſteuer nur noch ſo gering ſind, daß nur ein
kleiner Teil der geſtellten Anträge noch be-
rückſichtigt werden kann. Die übrigen Antrag-
ſteller werden auf die Jahre 1930 und 1931 ver
tröſtet. Neue Anträge für die kommenden
Jahre werden, ſoweit ſie nicht von Kriegs-
beſchädigten oder Kinderreichen ftammen, in
keinem Falle Berückſichtigung finden können.
Jm laufenden Rechnungsjahr ſtanden nach dem
Ausweis des Haushaltplanes für 1929 ins-
geſamt 260 000 Mark für Neubautätigkeit aus
Mitteln der Hauszinsſteuer im Kreiſe Sanger-
hauſen zur Verfügung.

Rückſtößer- Verſuche auf der Elbe.
Deſſau. Geſtern früh wurde auf der Elbe

an einem Junkers-Waſſerflugzeug Type W 383
der Starthilfeffekt von an den Flügelflächen
angebrachten Rückſtößern praktiſch ausprobiert.
Die Rauchentwicklung war dabei erheblich, die
Wirkung bislang unbefriedigend. An der Be-
ſeitigung der Beanſtandung wird weiter-
gearbeitet werden.

Der Skaatskommiſſar hält
das Defizit nicht auf.

Helmſtedt, Der DefizitHaushalt der Stadt
Helmſtedt, der von der Mehrheit der Stadt-
verordneten abgelehnt worden war, iſt vom
Staatskommiſſar bearbeitet worden. Nachdem
er ſeine Arbeiten abgeſchloſſen hat, bleibt aber
immer noch ein Fehlbetrag von 37000 M., zu
deſſen Deckung der Ausgleichsſtock des Finanz-
miniſteriums herangezogen werden ſoll. Der
Staatskommiſſar hat den Zuſchlag zur Ge-
werbeſteuer von 65 auf 140 Proz. erhöht, ſo
daß jetzt Helmſteöt mit der Gewerbeſteuer die
Landeshauptſtawt Braunſchweig noch um
15 Proz. übertrifft.

S d

Die deukſche Verkehrsfliegerſchule
geht nach Braunſchweig.

Braunſchweig. Die deutſche Verkehrs-
fliegerſchule wird im Herbſt von Berlin-
Staaken nach Braunſchweig überſiedeln. Hier
geht ein großes Schulgebäude, in dem zugleich
120 Verkehrsflugſchüler Wohnung finden, der
Vollendung entgegen. Zwei Flugzeughallen
wurden neu gebaut. Jnsgeſamt ſtehen der
Verkehrsfliegerſchule vier Flugzeughallen
größerer Ausmaße zur Verfügung. Jm näch-
ſten Jahre ſoll in Braunſchweig der deutſche
Fliegerwiederſehenstag ſtattfinden.

Abſchluß des 12. Sfudentenktages
in Braunſchweig.

Braunſchweig. Der 12. Deutſche Studenten-
tag in Hannvver fand ſeinen Ausklang durch
einen Beſuch der Tagungsteilnehmer in Braun
ſchweig. Hier intereſſierte vor allem das neue
Hochſpannungsinſtitut der Techniſchen Hoch-
ſchule, das beſichtigt wurde. Experimente mit
Hochſpannungen bis zu zwei Millionen Volt
fanden das lebhafte Jntereſſe der Beſucher. Am
Abend wurde zu Ehren der Gäſte ein Kom-
mers abgehalten, an dem nahezu 1000 Perſonen

Perlett erwiderte nichts mehr. Es war
zwecklos, ſich jetzt in dieſer Lage auseinander-
zuſetzen, vollends mit einem Unzurechnungs-
fähigen, den man nicht überzeugen konnte.
Im übrigen ſtand er vor der Wahl: ſich ent-
weder eine Kugel in den Kopf ſchießen zu
laſſen, und damit ein ſchnelles Ende herbei-
uführen, oder noch ein paar Stunden länger
ohne jede Hoffnung in der Luft zu bleiben.
m Grunde war beides vielleicht einerlei,

und die Chancen wogen gleich.
Wirklich gleich? Nicht ganzl Es beſtand

die allerdings ſehr ſchwache Hoffnung, daß
Peabody recht behielt. Es galt nur, darüber
zu entſcheiden, ob es ſich um deſſentwillen ver-
lohnte, die Pein noch etlicher Stunden auf ſich
zu nehmen. Was ſollte geſchehen?

Er kam zu keinem klaren Entſchluß? Das
Dröhnen des Motors lullte das Ohr ein und
die Müdigkeit ſchlich ſich an ihm empor.

RViertauſendvierhundertfünfzig Kilometer!
Wie im Halbtraum dachte er noch: „Es iſt

jedenfalls einigermaßen originell, mit einem
geiſtesgeſtörten Neger im Flugzeug über fem
Ozean zu ſchweben und dann zu erſaufen
was würde Helene dazu ſagen, wenn ſie es
wüßte wo war ſie jetzt? Schligf ſie? War
n in Berlin augenblicklich Tag oder Nacht
oder

Er war unfähig, die Gedankenkette weiter
zu ſpinnen, er ſaß regungslos am Steuer, die
Sinne wie gelähmt und Traumbilder irrten
durch ſeinen Kopf, in dem es ſummte, immer
nur ſummte, als ob dort ein Bienenſchwarm
ſich niedergelaſſen hätte. Ringsum ver-
ſchwamm alles Luft und Himmel zu
einer endloſen Einheit, das Jch ſchien ſich auf
zulöſen im Nichts.

Stand die Zeit ſtillkl? Wo befand er ſich
überhaupt?

Plötzlich ſchreckte Perlett auf. Jn ſeinem
Ohr donnerke es, er buanhte Sekunden, um

platz ſuchen,

Die Entwicklung der Gaupokalſpiele iſt er
freulich weit gediehen, und es iſt anzunehmen,
daß ſie die demnächſt beginnenden Verbands
ſpiele nicht mehr behindern werden. Bekannt-
lich werden die Pokalſtieger in dieſem Jahre
in vier Gruppen ermittelt, gegen deren drei
im Vorjahre. Das iſt die höchſtzuläſſige Be
werberzahl, die für den Pokalwettbewerb des
VMVBV. zugelaſſen iſt und ſich nach der Größe
des Gaues und nach der Geſamtbeteiligung in
demſelben richtet. Jm Vorjahre brachten die
Gaue Oſtſachſen (Dresden) und Groß-Leipzig
lediglich vier Mannſchaften zu dem Pokal-
h h
Das Merſeburger Ereignis

99 er Platz, nachmittags 5 Uhr
Pokarvorschlubrundensphel

VfL. Preußen.
turnus des Verbandes heraus. Jm Jntereſſe
des Saalegaues iſt es recht erfreulich, daß
durch den vierten Teilnehmer diesmal die All-
gemeinchancen etwas höher geſchraubt werden
können.

Wer wird ſich heuer im Saaleganu durchſetzen?
Dieſe Frage intereſſiert beſonders in

Merſeburg und deſſen Umgebung. Wir haben
in unſerem Bezirk noch ſechs Eiſen im Feuer,
die ſich allerdings bereits am kommenden
Sonntag auf vier reduzieren, da zwei Lokal-
paarungen eine andere Möglichkeit nicht bie-
ten. Wir führen nachſtehend zur allgemeinen
Ueberſicht die gegenwärtig im Rennen liegen-
den Vereine, ungeachtet der Rundenerledigung,
auf:

1. Gruppe: Wacker-Halle, Mücheln, 98-Halle,
Schkeuditz;

2. Gruppe: Neumark, Boruſſia-Halle, Ein-
tracht-Halle;

3. Gruppe: 96-Halle, 99-Merſeburg, Kayna;
4. Gruppe: Sportbrüder-Halle, VfL.- und

Preußen- Merſeburg.
Die jeweils zuerſt angeführten Vereine kom-
men kampflos in das Endöſpiel, während die
übrigen zünächſt noch unter ſich die Qualifika-
tion hierfür ausmachen müſſen.

Der Fortſchritt der Provinz
gegenüber dem Machtfaktor Halle tritt bei den
noch im Wettbewerb befindlichen Mannſchaften
augenfällig in Erſcheinung. Das Kräftever-
hältnis der Großſtadt Halle gegenüber den
Vorortvereinen hat ſich demnach gewaltig ver-
ſchoben. Auch ein Zeichen der Zeit: die Pro-
vinz iſt noch mit ſieben Mannſchaften und die
Großſtadt nur mit ſechs noch teilnahmeberech-
tigt. Die Möglichkeit iſt gar nicht von der
Hand zu weiſen, daß diesmal nach Ziehen des

Die Gefechkslage
in den Gaupokalſpielen.

Relativ am klarſten liegen die Verhältniſſe
in der 1. Gruppe. Mücheln und Schkeuditz

ſind da noch nicht erfahren genug, ſich gegen
Gegner, wie Wacker und 98, im Finiſh durch-
ſetzen zu können. Wacker ſollte in der Lage
ſein, ſich die Teilnahmeberechtigung um den
Verbandspokal heimzuholen.

Auch in der 2. Gruppe neigen die Chancen
am eheſten zugunſten des gegenwärtigen
Meiſters. Aber Neumark wird hier doch, und
nicht einmal überraſchend, ein ernſtes Wort
mitreden. Und wenn die Boruſſia im End-
kampf keine beſſeren Leiſtungen zeigt wie am
Mittwoch gegen VfL., dann werden die
Mannen um Strempel und Lübke demonſtrie-
ren, wie Tore geſchoſſen werden!

Jn der 3. Gruppe gilt 99 als erklärter
Favorit! Das nächſtſonntägliche Vorſchluß-
rundenſpiel gegen Kayna ſollte den Merſebur-
gern das größte der noch zu überwältigenden
Hinderniſſe ſein. Obwohl auch Kayna
keineswegs die Hoffnungen aunfzuſtecken
braucht, iſt kaum auszudenken, daß ſich die 99er
abermals den Scherz einer Niederlage erlau-
ben werden. Zum Endſpiel würden die Re-
präſentanten des Sportvereins höchſtwahr-
ſcheinlich auch noch Schütt zur Verfügung
haben. Jn dem Falle brauchen ſie dann keinen
Gegner mehr zu fürchten.

Recht verzwickt iſt die Gefechtslage in der
letzten Gruppe, und zwar inſofern, als das
am Sonntag auf dem 99er-Platz ſtattfindende
Vorſchlußſpiel VfL. Preußen äußerſt vor-
ſichtig zu beurteilen iſt. Der VfL. will unter
allen Umſtänden ſein ganzes Können daranz
ſetzen, um die Scharte der letzten Niederlage
auszuwetzen und gleichzeitig erſtmalig Pokal-
ſiegerehren zu erringen. Aber Preußen kann
beſſer ſchießen!
n

Das Ereignis des Geiſelkales!
Sportplatz der Spielvereinigung Neumark,

nachmittags 5 Uhr

pokalvorschlußrundenspiel
99 Merſeburg Sp. V. Kayna

Eindeutig zeigt zunächſt vorſtehender Ge-
fechtsbericht, daß am kommenden Sonntag
der Schwerpunkt der Gaupokalkämpfe im
hieſigen Bezirk liegt. Nicht allein der Rivali-
tätscharakter der jeweiligen Gegner macht die
Spannung ſo groß, ſondern das in der Natur
der Sache liegende Streben nach höheren
Zielen verdoppelt den Reiz und ſchafft über-
aus günſtige Konjunktur.

Jm allgemeinen wäre noch zu bemängeln,
daß ſeitens der halliſchen Vereine die viel-

Schlußſtriches zwei Provinzmannſchaften als fachen Spielverlegungsanträge den normalen
Pokalſieger in Frage kommen. Abwicklungsgang unangenehm beeinfluſſen.

Um den VMBV.-Pokal 1929/30.
Meldeſchluß der Gruppenſieger am 30. Auguſt 1929

Der Fußballausſchuß des Verbandes Mittel-
deutſcher Ballſpiel-Vereine hat den Meldeſchluß
für die Gaugruppenſiieger auf den 30. Auguſt feſt

Da in den meiſten Gauen die Pokal-
ſpiele

zu ſich zu kommen. Es war ihm, als kehrte
er aus weiter Ferne zurück, und da merkte
er, daß es Peabodys Stimme geweſen, die ſein
Ohr betäubte.

„Wir ſind angelangt!“ ſchrie die Stimme.
Perlett riß die Augen auf, es bedurfte un-

geheurer Anſtrengung, um das zu tun, um
überhaupt etwas zu tun. Er begriff nicht
gleich. Es war wie ein Alarm, der losſchrillt,
ohne daß man weiß, was er ankündigt.

„Wo ſind wir? Wo?“ murmelte er vor
ſich hin.

„Gehen Sie tiefer!“ ſchrie die Stimme.
Jn der ſtrahlenden Helligkeit, die Perlett

jetzt entgegenſchlug, in dieſer ſchmerzenden
Flut von Licht wurde er zur Wachheit auf-
gepeitſcht. Auf die Schläfen hämmerte es los,
die Zunge klebte ihm am Gaumen, die Kehle
war ausgedörrt.

Dort unten zog ſich ein grau-grüner Streif,
wuchs allmählich, dehnte ſich, und nahm die
Geſtalt eines flachgedrückten Froſches an, der
ſeine Glieder ſpreizte.

„Tieferl Sie müſſen ſich einen Landungs-
oder auf dem Waſſer nieder-

gehen!“
Perlett reckte ſich. Mit einem Male ging

es wie ein Schlag durch ihn, er erfaßte endlich
Peaboöys Zuruf und in ihm brach ein laut-
loſer Jubel aus, ein Jauchzen im Jnnern, als
ſei ihm ein ungeheures Glück zuteil geworden.

Zug am Höhenſteuer! Das Flugzeug
neigte ſich, ſpiralenſchraubend ſchoß es auf das
graugrüne Eiland zu. Dort tauchten jetzt
Hügel auf, Felſen, Strand, Bäume.

Perlett mußte an ſich halten, um nicht vor
Freude laut aufzubrüllen. Er zitterte.
Krampfhaft begann er plötzlich zu lachen, ſo
daß ſein ganzer Körper geſchüttelt wurde.

Sie waren nur mehr hundertfünfzig Meter
über der Flut, deren Spiegel ſich ſanft kräu-
jelte, und nun ſckumte das Meer auf, Giſcht

weit gefördert ſind, ſollten ſich Schwierigkeiten für
die Einhaltung dieſer Meldefriſt kaum ergeben.

Spieleinteilung beim
Daviscup-Finale.

Am Donnerstag nachmittag fand in Paris
bereits begonnen und zum Teil ſchon recht die Ausloſung und Aufſtellung des Spielplans

ſpritzte empor, ſie glitten auf dem Waſſer
dahin.

Vom Lande her winkten Palmen und das
Laub dichten Buſchwerks, man konnte bereits
die einzelnen Stämme unterſcheiden, die von
grünen Ranken umwunden emporragten.
Vögel flatterten auf, hier war die Erde!

Perlett ſtellte den Motor ab. Das Flug-
„zeug bewegte ſich nun mit geminderter Ge-
ſchwindigkeit dem Ufer zu, das flach und
ſumpfig vor ihnen lag. Das Waſſer wurde
ſeicht, man ſtieß auf Grund. Um auf feſten
Boden zu gelangen, mußten Perlett und Pea-
body das letzte Stück waten, ſie taten es beide
ohne Beſinnen, haſtig und ohne ein Wort zu
ſprechen.

Als ſie endlich oben ſtanden, trat Peabody
auf Perlett zu und ſchüttelte ihn am Arm.
„Nun, taten Sie nicht beſſer dran, mir zu
folgen?“ rief er, noch immer mit einer über-
lauten Stimme, die roſtig und heiſer klang.

Perlett nickte nur, er war zu erſchöpft, um
zu antworten, er ließ ſich in den Sand ſinken,
die Augen fielen ihm zu. Mit einem letzten
Blick nahm er noch wahr, daß ſich ſein Be
gleiter neben ihm niederhockte, ſicherlich gleich-
falls um zu ſchlafen. Dann wußte er nichts
mehr.

Er erwachte wieviel Stunden waren
wohl vergangen? als ſchon die Sonne
ſchräge Strahlen warf. Es dauerte einige
Zeit, bis er ſich zu entſinnen vermochte, wo er
ſich befinde, wenn auch dann noch dieſes „Wo“
ein ziemlich unbeſtimmter Begriff blieb,
eigentlich nicht viel mehr, als das Bewußt-
ſein, feſten Boden unter ſich zu haben, und daß
dieſes Stück Land eine Jnſel war, die irgend-
wo mitten im Ozean lag und keinen Namen
führte.

All das wäre wenig tröſtlich geweſen, aber
das Gefühl, dem ungeheuren mitleidloſen Luft-
raum entronnen und in Sicherheil za ſein,

für die Herausforderungsrunde um den
n zwiſchen Amerika und Frankreich

ſtatt. Es ſtehen ſich gegenüber: Freita
26. Juli: Borotra und Lott, Cochet und Til-
den; Sonnabend, 27. Juli: Cochet--Borotra
und Alliſon--Van Ryn; Sonntag, 28. Juli:
Borotra und Tilden, Cochet und Lott.

Jahnwekkurnen
am 25. Auguſt in Freyburg.

Das am 25. Auguſt d. Js. in der Jahn-
ſtadt Freyburg a. U. ſtattfindende Jahnwett
turnen mit volkstümlichen Uebungen für alle
Altersklaſſen wird durch das

Jahnfechten der D. T.
bereichert. Es wird ein

Ländermannſchäftskampf
in Florett und Säbel von 6 der beſten
Fechter Thüringens und Sachſens ausgetragen
werden, zu dem kommen noch Einzelkämpfe.
Alle Fechter ſind Kreismeiſter geweſen und
haben zum Teil Deutſchland bei der Amſter-
damer Olympiade ſiegreich vertreten. Auch
der Fechtwart der D. T. (Staßen-Hanau) iſt
vertreten.

Als Fechtboden dient die Turnhalle von
8 bis 13 Uhr. Es wird ein ganz hervor
ragendes Fechten gezeigt werden. Die techniſche
Leitung liegt dem Kreisfechtwart Sevin-
Jena ob.

Sonntag, 25. Auguſt 1929, früh 7,45
fährt im Anſchluß an die Züge von Halle
und Leipzig ein Sonderzug ab Naumburg a. S.

nach Freyburg.

Krewer in Zürich ſiegreich.
Jn ausgezeichneter Form zeigte ſich der Kölner

Dauerfahrer Paul Krewer auf der Bahn in Zürich-
Oerliken, wo in wenigen Wochen die Weltmeiſterſchaft
ſtattfindet. Krewer holte ſich beide 50-Kilometer-Läufe
des „Goldenen Rades von Zürich“. Jm erſten Lauf
ging er in der 34. Runde an die Spitze, die er mühelos
behauptete, im zweiten Lauf ſtieß er in der 51. Runde
aus vierter Poſition vor und hatte dann gleichfalls ſein
Rennen ſicher.

Punkktabelle des Ruder-Verbandes.
Die letzte der ſechs großen Punkt-Regatten vor der

Meiſterſchaftsregatta am 11. Auguſt in Berlin hat an
der Stellung der Vereine zueinander nicht viel ge
änderxt. Amicitia- Mannheim ſtieht mit ins
geſa 735 Punkten auf einſamer Höhe. Der
Berliner Ruder-Club iſt mit 1628 Punkten
noch immer an zweiter Stelle vor Hellas-Berlin mit
unveränderter Punktzahl von 1324. Alt Werder
Magdeburg behauptet den vierten Platz mit nunmehr

furter RG. Germania mit je 75 Punkten. Dichtauf
folgt Hanſa- Hamburg mit 70 Punkten vor der Mainz-
Kaſteler RG. 1880 mit 50 Punkten. Die Reihenfolge
hinter Mainz Kaſteler RG. iſt nunmehr e
Berliner Ruderverein von 1876 und Pruſſia-Königs-
berg je 25, Univerſität Frankfurt a. M. und Waſſer
ſportverein Godesberg je 20, Frankfurter RG. Sachſen
hauſen, Germania-Köln und Würzburger Ruderverein
von 1875 je 128, Ludwigshafener Ruderverein 10,
Wiking-Berlin, Bremer Ruderverein von 1882, Rhena
nia-Koblenz je 7*, Halleſcher Ruderklub 5 P.
Aus dieſer Aufſtellung geht hervor, daß von etwa
80 Vereinen, die in unbeſchränkten Rennen ſtarteten,
nur 20 für die Punkttabelle der ſechs großen Regatten
dieſes Jahres in Betracht kommen.

11 277 Ruderboote.
Jntereſſante Zahlen ergeben ſich aus einigen Stati

ſtiken, die von der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Ruder-
Verbandes für das verfloſſene Geſchäftsjahr kürzlich
veröffentlicht worden ſind. Hiernach verfügen die im
Deutſchen Ruderverband zuſammengeſchloſſenen Ver
eine über die ſtattliche Zahl von 11 277 Ruderbooten,
von denen 8333 Gigboote und 2944 Rennboote ſind mit
insgeſamt 40 785 Mannſchaftsplätzen. Hiervon befinden
ſich 7882 Fahrzeuge, alſo faſt zwei Drittel des Geſamt-
beſtandes, im Vereinsbeſitz, während die reſtlichen 3395
Boote Privatbeſitz darſtellen.

Vereinsnachrichken.
Sportverein von 1899 e. V. Wir machen

unſere Mitglieder und Gönner darauf auf-
merkſam, daß unſere Ligamannſchaft am Sonn
tag in Neumark gegen Kayna das Pokal-
ſpiel austrägt. Zahlreiche Beteiligung ſeitens
unſerer Anhänger iſt erwünſcht. Abfahrt der
Liga 15.20 Uhr.

ſchien wie eine Rückkehr zur Urheimat Erde,
und er konnte im erſten Ueberſchwang der
Empfindungen ſich nicht enthalten, dieſe Erde
mit den Händen liebkoſend zu ſtreicheln.

allein. Peabody war nirgenös zu ſehen. Per-
lett ſprang auf und hielt Umſchau. Dreißig
Schritte vom Strand, auf einer kleinen Sand-
bank feſtgerannt, ruhte noch immer das Flug
zeug und ſchaukelte leicht auf den Wellen, die
ſanft plätſchernd gegen das Ufer ſchlugen.

Landeinwärts auf einer Böſchung ragten
vereinzelte Palmen, Agaven, Aloen und
Bäume, die er nicht kannte; aus ihrem Laub-
werk erſcholl gedämpftes Vogelgezwitſcher.
Sonſt ringsum Stille.

Während er ziemlich ratlos die Umgebung
muſterte, ſtieß er mit dem Fuß gegen einen
harten Gegenſtand. Es war eine kleine Pflan
zenſchere, wie ſie Gärtner zu benutzen pflegen.
Wie kam dieſes Jnſtrument hierher. Es blieb
die alleinige Mutmaßung, daß es Peabody ge-
hörte, der die Schere ſeinem Gepäck entnom-
men und nun hier verloren, vergeſſen, oder
einfach liegen gelaſſen hatte. Aber zu welchem
Zweck benötigte der Neger gerade eine Gärt-
nerſchere, wohl das überflüſſigſte Ding auf
einem gottverlaſſenen Eiland?

Nun, vielleicht gab er die Erklärung dafür,
ſobald er wieder ſichtbar wurde, vorläufig blieb
nichts übrig, wie auf ihn zu warten.

Perlett ſpürte, daß es in ſeinen Eingewei-
den wühlte, ſein Magen war ſchrecklich leer,
und der Wunſch, dieſem Uebel abzuhelfen,
überwog angenblickrich alle anderen Gedanken.
Glücklicherweiſe brauchte man ja nur aus dem
Flugzeug einige Konſervendoſen zu holen, und
er ſchickte ſich eben an, ins Waſſer zu waten,
als ein befremölicher Ton ſein Ohr traf,

Fortſetzung folgt.

80 Punkten vor Heidelberger Ruder-Club und Frank-

Langſam hob er den Kopf und fand ſich



e
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Straßenbauprojekte im Fläming.
Belzig. Der Kreis Zauch-Belzig iſt ſetzt

dabei, ein großzügigeres Straßenbauprogramm
durchzuführen; ſeit langen Jahren iſt der
dringendſt notwendige Straßenbau nach den
Nachbarkreiſen Zerbſt und Wittenberg hin
leider ſehr vernachläſſigt worden; mehrere
Chauſſeen, die auf den genannten Kreiſen bis
nach Straach hin führten, hatten keine Fort-
ſetzung nach der Kreishauptſtadt zu und der
ſüdliche Teil des Kreiſes Zauch-Belzig iſt da
durch in ſeiner Entwickelung erheblich zurück-
geblieben. Nun will man, allerdings mit ganz
erheblichem Koſtenaufwand, das Verſäumte
nachholen. Jn erſter Linie kommt eine Kreis-
ſtraße von Belzig über Raben nach Groß-
marzehn in Frage, die auch den Fremden-
verkehr im Fläming ſtark fördern dürfte. An-
dere Kreisſtraßen ſollen folgen.

Eine Teekur zu 200 Mark.
Cursdorf. Zwei falſche Aerzte, die in

Altenburg verhaftet wurden, haben auch hier
bei mehreren Familien Gaſtrollen gegeben.
Mit großer Beredſamkeit ſchwatzten ſie den
Kranken vor, wie der Tee jedem helfe und
ſchon nach drei Tagen eine Beſſerung eintrete.
Allerdings der Preis für die Kur war hoch,
200 Mark, mit einer Anzahlung von 38 Mark
waren die Herren zufrieden. Willig wurde ge-
zahlt, aber die Sendung mit dem Tee kam
nicht. Auch in Wiedemar verſuchten die
„Herren“ ihr Glück, dort traten ſie als Ver-
ſicherungsagenten auf.

Ehezwiſt am Hoftor.
Bornſtedt. Der aus dem Gaſthaus heim-

kehrende, angeheiterte Arbeiter Otto Kirchner
verprügelte ſeine beſſere Ehehälfte nach kurzem
Wortwechſel jämmerlich. Er warf der Fliehen-
den einen großen Teil des Küchengerätes nach
znd riß ihr auf dem Hofe die Kleider buch-
täblich vom Leibe, ſo daß ſie im Evakoſtüm
ruf dem Hofe herumlief. K. ſetzte ſeine Mi
zandlungen unter der Toreinfahrt fort. Jn-
wiſchen hatten ſich durch die Hilferufe der Ehe-
rau zahlreiche Neugierige eingefunden. K.

öffnete nun das Hoſtor und erſuchte die auf der
Straße ſtehenden Erwachſenen und Kinder, die
Schönheiten ſeiner Angebeteten zu bewundern.
Wer nun aber glaubt, dieſe wäre vor Scham
verſunken, irrt ſich. Sie blieb mehrere Stun-
den, bis zum Eintreffen des Landjägers, in der
Toreinfahrt zum Geſpött und zur Empörung
der Einwohner völlig entkleidet ſitzen. Herbei-
gebrachte Kleider warf ſie in hohem Bogen
wieder fort. Doch der Landjäger machte kurzen
Prozeß. Er ließ ſie von einigen Frauen an-
kleiden und ſorgte für Unterkunft. Der Mann
wurde verhaftet.

Die muſikaliſche Biene.
Eckartsberga. Jn einer der Ephoralkirchen ſaß

kürzlich der Organiſt beim Kirchweihgottesdienſt
und bemühte ſich trotz des ſehr alten und ſchad-
haften Orgelwerkes eine einigermaßen wohl-
tönende Kirchenmuſik zu machen, was ihm jedoch
nicht ganz gelang, weil immer wieder Mißtöneinfolge vheſter Orgelpfeifen dazwiſchen-

brummten Beim großen Lobgeſang griff plötzlich
der Orgelſpieler mit der Linken an den hinteren
Teil des Halſes, allwo er ein Jnſekt verſpürte, er
Jielt jedoch ſofort einen ſchmerzhaften Bienenſtich,
wodurch faſt der Gottesdienſt geſtört worden wäre.
Ein Witzbold behauptet nun, daß die Biene un-
bedingt muſikaliſch geweſen ſei und aus
Aerger über die ſchadhafte und mißtönige Orgel
den Organiſten geſtochen habe. Der Organiſt
ſchloß ſich dieſer Meinung an und erklärte, daß
er ſeinerſeits eine Biene zwar nicht für muſikaliſch
im menſchlichen Sinne halte, es aber verſtehen
könne, daß ſich ſogar die unvernünftige Kreatur

Die Ahr läuft ab.
Von Victor Svenſen.

(19. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die drei Neger, öte am Ufer ſtanden, ſahen

entſetzt auf dieſes Weſen, das kaum einem
Menſchen mehr glich: Die Kleider hingen ihm
in Fetzen vom Leibe, das Geſicht und die
Hände bluteten, dazu brüllte er ununter-
brochen. Sich umblickend erkannte Perlett
Underwood.

„Sie dürfen ohne mich nicht abfahren!“ rief
er, und gebärdete ſich wie verrückt.

„Nehmen Sie doch Vernunft an, Menſchen-
kind!“ gab Perlett zurück. „Sie ſehen doch,
daß das nicht geht.“

„Jch ſeh' gar nichts, ich bin die Regentraufe
hzerabgeklettert, nachdem Sie mich eingeſperrt
hatten, und nun bin ich hier. Denken Sie, ich
wäre vergeblich um die halbe Erde Jhnen
nachgereiſt? Wenn Sie es wagen, abzufahren,
ſchieße ich vorher Jhren Motor in Trümmer!“

Und tatſächlich zog Underwood einen Re-
volver aus der Taſche und zielte. Aber ehe
er dazu gelangte, ſein Vorhaben auszuführen,
hatten die drei dunkelfarbigen Gentlemen ſich
auf ihn geworfen. Es entſpann ſich ein toller
Ringkampf, in deſſen Verlauf Underwood
Kinnhaken auszuteilen verſuchte, ohne ſonder-
lichen Erfolg übrigens; denn der dreifachen
Uebermacht war er nicht gewachſen.

Inzwiſchen glitt die Maſchine bereits auf
dem Waſſer dahin, ſchneller und ſchneller ſchoß
ſie vorwärts, ſodann hob ſie ſich empor.

Häuſer, Bäume, Anlagen ſanken zurück,
wurden klein und als Miniaturfigur ſah man
unten Underwood ſtehen, der mit ſchlaff herab-
hängenden Armen zu einer Unglücksſtatue er-
ſtarrt ſchien.

über die betreffende Orgel ärgert. Er ſelbſt tue
das ſchon längſt.

Die Auer Kommuniſten pfeifen auf
parlamenkariſchen Anſtand.

Aue. Obwohl über den ſehr ſpät
gelegten ſtädtiſchen Haushaltplan bereits zwei
lange Stadtverordnetenſitzungen ſtattgefunden
haben, iſt doch keine Schlußabſtimmung erfolgt.
Jedenfalls wird der Haushaltplan mit den
Stimmen der Bürgerlichen und Kommuniſten
abgelehnt, von den erſten deshalb, weil der
Rat zur Balancierung des Voranſchlages die
Zuſchläge zur Grund- und Gewerbeſteuer von
100 auf 150 Prozent erhöhen wollte. Welch
ordinärer Ton im Stadtparlament auf der
linken Seite herrſcht, beweiſen verſchiedene
Aeußerungen kommuniſtiſcher Redner „Wir
pfeifen auf die bürgerliche Moralund den parlamentariſchen An
ſt an d.“ „Der Bürgermeiſter hat hier gar
nicht zu meckern und nur Rede und Antwort
zu ſtehen; Sie ſind überhaupt ein dreiſter
Burſche geworden!“

vor-

Auf der Spur der Krankenkaſſen-
räuber.

Zeitz. Die kriminalpolizeilichen Ermittlungen
über den Geldſchrankeinbruch in der Ortskranken-
kaſſe haben inzwiſchen beſtimmten Verdacht gegen
drei Perſonen ergeben, die mit einem Auto hier
waren. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die Täter
mit einem älteren Auto in der Friedrich-Ebert-
Straße, 50 Meter vom Schlingenweg entfernt, in
Richtung nach der Stadt gehalten haben. Der
Wagenführer hielt mit dem Auto dort, während
die anderen beiden den Einbruch ausführten. Das
Auto war ein hoher Wagen, vermutlich
Stöwer oder Benz, mit abgerundetem Kühler. Er
atte mit ziemlicher Beſtimmtheit dunkelblaue

Der Wagenführer trug hellgraue Livree
in Litewkamachart, alſo ohne Knöpfe. Der Wagen
hatte Berliner Polizeinummer und war grau
ausgeſchlagen. Der Wagen kam 23,30 Uhr den
Schlingenweg herabgefahren und blieb dann an
der genannten Stelle halten bis 3,30 Uhr, alſo
vier Stunden. Der Wagenführer erklärte einer
Perſon auf Befragen, er habe eine Panne am
Motor, die er bei Tageslicht beheben könne.
Etwa 150 Meter von dieſer Stelle entfernt im
Gebüſch wurde auch die zur Tat benutzte Sauer-
ſtoff-Flaſche gefunden. Die Perſon, die den Wagen
hat anfahren ſehen, hat bemerkt, daß entweder im
Wagen oder in dichter Nähe desſelben weibliche
Perſonen waren, die laut lachten.

900 Prozenk Kommunal-Skeuer-
zuſchläge.

Steinbach-Hallenberg. Der Bürgermeiſter
gibt bekannt: Zu dem vom Keisausſchuß Schmal-
kalden genehmigten Beſchluß der hieſigen Ge-
meindevertretung vom 14. Mai 1929 über die Er-
hebung von 260 Prozent Zuſchläge auf die ſtaat-
liche Grundvermögensſteuer, 900 Prozent Zu-

ſchläge auf die Gewerbeſteuer nach dem Ertrage
und 500 Prozent Zuſchläge auf die Gewerbeſteuer
nach der Lohnſumme für das Rechnungsjahr 1923
hat der Regierungspräſident in Kaſſel durch Ver-
fügung vom 9. Juni d. J. die nach S 56 des
Kommunalabgabengeſetzes erforderliche Zu
ſtimmung erteilt.

Zwiſchen den Kipploren.
Altenburg. Jm Abraumbetrieb der Grube

„Auguſta“ bei Palma verunglückte der ledige
Bremſer Konſtantin Heinerl aus Pähnitz. Etwa
100 Meter vor der Kippe entgleiſte der vorderſte
Bremswagen des Abraumzuges. Bevor ſich
Heinerl durch Abſpringen in Sicherheit bringen
konnte, geriet er zwiſchen die Käſten der vorderen
zuſammengeſchobenen Kippwagen und erlitt dabei
ſchwere innere Verletzungen. Der Verunglückte
ſtarb wenige Stunden nach ſeiner Einlieferung in
das Landeskrankenhaus. Die bergpolizeiliche
Unterſuchung ergab, daß ein Verſchulden der be-
teiligten Perſonen nicht in Frage kommt.

Flugzeug ſchwebte überm Meer, das ſich als
glatte, unendliche Fläche ausſpannte. Hinten
im Oſten lag, ein ſchimmernder Streif, die
mexikaniſche Küſte. Acapulco war nur mehr
ein winziger, verſchwimmender Punkt, der ins
Weſenloſe entglitt. Die Uhr zeigte die ſechſte
Morgenſtunde,

15.

Am Horizont begann es zu dämmern, tief
unten lag das Meer, einſam, verlaſſen. Nach
dem Tourenzähler hatten ſie ſeit dem Start
etwa dreitauſendfünfhundert Kilometer zurück-
gelegt.

Perlett ſaß jetzt etwa vierundzwanzig Stun-
den auf ſeinem Platz und fühlte ſich zum Um-
ſinken müde. Sein ganzer Körper war wie
gelähmt, die Glieder ſchmerzten, er hatte den
unbeſtimmten Wunſch, ſich in kühlen Raſen
ſtrecken und ſchlummern zu dürfen. Mit Auf-
bietung aller Willenskraft riß er ſich zuſam-
men, er durfte keiner Schwächeanwandlung
nachgeben. Sein Leben und das Peabodys hing
davon ab, daß er ausharrte.

Es verurſachte eine Anſtrengung, den Kopf
zu wenden, dort hinter ihm hockte der Neger,
in ſich zuſammengekauert, und ſtarrte wachen
Auges unentwegt vorwärts. Das dunkle Ge-
ſicht war bewegungslos, faſt leichenhaft ſtarr,
es glich einer geſpenſtigen Maske. Perlett
ſchrie mit heiſerer Stimme ins Sprachrohr:
„Wie lange noch? Haben wir uns nicht ver-
flogen

Er hörte wie im Halbtraum die Ant-
wort: „Sie müſſen Geduld haben!“

Geduld? Hier handelte es ſich nicht um
Geduld, ſondern darum, ob die phyſiſche Mög-
lichkeit beſtand, noch länger Herr über ſeinen
Körper zu bleiben. Und wenn er verſagte,
was dann? Dann würde die Maſchine ſich
noch eine Zeitlang fortbewegen, immer weiter
ins Zielloſe, um hernach ins Meer zu fallen.

Schließlich verſchwand auch dieſes Bild, das Träge floß die Zeit. Stunden und wieder

Schluß des thüringiſchen Landkages.
Weimar. Der Thüringer Landtag hat ſich

am Mittwoch bis zum Oktober vertagt. Den
Zeitpunkt des Wiederzuſammentritts wird der
Aelteſtenrat, der Anfang Oktober vom Präſi-
denten einberufen werden ſoll, beſtimmen.

Neues Unwekter im Schwarzakal.
Schwarzburg. Am Dienstag nachmittag

ging über dem mittleren und unteren
Schwarzatal wieder ein ſchweres Gewitter
nieder, das mit Hagelſchlag verbunden war
und großen Schaden im Walde und in den
Gärten anrichtete. Leider ereignete ſich dabei
auch ein ſchwerer Unfall. Der Wanderburſche
Schwarz aus Berlin wurde in der Nähe des
Hotels „Weißer Hirſch“ in Schwarzburg von
einer umſtürzenden Fichte umgeriſſen und
darunter begraben. Er erlitt einen ſchweren
Becken- und Wirbelſäulenbruch und wurde
beſinnungslos in das Schwarzburger Kranken-
haus übergeführt. An ſeinem Aufkommen
wird gezweifelt

Der falſche Finanzbeamke.
Erfurt. Feſtgenommen und dem Amtsgericht

zugeführt wurde der Kaufmann Erich Filler, ge-boren am 13. Juli 1898 in Ruhla. Filler hatte
Ende April und Mitte Juli 1929 bei zahlreichen
Handwerkern ſich als Abgeſandter des Finanz-
amtes ausgegeben und die Steuerkarten der An-
geſtellten revidiert. Mit erſchwindelten Steuer
marken hat er die Steuerkarten vervollſtändigt
und ſich die entſprechenden Beträge auszahlen
laſſen.

Der erſte Unfall.
Gotha. Am Dienstag abend hatte ſich ein

Wagen der neueröffneten Thüringerwald-
Bahn im Brühl in Gotha heißgelaufen und
konnte ſeine Fahrt nicht fortſetzen. Es wurde
verſucht, den Wagen der Fernbahn durch einen
Straßenbahnwagen der Stadtbahn abzuſchlep-
pen. Als der Wagenführer der Thüringer-
wald-Bahn, Ernſt Walther, hierbei die Kupp-
lung der beiden Wagen zuſammenſchließen
wollte, wurde er erheblich gequetſcht. Er
wurde durch Mitglieder der Sanitätskolonne
ins Lanökrankenhaus gebracht.

Der Peſtfriedhof aufgedeckt.
Eiſenach. Geſtern nachmittag wurden am Chore

der Clemenskapelle drei Leichenbeſtattungen auf-
gefunden, die einem Kirchhof angehören, der ſich
an der Oſtſeite der Kirche befunden haben muß.
Die Gerippe lagen mit dem Geſicht nach Oſten,
waren alſo ſtreng nach der Himmelsrichtung ge-
bettet. Jrgendwelche Grabbeigaben wurden nicht
gefunden. Der ſofort herbeigerufene Muſeums-
direktor entdeckte im Schutt eine Menge kera-
miſcher Reſte aus allen Jahrhunderten. So fand
er das Füßchen eines Dreibkeins, die letzte Reſte
einer „Grape“ (des dreifüßigen mittelalterlichen
Kochtopfes) ſind. Ferner fand er beim Durch-
ſuchen des Schuttes den kleinen Reſt einer oliven-
grünen mittelalterlichen Glasſcheibe, die Frag-
mente von Bauernkeramik und bemalter Jrden-
ware, wie ſie im 18. Jahrhundert in Eiſenach ge-
braucht wurde. Dazu kam noch der mit Ver-
zierungen verſehene Reſt einer Schüſſel. Die Ele-
menskapelle wurde im Jahre 1215 weit draußen
vor dem Nikolaitor als Kapelle eines mittelalter-
lichen Krankenhauſes errichtet. Hier brachte man
alle, die man ausſätzig nannte, hin, um ſie mehr
oder minder ihrem Schickſal zu überlaſſen. Das
Mittelalter bezeichnet beinahe alle anſteckenden
Krankheiten als Ausſatz, mochte es nun Typhus,
Cholera oder Peſt ſein. Wir haben es alſo hier
wahrſcheinlich mit der Peſtkapelle des mittelalter-
lichen Eiſenach zu tun.

Elbewaſſerſtand: 1 Meker!
Torgau. Der niedrige Waſſerſtand der

Elbe führt zu allerlei Zwiſchenfällen im Schiffs
verkehr. Kürzlich geriet der Dampfer „Miniſter“

in unſerem

aus Lauenburg beim Stromaufwärtsziehen
einiger Schleppkähne mit einem der Kähne
unterhalb der Pegelbuhne auf den Sand, da
das Fahrwaſſer an dieſer Stelle nur noch etwa
1 Meter tief iſt. Erſt nach großer Mühe ge-
lang es, den feſtſitzenden Kahn freizubekommen.

Franzöſiſcher Beſuch bei Junkers.
Deſſau. Jn den nächſten Tagen wird ein

größerer Beſuch aus Frankreich in Deſſau er
wartet. Der Kreis der franzöſiſchen Beſucher ſetzt
ſich zuſammen aus den Präſidenten franzöſiſcher
Luftfahrtgeſellſchaften, franzöſiſchen Piloten und
Jngenieuren, die ſich nach Deutſchland begeben,
um die Anlagen in der Rhön und die wichtigſten
deutſchen Flughäfen zu beſichtigen. Die franzö-
ſiſchen Beſucher erbaten ſich auch eine Möglichkeit
der Beſichtigung der Junkers-Werke, die ihnen
zugeſagt würde.

Anhalt will nicht nachſtehen.
Deſſau. Jn einer Bekanntmachung des

anhaltiſchen Staats miniſteriums wird es als
eine nationale Pflicht und ſtaatspolitiſche Not
wendigkeit bezeichnet, daß bei Veranſtaltun
gen, an denen Vertreter der Staatsregierung
oder der ihr nachgeordneten Behörden teil
nehmen, dem Gedanken der Reichseinheit und
der Reichstreue durch eine würdige Hervor-
hebung der verfaſſungsmäßigen Reichsfarben
ſchwarz-rot-gold deutlich Ausdruck verliehen
wird. Es wird deshalb angeordnet, daß Ver-
treter anhaltiſcher Staatsbehörden und anhal-
tiſche Staatsbeamte in amtlicher Eigenſchaft
an Veranſtaltungen, bei denen Flaggenſchmuck
verwendet wird, nur dann teilnehmen dürfen,
wenn die Reichsfarben an hervorragender
Stelle gezeigt werden und ihnen überhaupt
ein angemeſſener und würdiger Anteil an dem
Flaggenſchmuck eingeräumt wird.

Die Wünſchelruke zaubert
Waſſer herauf.

Roßla. Durch die anhaltende Hitze und
Trockenheit iſt die Gefahr des Waſſermangels
wieder groß geworden. Eine Verfügung des Ge-
meindevorſtehers fordert zu größter Sparſamkeit
im Waſſerverbrauch auf. Aus dieſem Grunde
haben ſich die Bürger veranlaßt gefühlt, auf ihren
Grundſtücken ſelbſt Brunnen anzulegen. Ein
Wünſchelrutengänger aus Erfurt hat mittels
ſeiner Rute im Gartengrundſtück des Herrn
Schumann drei ſtarke Waſſeradern feſtgeſtellt,
welches doch ſchließlich ein Beweis dafür iſt, daß

rte noch genügend Waſſer vor-
handen iſt.

Geologiſche Unkerſuchungen am
Schwebdaer Tunnel.

Eſchwege. Die Einſturzſtelle iſt etwa bis
10 Meter breit. Die Urſache dürfte wohl in
den geologiſchen Verhältniſſen des Berges zu
ſuchen ſein. Um hierüber vollkommene Klar
heit zu ſchaffen, iſt eine eingehende Unter
ſuchung erforderlich. Jrgendwelche Schäden
waren vor dem Einſturz nicht zu bemerken.
Der Perſonenverkehr wird zwiſchen Eſchwege
und Geismar bzw. Großtöpfer durch Kraft-
wagen und zwiſchen Großtöpfer und Heiligen-
ſtadt bzw. Geismar und Leinefelde durch
Pendelverkehr aufrechterhalten. Der Güter-
verkehr wird über Niederhone, Eichenberg
bzw. Leinefelde umgeleitet. Zur Aufnahme
von Reiſenden aus Richtung Eiſenach--Tref
furt nach den Strecken Großtöpfer--Heiligen-
ſtadt und Geismar--Leinefelde halten die
Kraftwagen am Bahnhof Frieda.

Treue „Poſtboten“.
Nordhauſen. Brieftaubenzüchter ließen drei

Paar Brieftauben von Lauchhammer fliegen.
wei Tiere legten die 300 Kilometer lange
trecke in ſechs Stunden zurück, während die

dritte Taube zwei Tage ſpäter zurückkam. Die
übrigen drei ſind noch nicht eingetroffen.

Stunden, eintönig zogen ſie dahin. Es mußte
gegen Mittag ſein. Trotzdem man ſich etwa
in tauſend Meter Höhe befand, war die Luft
lau, kein Windhauch wehte, die Maſchine
konnte ihre volle Leiſtungsfähigkeit entfalten.
Aber was nutzte das, wenn man womit
durchaus gerechnet werden mußte vom Kurs
abgewichen war? Perlett begann Reue
darüber zu empfinden, daß er auf Peabodys
Vorſchlag eingegangen war. Er verwünſchte
ſeine Uebereilung, die ihm jetzt namenlos
leichtfertig vorkam.

Was wußte er ſchließlich über dieſen Men-
ſchen, dem er ſich mit Haut und Haaren aus
geliefert hatte, in einer Minute der Ratloſig-
keit, wo er halb trotzig, halb verzweifelt, ge
glaubt, unter das bisherige Daſein einen
Schlußſtrich machen zu müſſen?

Damals in Berlin hatte ihm das Leben
ohne Wert geſchienen, und er hatte gemeint,
nichts mehr verlieren zu können. Jetzt aber,
wo er vielleicht das nahe Ende vor ſich ſah,
ein geräuſchloſes Verſchwinden im Ozean
klammerte er ſich mit zäher Leidenſchaft an
das irdiſche Sein, an dieſen Zuſtand des ein-
fach Atmenkönnens, des rein primitiven Be-
ſtehens, und die Zukunft mit all ihrer Unge-
wißheit dünkte ihn begehrenswert, koſtbar,
verlockend.

Möglicherweiſe war es überhaupt zwecklos,
daß er ſich abquälte, vielleicht war ſein Ge-
fährte das Opfer einer Gedächtnistäuſchung,
eines Jrrtums oder Perlett fühlte, wie ihn
bei dieſem Gedanken Grauen packte viel-
leicht war das Geſchöpf hinter ſeinem Rücken
irrſinnig? Man hatte Beiſpiele genug, daß
Menſchen ſcheinbar logiſch denken, handeln,
ſich unauffällig benehmen, und dabei von
irgendeiner fixen Jdee beſeſſen ſind, die in
einer Hülle von Vernunft verkapſelt, ſich in
ihre ſonſtige Gehirntätigkeit einfügt.

Daun gab es die Jnſel, von der Peabody

berichtet hatte, gar nicht. Sie beſtand nur in
ſeiner krankhaften Vorſtellung, war ein
Phantaſiegebilde, die Ausgeburt des Jrrſinns.
Und er, Perlett, war ein einfältiger Narr
geweſen, Halluzinationen für Wirklichkeit zu
nehmen, dieſen Angaben zu vertranuen, deren
Unwahrſcheinlichkeit auf der Hand lag.

Er ſah jetzt, daß er ſich auf ein unverant
wortliches Abenteuer eingelaſſen hatte und bei
nur einigermaßen kühler Ueberlegung hätte
merken müſſen, wie verrückt dieſes Unter
nehmen war.

Rettung? Gab es denn noch einer Wenn
man in dieſer Weite weiter flog, ſicherlich
nicht! Aber in ihm blitzte es auf wes
halb kehrte er nicht um?

Die Ausſicht, daß er die gleiche Strecke
nochmals durchhielt, war nicht allzu groß, doch
immerhin beſtand ſie. Die Rückkehr bot
wenigſtens ein beſtimmtes Ziel.

Er rief durch das Sprachrohr: „Wir haben
den Kurs verloren! Jch werde wenden.“

„Verlieren Sie den Mut nicht! Wir kom
men hin. Weiter!“ erwiderte Peabody.

„Ausgeſchloſſen! Jch kann nicht mehr. Wir
gehen ſonſt zugrunde.“

„Machen Sie keine Torheiten! Jn läng
ſtens einer Stunde ſind wir da.“ Die Stimme
des Negers kreiſchte.

„Jch muß wenden!“ beharrte Perlett, nun
mehr entſchloſſen, ſeinen Willen durchzuſetzen.

Und er blickte ſich um, gleichſam ſeinen
Worten ſtärkeren Nachdruck verleihend. Da
ſah er Peabodys verzerrtes Geſicht auf ſich
gerichtet. Dieſes Antlitz war jetzt aſchgranu,
und die dunklen Augen funkelten drohend:
„Das wäre der ſichere Tod!“ ſchrie er. „Oder
zweifeln Sie daran? Aber ich rate Jhnen,
machen Sie jetzt keine Dummheiten!“

Zugleich hob der Neger die Hand, ſie hielt
einen Browning: das war deutlich genng und
bedurfte keiner Erklärung.

J berechnet
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Ein Skräfling entflieht.
„Guken Morgen, meine Herren!“,
Donnerstag mittag gelang es einem Straf-

gefangenen, der mit anderen Sträflingen zu
ſammen Maknlatur aus dem Landtagsgebäude
in Berlin auf ein Laſtauto aufladen ſollte, auf
vollkommen ungeklärte Art und Weiſe zu ent
fliehen. Bisher fehlt von dem Entwichenen
jede Spur.

Die Makulatur wurde von vier Jnſaſſen des
Tegeler Gefängniſſes durch den Büroeingang
an der Oſtſeite des Landtags auf die Straße

zurück.

laſſen.
Eigenſchaft als Bühnenſchiff Kunſt- und Kunſt-
gewerbeausſtellungen bieten und durch eine

Schau deutſcher Qualitätserzeugniſſe für hei-
miſche Arbeit zu werben ſuchen.

gebracht und auf dem Auto verſtaut. Das Alt-
papier ſollte dann zum Einſtampfen nach Tegel
ebracht werden. Gegen *212 Uhr wurde eineFrühſtuckspauſe für die Sträflinge eingelegt.

Sie ſetzten ſich auf die Treppe, um ihr Früh-
ſtück zu verzehren. Jn einem günſtigen Augen-
blick entfernte ſich der Strafgefangene Karl
Jahn und verſchwand. Er hat, nur mit Hemö
und Hoſe bekleidet, die Flucht ergriffen. Seine
blaue Jacke, die er bei der Arbeit abgelegt
hatte, ließ er bei den anderen Gefangenen

Das Landtagsgebäude wurde ſofort
nach dem Flüchtling durchſucht, jedoch ver-
geblich.

Die anderen drei Gefangenen behaupten,
nicht beobachtet zu haben, wie ſich Jahn von
ihnen entfernte.
Vorwurf ab, die Flucht begünſtigt zu haben.

Jedenfalls lehnen ſie den

Wie die weiteren Ermittlungen ergaben,
ſcheint Jahn trotz der verſchärften Torkontrolle
doch in aller Ruhe das Gebäude verlaſſen zu
haben.
fraglichen Zeit ein Mann, deſſen Beſchreibung
auf den Gefangenen paßt, das Oſtportal des

J Vandtages paſſiert hat.
den Pförtnern offenbar für einen Monteur
gehalten. Er begrüßte ſie beim Verlaſſen des
Hauſes noch mit den Worten: Guten Mor-
gen, meine Herren!“ und wurde un-
behelligt durchgelaſſen.

Ein deukſches „Bühnenſchiff“

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß zu der

Der Mann wurde von

Kauffahrkei mit deufſchem Theater.
In Hamburg iſt Donnerstag ein Kreis von

Kunſtfreunden mit einem neuartigen Plan deut
ſcher Werbung im Auslande an die Oeffentlich-
keit getreten. Es handelt ſich darum, deutſches
Kunſtſchaffen, insbeſondere deutſches Theater,
in den Küſtenländern des Kontinents und in

Ueberſee durch das Mittel eines Bühnenſchiffes
zu propagieren.

Die Unternehmer haben einen Viermaſt
gaffelſchoner von 80 Meter Länge und

13 Meter Breite erworben, mit dem ſie nach
großzügigem Aus und Umbau, durch den das

Fahrzeug mit einem regulären
Kammertheaterraum für 500 Zuſchauer

ausgeſtattet wird, eine zunächſt für 18 Monate
berechnete Werbefahrt nach Süd und Nord-
amerika antreten wollen.

Geht alles nach Wunſch, ſo wird das deutſche
Bühnenſchiff „Pro artes“, das etwa eine Ver-

bindung zwiſchen dem bekannten Meſſeſchifftyp
und dem amerikaniſchen „ſhow-boat“ darſtellt,

im Januar 1930 den Hamburger Hafen ver-
Die „Pro arte“ wird neben ihrer

Als Freund und Förderer des Unter-
nehmens, das jetzt nach zweijähriger Vor

arbeit der Oeffentlichkeit bekannt wird, zeichnet
eine ganze Reihe namhafter Perſönlichkeiten

e. fentkichen Lebens, vor allem der Kunſt
welt.

Tragiſcher Ausgang eines Scherzes.
Jn Plawniowitz (Kreis Gleiwitz) wurde der

h elffährige Sohn des Bürodieners Hoffmann,
der am Ufer der Oder zwei Ziegen hütete, von

dem Schiffer Jäckel aus Lippen, der mit ſeinem
Schleppkahn vorbeifuhr, aufgefordert, ihm doch

eine der Ziegen zu überlaſſen. Als der Junge
ſich dieſer ſcherzhaften Aufforderung wider

etzte, legte der Schiffer ein Gewehr auf dem
Jungen an.

verletzte den Jungen ſo ſchwer, daß ſein Tod
alsbald eintrat.
heil er angerichtet hatte, wollte er ſich ins
Waſſer ſtürzen, wurde aber daran gehindert.

Es gelang ihm zu flüchten.
ktreife, die nach dem Täter fahndete, fand Jäckel

in einem Walde erhängt auf.

Plötzlich ging ein Schuß los und

Als Jäckel ſah, welches Un

Eine Landjäger-

Vier Autos ſtoßen zuſammen.
Jn Michendorf bei Potsdam ereignete ſich

ein Zuſammenſtoß, bei dem nicht weniger als
vier Autos, darunter auch ein Perſonen

wagen und ein Transportauto der Reichswehr,
beteiligt waren. Bei dem vierfachen Zuſam-
menſtoß wurden ein Leutnant und zwei Wacht-
meiſter verletzt. Zwei der zuſammengeſtoßenen
Kraftwagen wurden ſo ſchwer beſchädigt, daß
ſte abgeſchleppt werden mußten.

Verkehrsſchupo unker der Elektriſchen
Donnerstagnachmittag wurde dicht am Pots-

damer Platz in Berlin ein Verkehrspoliziſt, der
an der Ecke Eichhorn-Potsdamer Straße Dienſt
verſah, von einem Straßenbahnzug überfahren

Und ſehr ſchwer verletzt
W Dem Beamten, dem 25jährigen Schutzpoliziſten
Pappajewſtki, lag die Verkehrsregelung an der
Potsdamer Straße ob. Dabei beobachtete er eine

I Frau, die nervös auf dem Fahrweg hin und her

j geraten.
lief und in Gefahr kam, unter einen Wagen zu

Die Frau bekam plötzlich Schreikrämpfe.
Der Beamte wollte ihr zu Hilfe eilen, beobachtete
aber nicht, daß aus der Richtung von. Schöneberg

die Linie 174 herankam. Es gelang ihm noch, die
Frau aus dem Bereich der Schienen zu entfernen.

Er ſelbſt geriet unter die Straßenbahn. Mit
vieler Mühe konnte er vwuter dem Wagen hervor

Einweihung des Würzburger Studentenhauſes.
S

Das vom Verein Studentenhilfe errichtete, der
Speiſung und dem Aufenthalt der Studenten
dienende Würzburger Studentenhaus wurde dieſer
Tage in Gegenwart zahlreicher Vertreter der Be
hörden und der Studentenſchaft ſowie vieler

Ehrengäſte ſeiner Beſtimmung übergeben. Unſer
Bild zeigt das neue Studentenhaus; im Vorder-
grund links die Chargierten der Studenten-
verbände mit ihren Fahnen.

Es ſpukt bei Verdun.
Unaufgeklärte Aktenkake. Die Geſpenſter aus dem Boden von Verdun.

Die Teufel ſchießen mit Maſchinengewehren und Kanonen.
Bei Verdun iſt es nicht geheuer. Von jeher

hat die Volksphantaſie die Stätten blutiger
Schlachten mit Geſpenſtern bevölkert. Es iſt an
ſich ſehr erklärlich, daß eine e erbitterter
Kämpfe, wie die Gegend von Verdun, dem
franzöſiſchen Volk an die Nerven geht, und daß
Soldaten, die dort Dienſt tun müſſen, zumal ein

e Atpoſten in der Nacht, zuweilen unheim-
wird.

Der nachfolgend geſchilderte Vorfall iſt nicht
ohne Beiſpiel. Jm Mai iſt bei Verdun ein
Attentat auf einen Soldaten verübt worden
angeblich. ie Unterſuchung hat keine Auf-
klärung chen. Vorgeſtern wurde nun folgen
des von Pariſer Zeitungen gemeldet:

Dienstag nacht iſt ein Ueberfall auf einen
algeriſchen Schützen verübt worden, der vor der
Zitadelle Wache ſtand. Der Poſten hörte Schritte.
Als er zum Stehenbleiben aufforderte, wurden
aus der Dunklheit einige Schüſſe auf ihn ab-

w Der Poſten wurde am Fuße ver
etzt. Die Täter ſind bisher nicht ermittelt

worden. Auch am 11. Mai d. J. war in Verdun
auf einen Wachtpoſten vor der Zitadelle ein
Ueberfall verübt worden, der bisher nicht aufge
klärt werden konnte.

Die befremdliche Aufklärung.

Dazu verbreit nun heute die Agentur Havas
in Paris folgende Mitteilung:

Der algeriſche Soldat, der Dienstag nacht
überfallen worden wollte, hat bei ſeiner Ver-

merkwürdige Ausſagen gemacht. Er
agte:

„Ehe ich in meiner algiriſchen Heimat als
Soldat nach Frankreich geſandt wurde, hat man
mir erzählt, daß der ganze Boden von Verdun

mit Leichen gefallener Soldaten angefüllt ſei.
Dieſe Geſtorbenen kommen nächtlicherweile in
fürchterlichen Scharen hervor, als Teufel ver
kleidet mit grauenhaften Fratzen. Der entſetzliche
Geiſter- und Teufelszug erſcheint nächtlich und be-
ginnt mit Gewehren, Maſchinengewehren, ja

Kanonen, zu ſchießen!“ t
Wem fiele hier nicht die Sage von der Schlacht

auf den Katalauniſchen Gefilden (Chalons) ein.
Die Hunnen und Franken kämpften ſo erbittert,
daß noch lange nach der Schlacht die Geiſter der
Erſchlagenen nachts in den Lüften miteinander
rangen. Jſt eine ähnliche Sage in unſerer Zeit
nicht völlig erklärlich? Die Erbitterung der
Weltkriegsſchlachten, namentlich der Kämpfe bei
Verdun, kannte keine Grenzen, und für eine leb-hafte Phantaſie kämpfen reili die Heere der
Geiſter über den blutgetränkten Stätten noch nach
vielen Jahren immer wieder aufs neue den un
entſchiedenen Kampf.)

Der algiriſche Wachtpoſten
ſeiner Vernehmung weiter:

„Jn der vergangenen Nacht gegen 2,30 Uhr hatte
ich das Gefühl, als ob dieſe Teufel unter meinen
Füßen rumorten. Jch ſchoß mit meinem Gewehr
in Richtung nach dem Boden und traf mich dabei
in den Fuß. Mein Kamerad, der im Schilderhaus
ſchlief, wurde durch den Schuß wach, und ich er
klärte ihm, daß eine Zivilperſon auf mich einen
Schuß abgegeben habe.“

Das Ergebnis dieſer Unterſuchung veranlaßt
die Behörde, nachzuforſchen, ob nicht auch das
am 11. Mai begangene, unaufgeklärt gebliebene
Attentat auf einen Wachpoſten in Verdun auf
die gleichen Gründe zurückzuführen iſt.

ſagte nun bei

gezogen werden. Durch das Rettungsamt ließ
man ihn in das Staatskrankenhaus transpor-
tieren. Neben einer ſchweren Gehirnerſchütterung
dürfte er bei dem Unfall innere W
e ngrdettagen haben. Sein Zuſtand iſt ſehr
ernſt.

Neue Probeflüge von Do X.
Das neue zwölfmotorige Flugſchiff Do X

der Dornier-Flugzeugwerke, das Anfang dieſer
Woche den zweiten Teil der programmmäßigen
Probeflüge von Altenrhein am Schweizer
Ufer des Bodenſees aus begonnen hat, hat
Donnerstag vormittag neuerdings drei Flüge
ausgeführt.

Wie uns mitgeteilt wird, betrug bei jedem
dieſer Flüge das Abfluggewicht der Maſchine
etwa 48 Tonnen, was bei einem Eigengewicht
des Flugzeugs von 25 Tonnen einer Zuladung
von ungefähr 23 Tonnen vder 460 Zentnern
entſpricht. Bei den Flügen am Dienstag und
Mittwoch hatte die Do X bereits ein Abflugs-
gewicht von 41 bzw. 45 Tonnen. Die Leiſtungs-
prüfungen werden in den nächſten Tagen fort-
geſetzt.

Es kakaſtrophelt weiker.
80 bis 100 Prozent der Ernke

vernichtet.
Ueber dem Bezirk Tabor (Böhmen) ging

Donnerstag ein überaus heftiges, von Hagel-
ſchlag begleitetes Gewitter nieder, das un
geheure Ernteſchäden anrichtete. Wie feſtgeſtellt
wurde, iſt in acht Gemeinden die Ernte bis zu
100 Proz., in vier Gemeinden bis zu 80 Proz.
vollkommen vernichtet. Die Kulturen ſind auf
das ſchwerſte geſchädigt. Geflügel, Felöhühner
und Hochwild wurden durch die rieſigen
Schloßen erſchlagen. Das Unwetter richtete
auch große Schäden an den Straßen an. Durch
den Sturm wurden fünf Scheunen zerſtört.
Drei Perſonen erlitten Verletzungen durch die
Trümmer einſtürzender Dächer. Der Bezirk
Tabor iſt erſt vor kurzer Zeit von einer ähn-
lichen ſchweren Unwetterkataſtrophe getroffen
worden.

Schwere Heimſuchung Tirols.
Ganz Tirol wurde Donnerstag abend von

ſchweren Hagelſchlägen und wolkenbruchartigen
Regengüſſen heimgeſucht. Jn Jnnsbruck und
in vielen anderen Orten, namentlich des oberen
Jnntales, wurden Brücken, Häuſer, Straßen,
Anlagen, Felder und Kulturen ſchwer be-
ſchädigt.

Auf dem Deckelwurf wurden drei Touriſten
vom Blitz getroffen; zwei von ihnen konnten
ſich nach kurzer Betäubung erholen, während
der dritte eine ſchwere Lähmung davontrug.
Aus der Gegend von Kitzbühel werden eben-
falls ſchwere Schäden durch Hagelſchlag und
Vermurungen gemeldet. Ein paar elektriſche
Zuglokomotiven gerieten in eine Mure und
blieben ſtecken. Sie konnten bis jetzt noch nicht
aus den Schuttmaſſen herausgezogen werden.

Abſturz von der Königsſpitze
am Orkler.

Wie die Jnnsbrucker Nachrichten aus Sul-
den in Südtirol melden, wurde bei der Be
ſteigung der Königsſpitze am Ortler ein junger
Touriſt von einem Steinſchlag getroffen und
ſtürzte tödlich ab. Wie es heißt, handelt es
ſich um den Sohn eines Arztes in Gaſtein.

Die große Papfſtprozeſſion.
Donnerstagabend fand die feierliche Papſt

prozeſſion zum Petersdom ſtatt. Die Prozeſſion
verließ um 6 Uhr den Vatikan und zog durch
die Kolonnaden des Petersplatzes. An dem
Zuge nahmen etwa 80 000 Perſonen teil, dar-
unter die Biſchöfe, Erzbiſchöfe, Patriarchen und
Kardinäle, ſowie 5000 Seminariſten aller
Nationalitäten. Der Papſt, der das Aller-heiligſte in Händen hielt, wurde inmitten ſeines
Hofſtabes und umringt von den Schweizer
Garden unter einem Baldachin

in einem Tragſeſſel um 7.30 Uhr aus
dem Vatikan getragen.

Eine Abteilung palatiniſcher Garde eröff-
nete und ſchloß den Zug. Ehrenkompagnien ita-
lieniſcher Jnfanterie erwieſen der Prozeſſion
Ehrenbezeugungen. Eine rieſige Menſchen-
menge jubelte dem Papſt, während er porüber

etragen wurde, zu. Alle Fenſter waren dichtheſest ebenſo die Fenſter und Loggien des
päpſtlichen Palaſtes. Das diplomatiſche Korps
wohnte von einer Loggia aus der Feierlichkeit
bei. Als der Papſt bei dem vor der Peters
baſilika errichteten Altar angekommen war,
verließ er feinen Tragſeſſel und kniete in
mitten der Kardinäle nieder. So-dann erteilte er den euchariſtiſchen Segen.
Gegen 8.30 Uhr begab er ſich unter den Jubel-
rufen der Menge in den Vatikan zurück. Die
Front der Petersbaſilika war illuminiert. Die
Glocken aller Kirchen Roms läuteten, ſolange
die Prozeſſion dauerte.

Ueber 300 Sskfunden
in der Lufk.

Seit dreizehn Tagen im Flugzeug.
Das Flugzeug „St. Louis Robin“ hat nach

einer Meldung aus Neuyork von Donnerstag
abend bereits 295 Stunden zurückgelegt und ſetzt
ſeinen Flug fort.

Die dreihundertſte Stunde hat er bereits
überſchritten, er iſt alſo ungefähr ſeit dreizehn
Tagen in der Luft. Dieſer Rekord, von dem
übrigens merkwürdigerweiſe nur ganz ſpärliche
Nachrichten über den Ozean kommen, hat den
Rekord der kaliforniſchen Dauerflieger ſchon
weit hinter ſich gelaſſen.

Seltſamer Bankkrach in Amerika.
Das ſtaatliche Departement für Bankweſen

und Verſicherung in Paſſaic (New Jerſey) hat
die Hobart-Truſt Co. ſowie zwei Filialen ge-
ſchloſſen, da ſich herausgeſtellt hatte, daß das
Inſtitut mit Verluſt betrieben wurde und die
Spareinlagen nicht genügend geſichert waren.

Die Nachricht von der Schließung verbreitete
ſich in der Stadt mit großer Schnelligkeit, und
es ſammelte ſich vor dem Bankgebäude eine
große Menſchenmenge, darunter zahlreiche
ſchreiende Frauen an, ſo daß ſogar der Verkehr
in dem Bezirk der Textilfabriken geſtört wurde.
Der frühere Vizepräſident und Schatzmeiſter

der Hobart-Truſt Co., namens Elliot, war vor
etwa einem Monat verſchwunden, nach ſechs
Tagen aber zurückgekehrt; er hatte damals er
klärt, er ſei von zwei Männern entführt worden
aus Gründen, die mit ſeiner Bankſtellung zu
ſammenhingen.

Neuer Ausbruch des Kilaueg
auf Hawaii.

Einer Meldung aus Hilo (Honolulu) zufolge,
iſt der Vulkan Kilauea auf Hawaii Donnerstag
rüh in Tätigkeit getreten. Aus dem Kraterb ſen vier gewaltige Feuergarben und ſchleu

erten glühende Steine bis zu einer Höhe von
150 Fuß in die Luft.

Eine Muſikſtudenkin enkführt?
Das Berliner Polizeipräſidium befaßt ſich mit

der angeblichen Entführung der 17jährigen
Erna H. aus Charlottenburg. Das Mädchen, das
in Berlin Muſik ſtudiert, befand ſich mit ſeinen
Eltern ſeit ungefähr vierzehn Tagen in Wandlitz.
Donnerstagvormittag wurde Erna H. von einem
den Eltern unbekannten etwa 45 Jahre alten
Mann vor der Badeanſtalt in Wandlitz erwartet.
Nach einem längeren Geſpräch beſtieg Erna H.
das geſchloſſene Auto es war ein Privatwagen

und fuhr mit dem Unbekannten davon. m
Abend kam an den Vater des Mädchens ein Tele
ramm des Jnhalts: „Autoausflug mit Be-
annten der Familie Fried unternommen, etwas

ſpäter komme, Erna.“ Das Telegramm kann aber
unmöglich von dem Mädchen ſtammen,
da auf der Adreſſe der Vorname des Vaters mit
Max angegeben iſt, während er in WirklichkeitAlbert heißt. Noch am ſelben Abend fuhr der
Bruder der Verſchwundenen nach Swinemünde,
um dort zu ſuchen. Er hatte aber vorerſt keinen
Erfolg, und teilte dies in einem Telegramm ſeinen
Eltern mit.

Blitzſchlag in eine Arbeiterkolonne.
Bei einem Donnerstagnachmittag in dem

RNiederprüm- und Nimstal niedergegangenen
ſchweren Gewitter ſchlug der Blitz in der Gegend
von Jrrel, bei Trier, in eine Arbeiterkolonne, die
an der Prümtalſtraße beſchäftigt war. Dabei
wurde ein 45jähriger Arbeiter auf der Stelle ge
tötet, während ſeine ſieben Arbeitskollegen
längere Zeit betäubt wurden, ſich dann aber
wieder erholten. Kurz darauf ſchlug der Blitz
in dem benachbarten Ort Kaſchenbach ein. Ein
auf dem Felde bei ſeiner Mähmaſchine ſtehende
Landwirt wurde vom Blitz getötet.

Fünf Touriſten ſtürzen ab.
Donnerstagvormittag ſind im Berner Ober

land in der Nähe von Klecksſtein-Wetterhorn fünf
Berliner Touriſten abgeſtürzt. Einer von
Klecksſtein abgegangenen Rettungskolonne iſt es

die Verunglückten zu bergen. wei
ſind ſchwer, zwei weitegxe leichter ver

betzt, während der fünfte ohne Verletzungen
r c ne für Touriſten, derenamen n ni ekannt ſind, befinden inärztlicher Behandlung. f ſich

Z J

Familientragödie.
Donnerstag erſchoß der 27 Jahre alte Kauf-

mann Otto Konopatſch aus Ruppersdorf in
Böhmen im Treppenhaus der Rechtsanwalts-
kanzlei des Dr. Pfeiffer in Reichenberg ſeine
20 Jahre alte Ehefrau Eliſabeth und ſeinen
Schwiegervater Emanuel Bönſch. Der Täter
richtete hierauf die Waffe gegen ſich. Er wurde
in ſchwer verletztem Zuſtand ins Krankenhaus
gebracht, wo er ſeiner Verletzung erlag. Den
Grund zu der Tat ſind Ehezwiſtigkeiten.

Zarmelitergelß erfrischt beſebt
bel Ohnmachten, Ermüd Straam ſchmerzen, Verſtauchungen und

Seg7 Meliſſ., s Musk.,1 Nelk., s gitr., Derrenkungen. en Hnuſeklen8 Mund6 t d Ros ri e48 W r r
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Saison-Räumungs-Verkau
26. Juli bis 9. August 1929 bringt für wenig Gelck

eine Fülle von hesonders preis werten Gelegenheiten
in fast allen Abteilungen meines Hauses
Es ist die lohnendste und vorteilhafteste Einkaufs gelegenheit

S ecler Uberzeuge sich selbst
Bitte um Beachtung der Fenster u. Ausladgen

Bei Einkauf von
RM. 20. an

gewehre Fahrtvergütung 10
Kunde Wird zufriedengestellt Ein Versuch führt zur u Kundschaft

G. Hoffmann uS
M

Rabatt auf alle
aus genommen
kauf nicht unterlieqenden Artikel.

Gute Qualitäten
erstaunend billige Preise.

Mäarkenartikel
dern Ausver-

T sehr große

10 Für die Kleinen
Riesenzeppeline

Neu-Rössen
am Sachsenplatz

Famitien Nachrichtene

Berlobte: Frl. Elli Brücknermit Herrn Willi Schneider, Todesfälle
Schkeuditz. Frl. Hildegard Frau Minna Steger (46 J.)

Brudehl mit Herrn Fritz Kuhnt, aus Meuſchau. 8
Naumburg. Herr Auguſt Grunicke (82 J.)Domäne Haynsburg.

Herr Ernſt Göpner (80 J.) aus
Delitzſch.

Herr Hugo Hofmann (49 J.) aus
Balgſtädt.

Frau Wilhelmine Haftenberger
(65 J.) aus Groß-Corbetha.

Frl. Erna Beyerlein (23 J.) aus
Weißenfels.

Vermählung: Herr Wilhelm
Kähkel mit Frl. Lieschen Dämmrich
Zeit. Herr, Paul Fitzner mit

Frl. Emmy BGlaß, Almrich und
Coburg.

T
e

Frau Marie Otto (65 J.) aus
Weißenfels.

Herr William Göpffarht ause VLeritreter: Weißenfels.
Herr Kuns Wachmer (67 J.)Hermann Drese

Vorwerk 8
aus Halle.

Merseburg

Die Herſtellung der elektr. Licht-
anlage zum Einbau von Wohnungen
im früh Ambi-Werk, Friedrichſtr. 8,
ſoll vergeben werden. Die Angebots-
vordrucke können im Stadtbauamt
Rathaus, Zimmer 32, während der
Dienſtſtunden gegen Erſtattung von

RM. für jedes Stück abgeholt
werden.

Die Angebote, für deren Aus-
füllung nichts vergütet wird, ſind ver-
ſchloſſen mit entſprechender Aufſchrift
verſehen,

bis Dienstag, den 30. Juli 1929,
vormittags 10 Uhr

dem Stadtbauamt,
reichen. Verſpätet eingegangene oder
ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt. Die Auswahl
unter den einzelnen Bewerbern vder
die Abweiſung
bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 26. Juli 10929.
VII. 576/29. Der Magiſtrat.

Für den 8chu anfang
bieten wir unsere sehr reichlichen Bestände in schönen
Kincder- Kleidern u. Knaben- Anzügen

zu sehr billigen Preisen an.

Mehrere 100 Kinder- Kleider
aus Leinen, imit. Zephir Mousseline Kunstseide Waschrips u intanthren-Stoffen

nur gute Gualitäten von RM. 1,30 an

Ein Posten Baby- Kleider von RM. -,75 an

vereinzelte Gröhen, aus leichten Hochsommerstoffen,

1 Posten größ. Mädchen Kleider
Wollstoffen und Waschsamt

jetzt zu besonders tief herabgesetzten Preisen

Kinder-Wäsche,
Schürzen in größter Auswahl

Strümpfe, schwarz u. farbig,
sehr preiswert,

Größe von 0,30 RM. an

Allein-Verkauf
der echten

Bleyle- Artikel
zu festgesetzten Original-Preisen

Knaben-Wasch-Amüge, -Blusen, Hosen sehr preiswert!

OBKOWVITZ
fwerseburg Leun a

Zimmer 32, einzu

ſämtlicher Angebote

Zwangsverſteigerung.

Am Sonnabend, den 27. Juli 1929,
vormittags 11 Uhr, verſteigere ich in
Merſeburg, Domſtraße 3 a, Schloßkeller:1 Schreibtiſch, 1 Spiegel, 1 elektriſche

Waſchmaſchine, 1 Klavier, eine Anzahl
tkomplette Schlafzimmer-Einrichtungen,
Waſchtoiletten, Kleiderſchränke, Küchen

büfetts, 1 Fahrrad (neu), e Tafeln
Sohlenkernleder, 1 Vertiko, 2 Pelz-
kragen, eine größere Anzahl Anzüge,
Cord u. Loden, Sportſtrümpfe, Gommer-
jacken, eine größere Anzahl Anzugs-
ſtoffe, Stoffhoſen, Windjacken, Loden-
mäntel, Futterſtoffe, Schirme, Pullover,
Oberhemden, 2 Wachsfiguren Anzugs-
ſtoffe pp. mit ziemlicher Beſtimmtheit

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Merſeburg, den 26. Juli 1929.
Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Ziehung 9. u. 10. August
RKote

Geld-lolterie
6537 Gewinne Rm.

10000
Hauptgewinne etc.

Lose nur 1 Rm.
Porto und Liste 40 Pf. extra
empf. auch unt. Nachnahme

El STIIIER
Hamburg S, Holzdamm 59

I lLeser kauft bei unseren
inserenten!

XIIIIIIUIIXDDMDDDDDDD0DDDDDDDDDDDDDDDDDD

Sonntag, den 28. d. Mts. empfehle
e h einen Transport Priegnitzer Milch

vieh, hochtrag.

Kühe und
Fürſen
zu billigen

Preiſen.II. Ieydenreien
Crumpa b. Mücheln. Telefon 239

feldschlößchen
Wegen ungünstiger Witterung
heute Abend

kein KonzertOtto Kigbler.
Sonntag, 28. Juli 1929, veranſtaltet der
Turnver. Germania Gr. Kayng

Kinderfeſt
verbunden mit Kinderbeluſtigungen
aller Art. Von 3Uhr nachm. großes
Gartenkonzert, ausgeführt von
der Kapelle Gew. Michel, Kapellwnftr.
Dünnhaupt. Preisſchießen und
Preiskegeln. artenkonzert

Ball *rwitt frei. on 7 Uhr ab
Es laden ſreundl. ein der and,
der Wirt zum grünen Talk, Max öckel.

Bad Càmmeritz
Konditorel-Cafe und Tanzdiele

CALIFORNIA
Tel. Mücheln 421. Bes. Otto Sachse
Jeden Sonntag Cafe- Konzert ung

5 Uhr-Tee, abends Tanz
Während der Badesaison
jeden Mittwoch Tanzabend

Fischerei Vesta
Herrlich gelegenes Ausflugslokal an

der Saale. Zu erreichen vom Bahn-

hof Corbetha, Bad Dürrenberg, Bad

Dürrenberg (Elekt riſche), mit Motor

boot, ſtündl. Verkehr. Vorzügliche

Küche, Spezialität: Fiſche.
Vom Guten
das Beſte!
Reporatur

Werkſtatt

H. ba
Jnh. K. Schott
MerſeburgO Markt 3 G

Atmann
Auswärtige

Neues Theater, Leipzig
Sonnabend, 20 Uhr

Der letzte Walzer.
Operettentheat. Leipz. vom 3. bis II. Augu
Sonnabend, 20 Uhr

Fräulein Mama“

Lichtſpiele in Beung.
Heute Freitag,

Sonnabend, den 3.
Abends 8 Uhr:

Sonntag, den 4. August

Die Privil. Bürger-Theater gcheiben-Schützen-Giſde Merseburg
ladet die Einwohner von Merseburg und Umgegend zu ihrem

Mann- und Preisschießen
st 1929 im „Schützenhause“ freundlichst ein.

Festordnung:
August 1929.

Zapfenstreich vom Neumarkt.

Ausmarseh der Gilde vom „Parkcafée“,20,30 Uhr im Gaſt Nachm. 2 UVUhr:
haus „Zätzſch“. Scnießen.
„Ein Grab am
Nordpol“, 6 Akte, Abends 7 Vnh
außerdem Hallo- xCheyenne m. Tom

2 Uhr: Konzert im Garten.
r: Grosßer Volksball.

Montag, den 5. August Nachm. Schieben.
Mix, 5 Akte. Dienstag, den 6. August. Nachm. Schieben.

Abends 8 Uhr: Konzert und Prachtfeuerwerk.

r h Hittwoch, den 7. August.Pj jan o s Nachm. Schieben, 3 Uhr: Konzert, Kinderbelastigangen,
Fg Damen-Preisschieben und -Kegeln, Verlosung.gegen kleine Raten h onnerstag, Vorm. Schieten

Lüder berg Nachm. 3--*24 Uhr: Schießen auf die Konigsscheibe.
a Nachm. 5 Uhr: Ausrufung des Königs, Einzug der Gilde.

S Ha a. S. Abends 8 Uhr: Ball, nur für Mitgiteder u. Gastschützen.
n Leipziger Straße 30 Sonntag, den 11. August.

J Nachm. 3 Uhr Garten- Konzert.
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